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Kunst des 19. Jahrhunderts 

Vorderer Umschlag: Los 509  A. Riedel – Frontispiz: Los 498  K. Hagemeister – Seite 2: Los 551  F. v. Lenbach – 
Hinterer Umschlag innen: Los 507  O. Achenbach – Hinterer Umschlag außen: Los 508 L. Gurlitt 

Umrechnungskurs: 1 Euro = 1,10 US Dollar (Richtwert). 

Auktion | Auction

Los 500 – 591 Kunst des 19. Jahrhunderts (498)

Samstag, 18. Juli 2020, ab 17 Uhr | from 5 pm

Ketterer Kunst München

Joseph-Wild-Straße 18

81829 München

 Weitere Auktionen | Further Auctions

Los 1 – 164 Kunst nach 1945 / Contemporary Art (503)

Freitag,  17. Juli 2020, ab 13 Uhr | from 1 pm 

Los 200 – 282 Evening Sale (500)

Freitag,  17. Juli 2020, ab 17 Uhr | from 5 pm

Los 300 – 456 Klassische Moderne (502)

Samstag, 18. Juli 2020, ab 14 Uhr | from 2 pm 

Online Only  www.ketterer-internet-auktion.de

Sonntag, 19. Juli 2020, bis 15 Uhr | until 3 pm 

 

Hamburg

Ketterer Kunst, Holstenwall 5, 20355 Hamburg

Tel. +49 (0)40 37 49 61 - 0

infohamburg@kettererkunst.de

Fr. 26. Juni 11 – 19 Uhr | 11 am – 7 pm

Sa. 27. Juni 11 – 16 Uhr | 11 am – 4 pm

Düsseldorf

Ketterer Kunst, Königsallee 46, 40212 Düsseldorf

Tel.: +49 (0)211 36 77 94 60

infoduesseldorf@kettererkunst.de

Mo. 29. Juni 11 – 18 Uhr | 11 am – 6 pm

Di. 30. Juni 11 – 20 Uhr | 11 am – 8 pm

M1. 1. Juli 11 – 15 Uhr | 11 am – 3 pm

Frankfurt

Galerie Rothamel, Fahrgasse 17, 60311 Frankfurt am Main

Tel.: +49 (0) 89 5 52 44 - 0

infomuenchen@kettererkunst.de

Do. 2. Juli 11 – 19 Uhr | 11 am – 7 pm

Vorbesichtigung | Preview

Wir bitten um vorherige Terminvereinbarung sowie um Angabe der Werke, die Sie in unseren Repräsentanzen besichtigen möchten. 

Berlin 

Ketterer Kunst, Fasanenstraße 70, 10719 Berlin

Tel.: +49 (0)30 88 67 53 63

infoberlin@kettererkunst.de 

Sa. 4. Juli 10 – 18 Uhr | 10 am – 6 pm

So. 5. Juli 10 – 18 Uhr | 10 am – 6 pm

Mo. 6. Juli  10 – 18 Uhr | 10 am – 6 pm

Di. 7 Juli 10 – 18 Uhr | 10 am – 6 pm

Mi. 8. Juli 10 – 18 Uhr | 10 am – 6 pm

Do. 9. Juli 10 – 20 Uhr | 10 am – 8 pm

München (alle Werke)

Ketterer Kunst, Joseph-Wild-Straße 18, 81829 München

Tel.: +49 (0) 89 5 52 44 - 0

infomuenchen@kettererkunst.de 

Sa. 11. Juli 15 – 19 Uhr | 3 – 7 pm 

So. 12. Juli 11 – 17 Uhr | 11 am – 5 pm

Mo. 13. Juli 10 – 18 Uhr | 10 am – 6 pm

Di. 14. Juli 10 – 18 Uhr | 10 am – 6 pm

Mi. 15. Juli 10 – 18 Uhr | 10 am – 6 pm

Do. 16. Juli 10 – 17 Uhr | 10 am – 5 pm

Fr. 17. Juli 10 – 17 Uhr | 10 am – 5 pm (ab Los 300)
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 Aufgrund der Versteigerungsbedingungen und der Datenschutzbestimmungen erteile ich folgende Aufträge:

On basis of the general auction terms and the data protection rules I submit following bids:

  Ich möchte schriftlich bieten. | I wish to place a written bid.

 Ihre schriftlichen Gebote werden nur soweit in Anspruch genommen, wie es der Auktionsverlauf unbedingt erfordert.

 Your written bid will only be used to outbid by the minimum amount required.

 Ich möchte telefonisch bieten. | I wish to bid via telephone.

 Bitte kontaktieren Sie mich während der Auktion unter: 

 Please contact me during the auction under the following number:

 Nummer | Lot no. Künstler, Titel | Artist, Title € (Maximum | Max. bid) für schriftliche Gebote nötig, 

  für telefonische Gebote optional als Sicherheitsgebot

 Bitte beachten Sie, dass Gebote bis spätestens 24 Stunden vor der Auktion eintreffen sollen.

Please note that written bids must be submitted 24 hours prior to the auction.

 Von allen Kunden benötigen wir eine Kopie des Ausweises.

All clients are kindly asked to submit a copy of their passport/ID.

 Datum, Unterschrift | Date, Signature

Versand | Shipping
Ich hole die Objekte nach telefonischer Voranmeldung ab in
I will collect the objects after prior notification in

 München    Hamburg    Berlin    Düsseldorf

  Ich bitte um Zusendung.
 Please send me the objects

 Rechnung | Invoice

  Ich wünsche die Rechnung mit ausgewiesener Umsatzsteuer 

 (vornehmlich für gewerbliche Käufer/Export).
 Please display VAT on the invoice (mainly for commercial clients/export).

  Bitte schicken Sie mir die Rechung vorab als PDF an:
  Please send invoice as PDF to:

E-Mail | Email

 Abweichende Lieferanschrift | Shipping address

 Name | Surname Vorname | First name c/o Firma | c/o Company

Straße | Street PLZ, Ort | Postal code, city Land | Country

 Rechnungsanschrift | Invoice address

 Name | Surname Vorname | First name c/o Firma | c/o Company

Straße | Street PLZ, Ort | Postal code, city Land | Country

E-Mail | Email  USt-ID-Nr. | VAT-ID-No.

Telefon (privat) | Telephone (home) Telefon (Büro) | Telephone (office) Fax

Kundennummer | Client number

F R Ü H J A H R S A U K T I O N E N  2020

 Aufträge | Bids Auktionen 498 | 500 | 502 | 503 | @

Ich habe Kenntnis davon, das Ketterer Kunst gesetzlich verpflichtet ist, gemäß den Bestimmungen des GwG eine Identi-
fizierung vorzunehmen. Gemäß §11 Abs. 4 GwG ist Ketterer Kunst berechtigt, meine Personalien, sowie weitere Daten 
vollständig aufzunehmen und eine Kopie/Scan u.a. zu fertigen. Ich versichere, dass ich oder die Person, die ich vertrete 
und die ich namentlich bekanntgegeben habe, wirtschaftlich Berechtigte/r im Sinne von § 3 GwG bin bzw. ist. 

I am aware that Ketterer Kunst is legally obligated, in line with the stipulations of the GwG (Money Laundering Act), to 
carry out an identification. Pursuant to §11 section 4 GwG (Money Laundering Act) Ketterer Kunst is authorized to collect all 
my personal data as well other data, and to make a copy/scan or the like. I assure that I or the person I represent and that I 
have announced by name is beneficial owner within the scope of § 3 GwG (Money Laundering Act). 

I N F O

So können Sie mitbieten 

Im Saal  

Sie können selbst oder über einen Bevollmächtigten im Saal mit bieten. Bitte nehmen Sie zum Vortag 

der Auktion eine Platzreservierung vor und lassen Sie sich eine Bieterkarte ausstellen. Bitte bringen Sie 

zur Auktion auf jeden Fall einen amtlichen Ausweis mit. 

Telefonisch  

Sollten Sie nicht bei der Auktion anwesend sein können, so haben Sie die Möglichkeit telefonisch zu 

bieten. Bitte melden Sie sich bis spätestens zum Vortag der Auktion mit nebenstehendem Gebots-

formular an. Am Auktionstag werden Sie von uns angerufen, kurz vor Aufruf des Objektes, auf welches 

Sie bieten möchten. Bitte achten Sie darauf, unter den von Ihnen genannten Telefonnummern erreichbar 

zu sein. Unsere Mitarbeiter stehen Ihnen für Gebote per Telefon in folgenden Sprachen zur Verfügung: 

Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch.

Schriftlich:

Sollten Sie nicht bei der Auktion anwesend sein können, so nehmen wir gerne Ihr schriftliches Gebot 

entgegen (bitte verwenden Sie nebenstehendes Gebotsformular).

Online

Sie können unsere Saalauktionen im Internet verfolgen und auch online mit bieten.

Bieten und Zusehen: www.kettererkunstlive.de

Wenn Sie sich noch nicht registriert haben und bieten möchten, wählen Sie bei der Anmeldung bitte 

„Neu Registrieren“. Sie erhalten im Anschluss einen Aktivierungslink und werden gebeten eine Kopie 

Ihres Personalausweise zuzusenden, soweit uns dieser noch nicht vorliegt. Sollten Sie planen für mehr 

als € 50.000 zu bieten, so möchten wir Sie bitten, uns dies vorab mitzuteilen.

Online Only

Außerdem können Sie rund um die Uhr in unseren Online Only Auktionen bieten: bitte melden Sie 

sich an unter www.ketterer-internet-auktion.de. Letzte Gebotsmöglichkeit für die laufende Auktion: 

19. Juli 2020, 14.59 h. 



7

A N S P R E C H P A R T N E R

Kunst des 19. Jahrhunderts 

Weitere wichtige Informationen unter www.kettererkunst.de

 Zustandsberichte: Hochauflösende Fotos inkl. Ränder von Vorder- und Rückseite aller Werke, 

 weitere Abbildungen wie Rahmenfotos und Raumansichten

 Videos zu ausgewählten Skulpturen

 Live mitbieten unter www.kettererkunst.de

 Registrierung für Informationen zu Künstlern

 Registrierung für Informationen zu den Auktionen

Sarah Mohr M.A.

Tel. +49 (0)89 5 52 44 - 147

s.mohr@kettererkunst.de

Barbara Guarnieri M.A. 

Tel. +49 40 374961- 0

b.guarnieri@kettererkunst.de

Wissenschaftliche Katalogisierung 

Katharina Thurmair M.A. 

Experten

Folgen Sie uns auf Instagram und schauen Sie hinter die Kulissen.

K U N S T  D E S 
1 9 .  J A H R H U N D E R T S 
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501 
Johann Christian 
reinhart 
1761 Hof - 1847 Rom 

Unterholzstudie mit großen  
Blattpflanzen. Um 1800/1805. 

Bleistiftzeichnung. 
Rechts unten von fremder Hand bezeichnet 
„J.C.Reinhart fec.“. Auf cremefarbenem Bütten. 
28,2 x 42,2 cm (11.1 x 16.6 in), Blattgröße.  
Wir danken Herrn Dr. F. Carlo Schmid, Düsseldorf, 
für die freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.01 h ± 20 Min. 

€ 4.000 – 6.000 
$ 4,400 – 6,600 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Berlin.
 · Privatsammlung Berlin  
(1996 vom Vorgenannten erworben). 

502 
FranZ theodor Grosse 
1829 Dresden - 1891 Dresden 

Die Argonauten bei Chiron, dem Gesang des  
Orpheus lauschend. 1848. 

Bleistiftzeichnung. 
Rechts unten signiert. Verso mit Tusche datiert und handschriftlich 
bezeichnet sowie mit dem Nachlassstempel Johann Georg Herzog 
von Sachsen (Lugt 4485). Auf bräunlichem Velin.  
26,2 x 50,7 cm (10.3 x 19.9 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.02 h ± 20 Min. 

€ 500 
$ 550 

Der seit 1798 in Rom lebende deutsche Landschaftsmaler Johann Christian Reinhart zählt um 
1800 zu den am höchsten geschätzten Künstlern seiner Zunft. Während die Anzahl seiner Ölge-
mälde überschaubar ist, gehört die Werkgruppe der nahsichtigen Landschaftszeichnungen zu 
Reinharts wichtigsten Weiterentwicklungen. Sie fußt auf dem Urbild „Das große Rasenstück“ von 
Albrecht Dürer aus dem Jahr 1503. Unsere vorliegende Darstellung zeigt exemplarisch den Mikro-
kosmos bodennaher Vegetation in plastischer Helldunkelbehandlung, den Reinhart sorgfältig bis 
fast an die Blattränder ausführt. Seine nahsichtigen Landschaftsausschnitte bezeichnet er als 
„charakteristisch“. Mit diesem um 1800 viel diskutierten kunsttheoretischen Begriff drückt der 
Zeichner Reinhart sein Bemühen aus, in der naturgetreuen Darstellung Allgemeingültiges und 
Individuelles gleichermaßen zu vermitteln. Mithilfe des großen Formats und der dramatischen 
Lichtführung erzielt er eine bezwingende Wirkung des zunächst unscheinbar anmutenden Motivs 
und führt damit die nahsichtige Landschaft um 1800 zu einem Höhe- und Endpunkt. [EL] 

ProV enienZ 

 · Sammlung Prinz Johann Georg, Herzog von Sachsen, 1869-1938.
 · Privatsammlung Nordrhein-Westfalen. 

500 
Wilhelm Von Kobell 
1766 Mannheim - 1855 München 

Landschaft bei Wolfratshausen. Um 1798/99. 

Aquarell und Tusche über Bleistiftzeichnung. 
Vgl. Wichmann 478. Rechts unten signiert und ortsbezeichnet 
„Wilhelm K: / Wolffertshausen“. Auf Bütten (mit dem Wasserzeichen 
C & I Honig). 19 x 23,5 cm (7.4 x 9.2 in).  
Wir danken Frau Dr. Claudia Valter, Graphische Sammlung  
des Germanischen Nationalmuseums, Nürnberg, für die  
freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.00 h ± 20 Min. 

€ 4.000 – 6.000 
$ 4,400 – 6,600 

ProV enienZ 

 · Sammlung Geheimrat Arthur Louis Sellier (1869-1967),  
München/Berlin.

 · Antiquariat Ackermann & Sauerwein, München.
 · Kunsthandlung Franz Hanfstaengl, München  
(1937 vom Vorgenannten erworben).

 · Galerie G. Meier, München.
 · Privatsammlung Süddeutschland  
(2006 vom Vorgenannten erworben). 

Wilhelm Kobell zählt zu einer der wichtigsten Figuren bei der Herausbildung der 
sogenannten Münchner Schule, die sich bereits unter Johann Georg von Dillis zu 
formieren beginnt. In ihrer Orientierung an die Naturnähe niederländischer 
Landschaften und englischer Aquarellmalerei wuchs das Interesse an der Erkun-
dung der regionalen Landschaft, die die Künstler in langen Wanderungen durch-
liefen. Auch Kobell beginnt mit der Entdeckung der oberbayerischen Landschaft, 
nachdem er 1793 aus Mannheim nach München kommt. In den Sommermonaten, 
die er auf Schloss Emming am Ammersee, dem Landsitz seines Schwiegervaters 
verbringt, erkundet er die malerische sanfte Landschaft zwischen Ammersee, 
Starnberger See und Tegernsee. Es entstehen dort Aquarelle in feiner Tonalität, 
in denen die direkte Naturbeobachtung deutlich zu erkennen ist. Kobell vereint 
darin sowohl sein malerisches als auch zeichnerisches Talent, das er in seinen 
Anfangsjahren als Grafiker unter Beweis stellen konnte. Der Blick wird diagonal 
über hintereinandergeschobene Ebenen in die Weite des Bildraums geführt, wo 
sich in kühler Transparenz die Berge, in hellem Blau laviert, abzeichnen. Kobell 
nutzt zur Erzeugung der Luft- und Lichtwirkung geschickt den weißen Untergrund 
des Papiers, der die durchscheinende, lichterfüllte Klarheit der Atmosphäre un-
terstützt. Im mit der Feder akzentuierten Vordergrund, wo sich zwischen den 
einfachen alten Scheunen das Leben der Landbewohner bei ihren täglichen 
Besorgungen abspielt, wird das scheinbar Unbedeutende zum Charakteristischen 
uminterpretiert. Die Menschen werden zu mehr als nur Staffagefiguren, sie sind 
Teil der Landschaft und werden mit dieser im Einklang lebend gezeigt. Idyllische 
Einfachheit und die dem Menschen wohlwollend gegenüberstehende Natur 
bestimmen den Ausdruck von Kobells frühen Landschaften. [KT] 

erhielt Grosse schließlich ein Stipendium für einen Aufenthalt 
an der Sächsischen Akademie in Rom, wo er Peter Cornelius 
kennenlernte, dessen an Antike und Renaissance geschulter 
zeichnerischer Stil ihn beeindruckte. Schon bald erreichten 
ihn Aufträge zur Ausmalung der Loggia im Museum zu Leip-
zig 1864 oder des Foyers der Semperoper in Dresden 1878 
(zerstört). Grosse gehört zu den letzten Anhängern eines 
klassischen Kunstideals im 19. Jahrhunderts, für die die Zei-
chenkunst von elementarer künstlerischer Bedeutung war. 
[KT] 

Die mit präzisem Strich ausgeführte und meisterhaft modellierte Zeichnung zeigt 
die Argonauten um Jason, als sie auf ihrem Weg das Goldene Vlies zu rauben bei 
dem Zentauren Chiron haltmachen. In an antike Statuen erinnernden, variantenrei-
chen Posen arrangiert Grosse kunstvoll die idealen männlichen Körper um den 
Sänger Orpheus, dessen wundervoller Gesang dafür berühmt ist, sogar die wilden 
Tiere zu bezähmen, die im Hintergrund aus dem Wald hervorkommen. Ebenfalls 
zugegen ist Herkules, der junge Achill und die Dioskuren Castor und Pollux. Deutlich 
wird in der plastischen Modellierung der Zeichnung - nach dem Wechsel aus der 
Bildhauereiklasse, in der Grosse zunächst studiert hat, entstanden - wie sehr das 
Körperideal antiker Statuen weiterhin auch in der Malerei wegweisend ist. 1858 
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503 

FriedriCh  Wilhel m  s Cha d oW 
1788 Berlin - 1862 Düsseldorf 

Die Klage Jakobs um Joseph  
(Freskoentwurf für die Casa Bartholdy in Rom). 
1816. 
Federzeichnung. 
Rechts unten auf dem Unterlagekarton nachträglich  
monogrammiert. Auf Velin.  
16,5 x 14,5 cm (6.4 x 5.7 in), blattgroß. 

Mit einer schriftlichen Expertise von Frau Prof. Dr. Cordula Grewe (2020)

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.03 h ± 20 Min. 

€ 20.000 – 30.000 
$ 22,000 – 33,000 

ProV enienZ 

 · Sammlung des königlichen Bauinspektors Hermann Kirchhoff, Grimmen / 
Marienwerder / Koblenz (1825-1890), das Werk war in dessen privates, 
1857-1882 entstandenes Skizzenbuch eingebunden.

 · Privatsammlung Nordrhein-Westfalen. 

• Entwurf zu den Fresken der Casa Bartholdy in Rom, die der 
Gruppe der Nazarener zum Durchbruch verhalfen 

• Neuentdeckte dritte Entwurfszeichnung zu bisher zwei 
bekannten Vorzeichnungen und einem Karton.

Im Mai 1816 beauftragte der im Vorjahr zum preußischen Generalkonsul 
ernannte Berliner Diplomat Jakob Ludwig Salomon Bartholdy (1779-1825) 
eine Gruppe junger, noch unbekannter Künstler mit der Dekoration seines 
Empfangszimmers im Palazzo Zuccari, in dem er ein Appartement als 
Residenz angemietet hatte. Um 1810 hatte eine Gruppe Kunststudenten 
um Friedrich Overbeck die Wiener Akademie verlassen und sich im leer-
stehenden Franziskanterkloster Sant‘ Idisoro am Fuße des Pincio nieder-
gelassen, um die religiöse Malerei im Geiste klassischer Schönheit wieder-
aufleben zu lassen. Ihnen folgten weitere junge Maler aus Deutschland, 
darunter Peter Cornelius, Wilhelm Schadow und Philipp Veit, die als „Na-
zarener“ in die Kunstgeschichte eingehen sollten. Der Förderung Barthol-
dys ist wesentlich der künstlerische Durchbruch der Gruppe zu verdanken. 
Nachdem seine Bemühungen, den Künstlern Aufträge durch die preußi-
sche Regierung und begüterte Privatpersonen zu verschaffen, nicht von 
Erfolg gekrönt waren, beauftragte er Cornelius, Schadow, Veit und Over-
beck zunächst mit der Ausmalung des repräsentativen Empfangszimmers 
mit Arabesken im pompejanischen Stil. Vom humanistisch und theologisch 
gebildeten Overbeck ließ er sich anschließend zu der Ausschmückung mit 
biblischen Historiengemälden der Josephsgeschichte umstimmen, mit 
der sich Overbeck und Schadow bereits um 1814/15 im Motiv der „Traum-
deutung“ zeichnerisch und malerisch auseinandergesetzt hatten. Schadow 

„Meine braven Landsleute (die jungen Künstler) sind wie neubelebt - die 
Sache findet großen Beyfall; Canova, Cammucini, Landi äußern sich 
aufs Verbindlichste in Rede und Briefen. Graf Blacas will nun auch die 
französische Akademie als fresco malen lassen. So habe ich mit weni-
gem gewürkt, was die hiesigen Academien lange nicht hervorgebracht. 

 Jakob Ludwig Salomon Bartholdy an Fanny von Arnstein, Rom 1816, zit. nach Frank Büttner, Peter Cornelius. Fresken und Freskenpro-
jekte, Bd. I, 1980, S. 97

übernahm in dem sechsteiligen Zyklus der bildgewaltigen, dramatischen 
Erzählung die Szenen „Traumdeutung Josephs im Gefängnis“ und die 
„Überbringung des blutigen Rocks (Jakobs Klage)“, zu der die hier vorlie-
gende Zeichnung eine Zwischenstufe in der Vorbereitung der endgültigen 
Komposition des Freskos darstellt, das im April 1817 vollendet gewesen 
sein muss. Zu Schadows Fresko finden sich neben dem Karton (Nieder-
sächsisches Landesmusem, Hannover) noch eine mit Deckweiß gehöhte 
Kompositionszeichnung einer früheren Version sowie eine Studie Jakobs, 
der sein Hemd zerreißt und der forteilenden, schmerzerfüllten jungen 
Frau (Dresden, SKD, Kupferstich-Kabinett). Zwischen dem früheren Ent-
wurf und dem Karton bzw. dem ausgeführten Fresko situiert, kann die 
vorliegende Zeichnung einen interessanten Aufschluss über den Bildfin-
dungsprozess geben: so arbeitet Schadow einige kleine Details wie das 
Hundehalsband oder die ornamentalen Weinranken im Hintergrund zu-
nächst aus, um schließlich im Fresko den Detailreichtum und realitätsge-
halt der Szene zugunsten einer Fokussierung auf dem emotionalen Aus-
druck der Figuren zu reduzieren. Die präzise Linienführung in der im 
Oeuvre Schadows seltenen vertretenen Technik der Federzeichnung lässt 
darauf schließen, dass hier eine relativ weit fortgeschrittene Entwurfs-
zeichnung vorliegt, die das Bindeglied zwischen den bereits bekannten 
und dem endgültigen Entwurf darstellt. [KT]

Abbildung in Originalgröße
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504 
deutsChland 
Blick über die Dächer Roms.  
1. Hälfte 19. Jahrhundert. 
Öl auf Holz. 
12 x 21,5 cm (4.7 x 8.4 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.04 h ± 20 Min. 

€ 2.000 – 3.000 
$ 2,200 – 3,300 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Süddeutschland. 

505 
JosePh FriCero 
1807 Nizza - 1870 Nizza 

Blick über Istanbul. 1849. 

Aquarell. 
Rechts unten signiert und datiert. Auf Aquarell-
bütten. 22,2 x 50,7 cm (8,7 x 19,9 in.), blattgroß.

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.05 h ± 20 Min. 

€ 1.500 – 2.000 
$ 1,650 – 2,200 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Norddeutschland  
(1993 aus Familienbesitz erhalten)

Das auf sieben Hügeln erbaute Rom bot den vielen dort residierenden 
Malern seit jeher zahlreiche Aussichtspunkte, von denen sich eine Ansicht 
spektakulärer als die andere darbot. Berühmt und kunsthistorisch be-
deutsam sind vor allem die um 1818 entstandenen Ausblicke von der 
Villa Malta aus über die Dächer Roms von Johann Georg von Dillis in der 
Neuen Pinakothek, München. Unsere kleine Studie kümmert sich jedoch 
weniger um topografische Genauigkeiten, selbst die barocke Kuppel im 
Vordergrund ließe sich zahlreichen römischen Kirchenbauten zuordnen. 
In morgendlicher Stimmung weitet sich der Himmel über den braunen 

1847 machte Joseph Fricero in in Nizza die Bekanntschaft mit dem russischen Fürsten, Diplomaten 
und Maler Grigori Gagarin, der ihn einlud, ihn auf seinen Reisen zu begleiten – eine übliche Praxis 
adliger oder diplomatischer Reisender vor der Popularisierung der Fotografie. Über Mazedonien 
und die Türkei führte die Reise in die Levante, anschließend über das Schwarze Meer nach Russland, 
über Moskau nach Sankt Petersburg. Dort unterrichtete Fricero auf Empfehlung Gagarins im 
höfischen Umfeld der Zarenfamilie auf Schloss Peterhof und heiratet schließlich 1849 Josephine 
Koberwein, die natürliche Tochter des Zaren Nikolaus I. Zeitweise erhält er ein Atelier im Winter-
palast und reist mehrmals zwischen Sankt Petersburg und Nizza umher, wobei ihn die Route stets 
über Konstantinopel führt. In feinen Lavierungen zeigt Fricero im Stil einer Vedute von erhöhtem 
Standpunkt aus einen detaillierten Ausschnitt, der erlaubt, alle wichtigen Monumente und land-
schaftlichen Besonderheiten zu versammeln: Bosporus und Goldenes Horn, ganz links der Top-
kapi-Palast, Hagia Sophia und Sultan-Ahmed-Moschee, aber auch das pittoreske Häusergewirr in 
dunstiger mariner Stimmung. Weitere Aquarelle mit Motiven Konstantinopels aus der Bibliothek 
des Zaren Alexander II, der auch der Pate seines dritten Sohnes war, befinden sich in der Eremi-
tage in Sankt Petersburg. [KT] 

506 
ludWiG lanGe 
1808 Darmstadt - 1868 München 

Blick auf den Parnass mit den 
Ruinen von Krissa. Nach 1835. 

Öl auf Leinwand. 
Verso auf dem Keilrahmen mit hand-
schriftlich in Tusche bezeichnetem Etikett. 
22 x 32,5 cm (8.6 x 12.7 in). 
Vermutlich der Entwurf zum Gemälde 
„Bucht von Krissa“, 1866 im Kunstverein 
München ausgestellt, vgl. Friedrich von 
Boetticher, Malerwerke des 19. Jahrhun-
derts, Dresden 1891-1901 (Nachdruck 
1969), Bd. I.2, S. 841, Nr. 2.  
Wir danken Herrn Dr. Matthias Lehmann, 
Konz-Könen, für die freundliche Auskunft 
und wissenschaftliche Beratung. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.06 h ± 20 Min. 

€ 3.500 – 4.500 
$ 3,850 – 4,950 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Süddeutschland.  
 

• Beeindruckende Tiefe in der 
Farbigkeit 

Über die Weite des Meeres im Golf von Korinth hinweg eröffnet sich der Blick auf die Küste des griechischen 
Festlands. In der Ferne erscheinen in sanften Grau- und Blautönen die Wolken, deren Schatten über die Berg-
ketten dahinziehen, auf der rechten Seite die steile Südseite des Parnass, des dem Gott Apollo und den Musen 
geweihten Berges. An dessen Fuß befindet sich auch das Orakel von Delphi, zu dem Lange ebenfalls eine 
Reise unternahm. Das intensive blaue Meer dominiert die Hälfte der Bildfläche, mit einzelnen kleinen Weiß-
höhungen wird im Vordergrund die Gischt der sanften Bewegung der Wellen wiedergegeben. Der Eindruck 
von ruhiger Klarheit wird durch nichts gestört, menschliche Präsenz verraten nur die zwei kleinen, still da-
hingleitenden Segelboote in Küstennähe. Die verwitterten Ruinen auf dem steil aufragenden Felsvorsprung 
verweisen auf die bedeutende antike Stadt Krissa (das heutige Chryso), die jedoch von Lange in künstlerischer 
Freiheit hier direkt an die Küste verlagert wird. Diese „Symbiose von Architekturfantasie und Gebirgswirklich-
keit“ (Lehmann) vereint den überzeitlichen Charakter der griechischen Landschaft mit der Vergänglichkeit 
menschlicher Zivilisation und antiker Größe. Ursprünglich als Architekt ausgebildet, macht sich Ludwig Lange 
auch mit der Herausgabe von Grafiken zu Stadtansichten und Baudenkmälern einen Namen. Ab 1830 ist er 
Schüler bei Carl Rottmann, mit dem er 1834 eine ausgedehnte Studienreise durch Griechenland unternimmt, 
anschließend bleibt er bis 1838 in Athen. Anlässlich der Vorbereitung des großen, von Ludwig I. in Auftrag 
gegebenen Bilderzyklus zu den Landschaften Griechenlands (Neue Pinakothek, München) nach der Krönung 
seines Sohnes Otto zum griechischen König, begleitet er Rottmann als Berater für Architekturzeichnung. 
Beide fertigen vor Ort umfassende Studien an (bspw. Staatliche Graphische Sammlung, München), die später 
im Atelier - dem klassizistischen Ideal akademischer Landschaftsmalerei entsprechend - zu Gemälden ausge-
arbeitet werden. Man begab sich dabei an landschaftlich, historisch oder kulturell wichtige Stätten wie Delphi, 
Korinth, Sparta und Olympia, die vor allem in antiker Zeit von besonderer Bedeutung waren. Lange vereint in 
dieser Landschaftsfantasie den Sitz der Musen mit den Ruinen der von Homer erstmals erwähnten Stadt. 
Anders als in Architekturdarstellungen eines Leo von Klenze findet bei Lange jedoch keine idealisierende Re-
konstruktion statt. Die menschenleere Landschaft macht den Kontrast zwischen der vergangenen Größe und 
gegenwärtiger verlassener Weite deutlich. So kommentiert Lange 1854 das Rottmannsche Gemälde von Korinth, 
einst blühende Stadt: „Der Wechsel der Verhältnisse, die Vergänglichkeit menschlichen Treibens, spricht sich 
lebhaft genug aus, wenn man bei dem jetzigen Bilde von Corinth sich den Eindruck der berühmtesten Han-
delstadt Griechenlands zu vergegenwärtigen sucht: wo sonst im regen Verkehr der geschäftige Grieche die 
Straße durcheilte, da schleppt sich jetzt auf dürrer Steppe das Kameel, seine Nahrung suchend, fort.“ (zit. nach: 
Die Griechischen Landschaftsgemälde von Karl Rottmann in der neuen königlichen Pinakothek zu München, 
beschrieben von Ludwig Lange, München 1854, S. 16f.). Gerade dadurch wird jedoch die „stille Größe“ und die 
alles Menschliche überdauernde Erhabenheit der Landschaft betont. [KT] 

Dächern, eine kleine Rauchsäule steigt auf und gibt die Stadt in erwa-
chender Friedlichkeit wieder. Der Maler schafft hier eine erstaunliche 
Tiefe, weniger durch die perspektivische Ordnung des Raumes als viel-
mehr durch das nuancierte Hell-Dunkel des Farbauftrags. In der dunstig-
atmosphärischen Farbstimmung des anbrechenden Tages wird so auf 
faszinierende Weise der Eindruck der Ewigen Stadt in der Flüchtigkeit der 
Erscheinungen festgehalten und zeigt, wie sich die Konventionen der 
Darstellung eines solch traditionsbehafteten Motivs mit dem allmähli-
chen Aufkommen der Freilichtmalerei geändert haben. [KT] 
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507 
osWald aChenbaCh 
1827 Düsseldorf - 1905 Düsseldorf 

Campagnalandschaft mit  
wanderndem Mönch.  
1850er Jahre. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert. 64,2 x 103 cm (25.2 x 40.5 in).  
Wir danken der Galerie Paffrath, Düsseldorf, für die 
freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.07 h ± 20 Min. 

€ 8.000 – 10.000 
$ 8,800 – 11,000 

ProV enienZ 

 · Sammlung Prof. Harald Weinrich.
 · Privatsammlung Norddeutschland. 

508 
louis Gurlitt 
1812 Altona - 1897 Nauendorf 

Abendliche Sicht auf den  
Kattegat bei Kullen. 1838. 

Öl auf Leinwand. 
Unten rechts der Mitte signiert und 
datiert. Verso auf dem Keilrahmen 
mit Bleistift handschriftlich 
bezeichnet „Strand am Kattegat“. 
59,5 x 84,5 cm (23.4 x 33.2 in).  
Wir danken Herrn Prof. Dr. Ulrich 
Schulte-Wülwer für die freundliche 
Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.08 h ± 20 

Min. 

€ 4.000 – 6.000 
$ 4,400 – 6,600 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Süddeutschland  
(seit ca. 1960 in Familienbesitz).  

Oswald Achenbach zählt zu den bedeutendsten Landschaftsmalern des 19. Jahrhunderts. 
Als Hauptvertreter der Düsseldorfer Malerschule, deren Entwicklung er als Professor der 
Landschaftsklasse an der Kunstakademie maßgeblich beeinflusst, widmet er seine künst-
lerische Schaffenskraft in erster Linie der klassischen Landschaft Italiens. Diese in zahlrei-
chen Studienreisen erkundete Naturkulisse ist auch Inspirationsquell des hier angebotenen 
frühen Gemäldes. Dargestellt ist wohl eine Ansicht der römischen Campagna, einer 
sanften Hügellandschaft um Rom, die sich zwischen dem tyrrhenischen Meer und dem 
Apennin erstreckt. Unter tiefhängenden Wolken eines heranziehenden Unwetters folgt 
ein wandernder Mönch dem Pfad eine Anhöhe hinauf zu einer kleinen Festung oder einem 
Kloster. Architektur und Natur gehen in dieser Landschaft eine raffinierte Synthese ein 
und suggerieren - wie auch die Rückenfigur im Vordergrund - ein nahezu arkadisch anmu-
tendes Miteinander von Mensch und Natur. Eigentlicher Stimmungsträger der Gemälde 
Oswald Achenbachs ist jedoch immer das besondere Licht, das der Künstler in mannig-
faltigen Effekten einzusetzen weiß. Bei unserem Bild wird die weit sich vor unserem Auge 
ausbreitende Landschaft durch das diffuse Sonnenlicht sanft beleuchtet. Stellenweise 
führt dieser Beleuchtungseffekt zu einer nahezu modern anklingenden Auflösung der 
Konturen im Bild: „Das Atmosphärische und Malerische verbanden sich zu einer unlösba-
ren Einheit und hatten dadurch eine Skizzenhaftigkeit des Gegenständlichen zur Folge, 
die ihn [Achenbach] zu Recht [...] parallel zum französischen Impressionismus zu den 
Vertretern der koloristischen Moderne rechnen ließen.“ (zit. nach: Ekkehard Mai, Der 
Sehnsucht Traum und Wirklichkeit - Oswald Achenbach zwischen Romantik, Realismus 
und Salon, in: Ausst.-Kat. Andreas und Oswald Achenbach. Das A und O der Landschaft, 
Kunstmuseum Düsseldorf 1997/98, S. 43-56, hier S. 53). [EL] 

Den Sommer 1833 verbringt Louis Gurlitt in Hellebaek im Norden Dänemarks und in Kullen an der gegen-
überliegenden schwedischen Küste, um in Form von Zeichnungen und Studien Material für später im Ateli-
er ausgeführte Gemälde zu sammeln. Besonders die Landschaft bei Kullen fasziniert Gurlitt aufgrund der 
zerklüfteten felsigen Küste, die jedoch in Richtung des Landesinneren in sanfte Dünen übergeht. Für die 
Akademieausstellung 1834 in Kopenhagen präsentiert er unter anderem ein Motiv bei Kullen und gewinnt 
mit seinen dem nationalromantischen Geschmack entsprechenden Gemälden dänischer Landschaften die 
Aufmerksamkeit des Kronprinzen und späteren Königs Christian VIII. Auch mit seiner ersten Frau zieht es 
Gurlitt in die Gegend um Kullen: „Gleich am ersten Tage unserer Hochzeit am 3. Mai machen wir eine kleine 
Tour auf Seeland nach Hellebek, und wenn das Wetter es erlaubt, nach Kullen. Außer der Annehmlichkeit, 
die Gegend, die mich so sehr entzückt, in Gesellschaft meiner jungen Frau zu genießen, habe ich zugleich 
zum Zweck, einige Zeichnungen daselbst zu machen, um später in München Bilder danach zu malen“ (zit. 
nach: Ludwig Gurlitt, Louis Gurlitt. Ein Künstlerleben des XIX. Jahrhunderts, dargestellt von seinem Sohne, 
Berlin 1912, S. 98). Diese Zeit in Dänemark bleibt für ihn stets mit den glücklichsten Jugenderinnerungen 
behaftet. Bereits zu seinen Lebzeiten werden seine Landschaften für königliche Sammlungen erworben, 
weshalb sich etliche u. a. in der Neuen Pinakothek in München, dem Niedersächsischen Landesmuseum in 
Hannover sowie der Dänischen Nationalgalerie in Kopenhagen befinden. Seine romantischen Landschaften 
sind dabei zum einen dem intensiven Naturstudium verpflichtet, nicht ohne bei der Überführung ins Gemäl-
de idealisierende Korrekturen an Komposition und Farbstimmung vorzunehmen. Als stimmungsvoll-harmo-
nische Seelenlandschaft inszeniert Gurlitt die Küste der beruhigten See, an der im sanften Licht der unter-
gehenden Sonne ein Hirte bei der Heimkehr als Staffagefigur zum idyllischen Eindruck beiträgt. [KT] 

• Besonderes Motiv im Schaffen des Künstlers

• Aus dem in Dänemark entstandenen Frühwerk

• Meisterhaft ausgeführte, stimmungsvolle Landschaft von musealem Rang 
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509 

auGust  riedel 
1799 Bayreuth - 1883 Rom 

Zwei Mädchen in Albaner Tracht. 1838. 
Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert, örtlich bezeichnet und datiert „A. Riedel. fec Roma. 
1838.“. Verso auf dem Keilrahmen mit altem, handschriftlich nummeriertem 
Etikett „24.“. 75 x 63 cm (29.5 x 24.8 in).  
Wir danken Dr. Herbert W. Rott, München, für die wissenschaftliche Beratung. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.09 h ± 20 Min. 

€ 20.000 – 30.000 
$ 22,000 – 33,000 

ProV enienZ 

 · Sammlung Ulmer (bis 1934, laut Annotation im nachgenannten Katalog).
 · Hugo Helbing, Gemälde neuerer und alter Meister, Keramik, Metallarbeiten, 
Wand- und Orientteppiche, Möbel, Skulpturen; Versteigerung vom 25. bis 27. 
Januar 1934, Los 54 (aus dem Eigentum „Ulmer).

 · Kunsthandlung Jordan & Müller, München (beim Vorgenannten erworben).
 · Galerie Dr. Fresen, München.
 · Privatsammlung Süddeutschland (vom Vorgenannten erworben).   
Das Angebot erfolgt in freundlichem Einvernehmen mit den Erben  
nach Artur Jordan auf Grundlage einer fairen und gerechten Lösung

• Qualitätvolles Werk von musealem Rang

• Aus der besten römischen Zeit August Riedels 

Die zahlreichen Bildnisse schöner Italienerinnen in kleidsamer Tracht bringen dem Künstler den Beinamen „römischer Riedel“ ein. Nach seinem 
Studium an der Akademie der bildenden Künste in München reist August Riedel bereits 1823 erstmals nach Rom, bis ihm ein Stipendium 1828 
den langersehnten Aufenthalt ermöglicht und er sich schließlich 1832 endgültig dort niederlässt. Er zählt zu den Mitbegründern des römischen 
Kunstvereins und macht die Bekanntschaft mit Künstlern und Agenten in der Villa Malta auf dem Pincio, die vom bayerischen König Ludwig I. 
als Künstlerresidenz zur Verfügung gestellt worden ist. Mit seinen sentimentalen Genredarstellungen italienischer Volksszenen in der römi-
schen Campagna erweckt Riedel ab der Mitte der 1830er Jahre die Aufmerksamkeit Ludwigs I., besonders die fein ausgeführten Porträts der 
Römerinnen sollten seinen Erfolg begründen. Riedel wird schließlich Professor an der römischen Akademie San Luca und vom König zum 
Ehrenmitglied der Münchner Kunstakademie ernannt. In Rom zählt er zu den angesehensten Mitgliedern der deutsch-römischen Künstler-
kolonie. Etliche seiner Werke und Porträts befinden sich in den Bayerischen Staatsgemäldesammlungen, eingegangen über die königlichen 
Sammlungen. Die beiden jungen Mädchen auf dem vorliegenden Gemälde entsprechen dem vorherrschenden Schönheitsideal der Italiene-
rin mit leicht gebräunter Haut sowie den schwarzen Haaren und Augen, zu denen das leuchtende, frische Weiß der Puffärmel sowie das 
intensive Rot, Grün und Blau der Röcke einen koloristischen Kontrast bilden. Riedel gibt außerdem die charakteristische Tracht der Region 
wieder und zeigt folkloristische Details wie die rote Perlenkette und die typische Kopfbedeckung aus gefaltetem Tuch. Die Abendsonne erfüllt 
die Szene mit sanftem Licht, verleiht den weißen Gewändern Transparenz und überzieht die Darstellung effektvoll wie mit Weichzeichner. 
In der Ferne erblickt man über den Albaner Bergen die blaue Transparenz des südlichen Himmels. Einfühlsam zeigt Riedel die Innigkeit der 
Beziehung der beiden Mädchen, die - als ob sie ein Geheimnis teilen - einander anmutig die Köpfe zuneigen. Die Ältere rechts, in der Hand 
das Madonnenamulett „scapolare della Madonna del Carmelo“, wird durch das Tragen der Haube als junge Frau dargestellt, im Gegensatz 
zum Mädchen neben ihr. Dessen nachdenklicher Blick aus dem auf die Hand gestützten Gesicht ruft dem Betrachter die leise Nostalgie des 
Erwachsenwerdens in Erinnerung, die sich zu der romantischen Italiensehnsucht gesellt. Mit der Dreiecksform der Figurenkomposition erin-
nert Riedel dabei an den zu Beginn des 19. Jahrhunderts hochverehrten Raffael, dessen Darstellungen Mariens und der Heiligen Familie als 
Inbegriff von Anmut und Grazie gelten. Die Verbindung der subtilen erzählerischen Details, der kompositorischen Referenzen und der tech-
nisch versierten Feinmalerei im Zentrum des Bildes, umgeben vom aufgelockerten Duktus der Landschaft, macht die besondere Qualität 
dieses Gemäldes aus. [KT] 
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510 
FranZ  
GraF Von PoCCi 
1807 München - 1876 München 

Süddeutsche Landschaft im  
Abendlicht. Um 1840/50. 

Öl auf Papier, kaschiert auf Karton. 
Links unten monogrammiert.  
26 x 34 cm (10.2 x 13.3 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.10 h ± 20 Min. 

€ 1.000 – 1.500 
$ 1,100 – 1,650 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Süddeutschland. 

511 
süddeutsCh 
Landschaft bei Bruck mit Reisigsammlerin.  
1841. 

Öl auf Papier, kaschiert auf feste Malpappe. 
Links unten in der feuchten Farbe datiert  
und ortsbezeichnet „Bruck“.  
30 x 36,5 cm (11.8 x 14.3 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.11 h ± 20 Min. 

€ 1.000 – 1.500 
$ 1,100 – 1,650 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Süddeutschland. 

Vor allem aufgrund seines Einsatzes für das Münchner Marionettenthe-
ater ist Franz Graf von Pocci eine bekannte Figur der Romantik in Mün-
chen. Ab 1830 ist der ursprünglich zum Juristen ausgebildete Pocci als 
Hofzeremonienmeister für Ludwig I. tätig. Er begleitet diesen sowie auch 
den Kronprinzen Maximilian auf ihren Italienreisen und ist mit den 
Künstlern im Umfeld des Königs bekannt und befreundet. Durch den 

Um 1800 fand sich in München in der Loslösung vom traditionellen akade-
mischen Landschaftsbild eine Grupper von Malern zusammen, die im nahen 
Münchner Umland die besondere Schönheit und das Charakteristische der 
Oberbayerischen Landschaft einzufangen suchten. In längeren Wanderungen 
erschlossen die Künstler die Natur und begründeten so die „Münchner Schu-
le“. Kleinformatige Arbeiten mit Öl auf Papier, oftmals vor der Natur ange-

512 
albreCht adam 
1786 Nördlingen - 1862 München 

An der Tränke. 1835. 
Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert und datiert. Verso auf dem 
Keilrahmen mit verschiedenen handschriftlichen 
Nummerierungen und Bezeichnungen sowie Etikett.  
47,5 x 63,5 cm (18,7 x 25 in).  
Wir danken Frau Dr. Ulrike von Hase-Schmundt, 
München, für die freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.12 h ± 20 Min. 

€ 6.000 – 8.000 
$ 6,600 – 8,800 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Süddeutschland. 

ausstellun G 
 · Akademieausstellung, Dresden 1835.
 · Kunstverein München 1844. 

l iter atur 
 · Friedrich von Boetticher, Malerwerke des  
19. Jahrhunderts, Dresden 1891-1901  
(Nachdruck 1969), Bd. I.1, S. 15, Nr. 23. 

Albrecht Adam erlangte zunächst als Schlachtenmaler während der Napoleonischen Kriege künstle-
rische Bekanntheit, nachdem er sein zeichnerisches Talent im Marstall der Prinzen von Oettingen-
Wallerstein entdeckt hatte. Zunächst für König Maximilian I. von Bayern tätig, begleitete er dessen 
Schwiegersohn und Stiefsohn Napoleons, Eugène de Beauharnais, Herzog von Leuchtenberg und 
Vizekönig von Italien, 1812 auf dem Russlandfeldzug der Grande Armée. Beauharnais hatte ihn beauf-
tragt, Reiseskizzen anzufertigen und das Schlachtengetümmel festzuhalten, um diese Studien später 
in Gemälde und Grafiken zu überführen. Schließlich spezialisiert sich Adam dem Geschmack seiner 
aristokratischen Kundschaft entsprechend auf Porträts der Besitzer auf ihren Lieblingspferden, als 
auch auf Porträts der edlen Tiere allein. 1829 porträtiert er die Araberhengste des Königs von Würt-
temberg in Stuttgart, 1833 arbeitet er mit seinen Söhnen Franz und Eugen beim Herzog Christian 
August von Schleswig-Holstein auf dessen Gestüt Gut Augustenburg auf Alsen, 1833 folgen die 
Araberhengste von Kronprinz Maximilian II. von Bayern, die dieser von seinem Griechenlandbesuch 
mitgebracht hatte, wo sein Bruder Otto 1832 zum König ernannt worden war. Von Gestüten in Nord-
afrika fanden diese Pferde den Weg über Griechenland nach Bayern - so kaufte sich auch Adam 1835 
den arabischen Schimmel „Rhezia“. Auf seinem Anwesen, der sogenannten „Adamei“ in der heutigen 
Schillerstraße in München hatte er seit 1824 ein ebenerdiges Atelier eingerichtet, in das die Pferde 
geführt werden konnten, und wo ihm sowohl die Tiere als auch ihre Reiter teilweise bis zu einer 
Stunde stillsitzen mussten. Dabei kam es bei der Darstellung der Pferde auf die genaue Wiedergabe 
der Anatomie an, um der Rasse und der Vorzüge des Pferdes gerecht zu werden. Trotz der genrehaf-
ten ländlichen Szene wird auch in unserem Gemälde im Glanz des Fells und der Augen sowie in der 
feinmalerischen Akribie der Mähne deutlich, welch großen Wert Adam auf eine genaue Wiedergabe 
der Tiere legt. Weniger auf Repräsentation als auf eine gelockerte Atmosphäre ausgerichtet, stellt 
Adam hier in der Berührung zwischen dem jungen Fohlen und dem blonden jungen Mann eine Na-
türlichkeit her, die das harmonische Zusammenleben von Mensch und Tier auf dem Land hervorhebt. 
Adam und seine zahlreichen Söhne porträtierten sich oftmals gegenseitig im Atelier und mit ihren 
Pferden, weshalb die Vermutung naheliegt, dass ihm hier einer seiner Söhne, viele davon ebenfalls 
Tiermaler, als auch sein eigener Schimmel Modell gestanden haben könnten. [KT] 

fertigt, galten seinerzeit als Studien, da sie nicht den akademischen Anfor-
derungen für Landschaftsgemälde entsprachen. Um die jeweilige spezifische 
Stimmung der Szenerie einzufangen, bleibt dem Künstler meist nicht mehr 
als eine halbe Stunde Zeit, bevor sich das Licht und damit die Erscheinung 
der Natur wieder verändern. Die einige Jahre später zum Durchbruch gelan-
gende Freilichtmalerei scheint auch hier bereits zum Greifen nah. [EL] 

Besitz des kleinen Ritterlehens Ammerland bei Münsing am Starnberger 
See finanziell unabhängig, ist sein umfangreiches Schaffen von Neugier 
und amateurhaftem Entdeckergeist gekennzeichnet, und umfasst eini-
ge auch einige wenige Landschaftsgemälde, die unter dem Einfluss der 
romantischen Landschaftsmalerei der Münchner Schule entstanden 
sind. [KT] 
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514 
Kilian metZinGer 
1806 Aschaffenburg - 1869 München 

Morgendliche Seelandschaft mit heimkehrendem Fischer. 
1864. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert und datiert. 51 x 72 cm (20 x 28,3 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.14 h ± 20 Min. 

€ 1.000 – 1.500 
$ 1,100 – 1,650 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Süddeutschland. 

In gekonnter klassisch akademischer Malweise sind Kilian Metzingers 
Landschaften von atmosphärischem Licht erfüllt, so wie er hier die sich 
in der Wärme des anbrechendes Tages auflösenden Wolken und die 
rosige Spiegelung auf der Wasseroberfläche darstellt. Metzinger folgt 
dem bis lange ins 19. Jahrhundert wegweisenden Vorbild der idealen 
Landschaften Claude Lorrains, bei denen in sanftem Morgen- oder 
Abendlicht der Aufbau des Raumes in mehreren Ebenen in die Tiefe 
führt. Im Vordergrund dienen die Bäume in anmutiger Linienführung 

515 
Carl morGenstern 
1811 Frankfurt a. M. - 1893 Frankfurt a. M. 

Bucht vor Neapel mit Blick auf den Vesuv. 
1875. 

Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert und datiert.  
52,5 x 78,3 cm (20.6 x 30.8 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.15 h ± 20 Min. 

€ 8.000 – 10.000 
$ 8,800 – 11,000 

ProV enienZ 

 · Sammlung Heinrich Burnitz, Frankfurt a. M.
 · Sammlung Sara Gerold, Frankfurt a. M.  
(Tochter des Vorgenannten).

 · Sammlung Fresenius, Oberursel (Ende des 19. Jh., 
spätestens 1904 von den Vorgenannten erworben. 

 · Privatsammlung Hessen (von Vorgenannten erworben). 

Carl Morgenstern, der in München bei Carl Rottmann und Christian Morgenstern studiert 
hat, tritt 1834 die obligatorische Studienreise nach Italien an, infolge derer sich seine Pa-
lette merklich aufhellt. In der Sommersaison 1835 reist Morgenstern an der Seite seines 
Malerkollegen Primavesi von Rom nach Neapel, wo er am 1. Juli Pompeji besucht und den 
Vesuv besteigt, um auf dessen Gipfel den Sonnenaufgang zu erleben. Der Vesuv als Motiv 
scheint ihn jedoch nicht sonderlich gereizt zu haben, existiert hiervon nur eine kleine 
Skizze des Kraterrandes - der schönen Aussicht wegen und als charakteristisches Landzei-
chen findet er ihn jedoch „ungeheuer interessant“ (vgl. Inge Eichler, Carl Morgenstern, 
Darmstadt 1976, S. 59). Das hektische Treiben Neapels meidend, entdeckt er seine Motive 
im näheren Umland und auf der Insel Capri. Bis 1837 sammelt er in Form von Zeichnungen 
und Ölskizzen zahlreiche Eindrücke von den schönsten Gegenden Italiens, die er auch noch 
Jahrzehnte später im Atelier ausarbeitet. Unsere Landschaft gehört zu jenen Bildern, in 
denen der Künstler das unvergleichliche Zusammenspiel von Formen, Farben und Licht 
festhält, das für ihn die Faszination des Südens ausmacht. In dunstigem Morgenlicht er-
streckt sich der malerische Blick auf die ruhige Bucht, in der die Fischer ihre Netze einho-
len. Noch in der weitesten Ferne verteilt Morgenstern kleine gelbliche Glanzpunkte, in 
denen sich das Licht der aufgehenden Sonne über die Darstellung ergießt. Die irisierenden 
Farben des rosigen Himmels spiegeln sich meisterhaft filigran gemalt in den sanften 
Wellen am Ufer. [KT] 

als Repoussior und bewirken zugleich eine Art innerbildliche Rahmung 
der Szenerie. Die idyllische Friedlichkeit wird durch den mit seinem 
beladenem Kahn heimkehrenden Fischer als Staffagefigur unterstrichen, 
der zu seiner von einem kleinen Licht erleuchteten Fischerhütte zurück-
kehrt. In dunstiger Atmosphäre reicht der Blick weit in die Landschaft, 
die womöglich einen der bayerischen Seen zum Vorbild hat, die Metzin-
ger nach seinem Studium an der Münchner Akademie gerne als Motiv 
wählte. [KT] 

513 
alexander  
herrmann 
1814 Glauchau - 1845 Rom  

Blick auf Olevano . 1844.  

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert und datiert.  
Verso auf dem Keilrahmen mit  
altem Etikett, dort bezeichnet und 
datiert.  
73 x 111 cm (28.7 x 43.7 in) 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.13 h ± 20 Min. 

€ 3.000 –4.000 
$ 3,300 – 4,400 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Berlin (wohl in den 
1970er Jahren erworben).

 · Privatsammlung Norddeutschland 
(aus Familienbesitz erhalten). 

Für die Gruppe der Deutschrömer um Joseph Anton Koch und Johann Christian Reinhart besaß die Gegend 
um Olevano besondere Anziehungskraft, in der sich auch der Kunsthistoriker Carl Friedrich Rumohr nieder-
gelassen hatte. So hatte sich auch Alexander Herrmann, der 1839 nach Italien übergesiedelt war, dieses 
malerischen Ortes im Sabinergebirge angenommen. Bereits wenige Jahre zuvor hatten die Maler um 
Ludwig Richter dieses kleine, imposant auf einer Felsklippe liegende Dörfchen erschlossen, das zuvor kaum 
von ausländischen Gästen besucht war. Malerisch inszeniert Hermann in klassisch-idealisierender Land-
schaftsmalerei den Blick auf den Ort mit der dahinterliegenden Ruine des Castello Colonna. Die in Ebenen 
aufgebaute Landschaft öffnet sich hinter der wie ein Theatervorhang arrangierten, als Repoussoir dienen-
den Vegetation im Vordergrund und gibt in der Weite den Blick frei auf das im sanften Licht liegende 
Örtchen. Nur durch minimale Staffagefiguren wie der jungen Frau, die mit wehenden Gewänder wie eine 
moderne Nymphe heranschwebt, belebt, ist unser Gemälde ein wunderbares Beispiel einer romantischen, 
harmonisch komponierten italienischen Landschaft des frühen 19. Jahrhunderts. [KT] 
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516 
GustaV FriedriCh 
PaPPeritZ 
1813 Dresden - 1861 Dresden 

Auf der Gauernitzer Elbinsel.  
1850er Jahre. 

Öl auf Leinwand, aufgezogen auf Holz. 
55 x 108 cm (21.6 x 42.5 in).  
Wir danken Herrn Dr. Matthias Lehmann, 
Konz-Könen, für die freundliche Auskunft und 
wissenschaftliche Beratung. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.16 h ± 20 Min. 

€ 1.500 – 2.500 
$ 1,650 – 2,750 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Norddeutschland. 

518 
Carl sPitZWeG 
1808 München - 1885 München 

Tänzerinnen hinter den Kulissen. 
Um 1860. 

Bleistiftzeichnung. 
Unten zweimal mit dem Nachlassstempel  
(Lugt 2307). Auf chamoisfarbenem Velin. 
21 x 32,5 cm (8.2 x 12.7 in), Blattgröße.  
Wir danken Herrn Detlef Rosenberger  
für die freundliche Auskunft.

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.18 h ± 20 Min. 

€ 1.800 – 2.400 
$ 1,980 – 2,640 

ProV enienZ 

 · Sammlung Prof. Dr. Fischer.
 · Sotheby‘s München, Gemälde des  
19. Jahrhunderts, Auktion am 18. Mai 1988,  
Los 38 (als „Theaterkostüme“, mit Abb.). 

517 
GustaV FriedriCh PaPPeritZ 
1813 Dresden - 1861 Dresden 

Waldinneres mit Wasserfall. 1850er Jahre. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert. Verso auf dem Keilrahmen handschriftlich bezeichnet 
und nummeriert, ortsbezeichnet „Prießnitz“ sowie mit altem Etikett „Hermes, 
Frankfurt a.M. No. 126“. 66 x 53 cm (25.9 x 20.8 in).  
Wir danken Herrn Dr. Matthias Lehmann, Konz-Könen, für die freundliche 
Auskunft und wissenschaftliche Beratung. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.17 h ± 20 Min. 

€ 1.000 – 1.500 
$ 1,100 – 1,650 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Norddeutschland. 

519 
Carl sPitZWeG 
1808 München - 1885 München 

Figurenstudien: Eremit, Junge Frau 
am Fenster, Allegorie. Um 1840. 

Bleistiftzeichnung. 
Mit dem Nachlassstempel (Lugt 2307). Auf 
chamoisfarbenem Velin. 20,5 x 33,5 cm (8 x 13,1 in), 
Blattgröße.   
Wir danken Herrn Detlef Rosenberger  
für die freundliche Auskunft.

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.19 h ± 20 Min. 

€ 1.500 – 2.000 
$ 1,650 – 2,200 

Gustav Friedrich Papperitz sucht sich in den 1850er Jahren, als er sich wieder in Dresden niederlässt, 
zahlreiche Motive im nahen und auch weiter entfernteren Umland der Stadt. Die malerische 
Gauernitzer Elbinsel, zu den Ländereien der Herren von Schloss Gauernitz gehörend, bleibt bis zur 
Mitte des 18. Jahrhunderts weitgehend naturbelassen, bis sie in den Schlosspark miteinbezogen 
wird. Park- und Gartenanlagen entstehen, von der Inselmitte aus werden sternförmige Alleen mit 
Dekorationen und kleinen, zum Verweilen einladenden Bänken angelegt sowie eine der Frau des 
damaligen Gutsherrn Graf Friedrich August Graf von Zinzendorf gewidmete Gedenksäule errich-
tet. Nach der Elbregulierung ab 1869/70 sind die Gauernitzer und die Pillnitzer Insel die einzigen 
zwei verbliebenen Elbinseln, mittlerweile allerdings zum Naturdenkmal ernannt und nicht mehr 
zugänglich. Die damals noch anlegenden Boote und der romantische Ausflugverkehr sowie die 
als Zeichen der Liebe errichtete Säule erinnern an das Vorbild Watteau’scher Gemälde zu Beginn 
des 18. Jahrhunderts, beispielsweise an die „Einschiffung nach Kythera“, der Insel der Liebe. Eine 
leichte Nostalgie schwebt über dem verzauberten Anblick der Insel, auf der sich das Laub der 
Bäume bereits herbstlich verfärbt. [KT] 

Schon um 1840 beginnt Carl Spitzweg, die Gruppe der Gaukler, Komödi-
anten und Schauspieler in den Blick zu nehmen. Das fahrende Volk stellt 
dabei einen romantischen Gegenpol zum Philistertum der bürgerlichen 
Gesellschaft dar. Tanz, Musik und lockere Sitten kennzeichnen diese so 
gänzlich andere Welt, in der sich Harlekine, Columbinen, Balletteusen und 
kostümierte Schauspieler tummeln. Selbst sehr an Theater und Operette 
interessiert, konnte Spitzweg immer wieder einen Blick hinter die Kulissen 
erhaschen, wo er die Schauspieler kurz vor ihrem Auftritt beobachtete, 
wie auch in unserer Szene, in der die beiden im Elfen- oder Schäferinnen-

Auf diesem Blatt versammeln sich drei typische Spitzweg-Figuren. Der Eremit, der sich vom welt-
lichen Leben verabschiedet hat, taucht in seinen Gemälden bereits um 1840 auf. Ebenso zeigt er 
des öfteren die Frau am Fenster, auf Post von ihrem Liebsten wartend oder den Musikanten in 
der Straße lauschend. Rechts steht in theatralischer Pose eine in ein antikes Gewand gehüllte 
Frauengestalt, die eine allegorische Figur, beispielsweise eine Justitia, aber auch eine Schauspie-
lerin auf der Bühne darstellen kann. In kleineren Blättern sammelt Spitzweg oftmals Ideen und 
Figurenstudien für seine Gemälde, in denen sein zeichnerisches Können und seine scharfe, treff-
sichere Beobachtungsgabe besonders deutlich zutage tritt. [KT] 

kostüm auf ihren Auftritt wartenden Tänzerinnen von dem neben ihnen 
auf der Bank sitzenden, Brille tragenden Kreuzritter beobachtet werden. 
Neben ihm hat sich ein Bewunderer eingeschlichen, der schon auf seinen 
Einsatz bei den beiden Damen wartet. In bewegtem Stil der Mehrfachlinie 
erreicht Spitzweg in der Zeichnung eine Lebendigkeit, die er an genauen 
anatomischen Haltungsstudien zur Vorbereitung seiner Gemälde perfek-
tioniert hat. Möglicherweise entsteht unser Skizzenblatt im Zusammen-
hang mit den Gemälden „Hinter den Kulissen“, um 1855-60 (Neue Pinako-
thek, München), und „Balletteuse“, um 1870 (Privatbesitz Zürich). 
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520 

henri  Jo sePh  h a rPiGnies 
1819 Valenciennes - 1916 Saint-Privé 

Chercheurs d’écrevisses [Flusskrebsfischer].  
Wohl 1857. 
Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert. Verso auf dem Keilrahmen handschriftlich nummeriert 
sowie mit einem Etikett der Galerie Bühler, München. 98 x 71 cm (38.5 x 27.9 in).  
Wir danken Herrn Dr. Jean-Pierre Cappoen, Université de Lille Laboratoire IRHIS, 
für die wissenschaftliche Beratung. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.20 h ± 20 Min. 

€ 15.000 – 20.000 
$ 16,500 – 22,000 

ProV enienZ 

 · Galerie Dr. Hans-Peter Bühler, München.
 · Privatsammlung Niedersachsen (1984 vom Vorgenannten erworben). 

ausstellun G 

 · Salon des Artistes français, Paris 1857, Nr. 1310.
 · Visions de la nature en France du XIXe siècle, Musée des Beaux-Arts et 
d’Archéologie Besançon, April-Mai 1986. 

l iter atur 

 · Hans-Peter Bühler, Henri-Joseph Harpignies. Michelangelo der Bäume, in: 
Weltkunst, Jg. 54, Nr. 9, 1984, S. 1243-1247.

 · Jean-Pierre Cappoen, Henri Harpignies (1819-1916) et les salons. Leurs rôles 
dans sa carrière, dans sa réception et la fortune critique de son œuvre  
(Diss. Université de Lille, in Vorbereitung), Nr. 1310, Abb. 9. 

• Seltenes Werk aus dem Frühwerk des Künstlers

• Eines der ersten im Pariser Salon von 1857 präsentierten Gemälde 

Aus einer begüterten Unternehmerfamilie stammend, hatte Henri-Joseph Harpignies zunächst den Widerstand seines Vaters zu überwinden, 
ehe er sich einer Karriere als Künstler zuwenden konnte. Er beginnt seine Ausbildung mit 27 Jahren beim Landschaftsmaler und Radierer 
Jean-Alexis Achard (1807-1884), mit dem er Reisen durch Frankreich und in die Niederlande unternimmt. 1850-52 weilt er in Italien auf den 
Spuren seines großen Vorbilds Camille Corot, von seinen Zeitgenossen und Malerkollegen liebevoll „Père Corot“ genannt. Aufgrund der lyrisch-
melancholischen Stimmung und dem silbrigen Licht seiner Gemälde nimmt dieser die Stellung des angesehendsten Landschaftsmalers 
Frankreichs der 1850er Jahre ein - besonders als Teil der sogenannten „Schule von Barbizon“, einer Gruppe von Malern im Wald von Fontaine-
bleau im Pariser Umland, ist sein Einfluss weithin spürbar. Deren Darstellungen der regionalen Landschaft Frankreichs, die weniger an Idea-
lisierung interessiert sind, sondern eine poetische Stimmung durch Licht- und Wetterphänomene zu evozieren versuchen, lassen auch Har-
pignies nicht unberührt. Nach seiner Rückkehr aus Italien arbeitet er zeitweise immer wieder in dieser Gegend, verbringt aber auch die 
Sommermonate regelmäßig in der Region um Nevers im Zentrum Frankreichs an der Loire. Dort beginnt er erstmals, kleine Kindergruppen 
in seine Landschaften einzufügen, inspiriert durch seine dortigen Beobachtungen. Besonders das Flusskrebsfischen ist dabei eine beliebte 
Beschäftigung, die Harpignies noch aus seiner eigenen Kindheit vertraut ist. Der französische Kunstkritiker Anatole France beschreibt ihn als 
„Michelangelo der Bäume und der friedlichen Landschaften“, da er die kraftvolle Physiognomie der Landschaft kunstvoll durch Licht und 
Schatten modelliert und der Vegetation durch den summarischen, pastosen und doch nuancierten Farbauftrag eine fast plastische Anmutung 
verleiht. Schattige Kühle und Frische des Wassers stellt Harpignies hier im Vordergrund gegen die sonnenbeschienene Lichtung im Hinter-
grund, wobei die unterschiedlichen Grüntöne der Vegetation dem Gemälde seine idyllische Harmonie verleihen. Nach seinem Debüt im 
Pariser Salon 1853 avanciert er in den folgenden Jahren mit ähnlichen Motiven zu einem der gefragtesten Landschaftsmaler seiner Zeit und 
erhält etliche Auszeichnugnen. Zahlreiche seiner Ölgemälde, Zeichnungen und Skizzenbücher befinden sich in französischen Museen, unter 
anderem im Musée d’Orsay und im Musée du Louvre/Département des Arts graphiques in Paris. [KT] 

„Ich kann jedoch verstehen, dass es Menschen 
gibt wie Daubigny und Harpignies und Ruysdael 
und so viele andere, die von der Landschaft an 
sich absolut und unwiderstehlich hingerissen 
sind, ihre Arbeit befriedigt voll und ganz, weil 
sie selbst mit Luft und Boden und einem Was-
sertümpel und einem Strauch zufrieden waren.“ 

 Vincent van Gogh an seinen Bruder Theo van Gogh, zwischen dem 5. und 16. Februar 
1885, Brief Nr. 483.
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521 
PhilliP röth 
1841 Darmstadt - 1921 München 

Weiher bei Bernried. 1878. 

Öl auf Papier, kaschiert auf Malpappe. 
Links unten signiert. Verso mit verschiedenen Etiketten, eines davon 
vermutlich vom Künstler handschriftlich bezeichnet „Bernried 78“.  
25,5 x 31 cm (10 x 12,2 in).  
Wir danken Herrn Dr. Wilhelm Grovermann, Augsburg, für die freundliche 
Auskunft. Das Werk wird in den Nachtrag des Werkverzeichnisses 
aufgenommen. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.21 h ± 20 Min. 

€ 800 
$ 880 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Süddeutschland. 
523 
Karl rauPP 
1837 Darmstadt - 1918 München 

Gewitterstimmung  
am Chiemsee.  
1875. 

Öl auf Leinwand, kaschiert auf Malpappe. 
Links unten signiert und datiert. Verso von 
fremder Hand bezeichnet und betitelt.  
18,5 x 46 cm (7.2 x 18.1 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.23 h ± 20 Min. 

€ 1.200 – 1.500 
$ 1,320 – 1,650 

522 
Carl millner 
1825 Mindelheim - 1895 München 

Weg zur Ramsau mit Blick auf den hohen Kaltern. 1876[?]. 

Öl auf Leinwand. 
Links unten monogrammiert. Verso auf dem Keilrahmen handschriftlich unleserlich 
bezeichnet „... Dezember 187[6 ?]“. 27 x 22 cm (10.6 x 8.6 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.22 h ± 20 Min. 

€ 1.000 – 1.500 
$ 1,100 – 1,650 

ProV enienZ

 · Hugo Helbing, Ölgemälde moderner Meister: aus dem Nachlasse A. de Ridder †, 
Frankfurt, sowie aus anderem Besitz, 11.11.1920, Kat.-Nr. 191.

 · Wohl Sammlung Kurschildgen, ohne Ort (Erwerber auf der vorgenannten Auktion).

524 
süddeutsCh 
Maler unterm Sonnenschirm. Wohl 1880er Jahre. 

Kohlezeichnung, montiert auf Karton. 
Auf cremefarbenem Velin. 18,5 x 25,5 cm (7,2 x 10 in), blattgroß. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.24 h ± 20 Min. 

€ 700 
$ 770 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Berlin. 

Der einerseits akademisch geprägte Einfluss alter Meister als auch der Werke 
der französischen Schule von Barbizon, die sich einem direkten Natureindruck 
verpflichtet fühlte, ist in in Phillip Röths Landschaften spürbar. In freiem Duktus 
zeigt er hier eine sogenannte „paysage intime“, ein Genre, das die französischen 
Maler der akademisch durchgearbeiteten und idealisierten Landschaft gegen-
überstellten. Die scheinbar unbedeutsame regionale Landschaft wird dabei als 

ProV enienZ 

 · Sammlung Eduard Deschler, München.
 · Hugo Helbing, München, Ölgemälde moderner Meister: aus 
auswärtigem Museumsbesitz sowie aus dem Nachlass Franz 
von Defregger, München und aus anderem Besitze, Auktion 
am 16./17. Juni 1921, Los 291 (Angebot aus der Sammlung des 
Vorgenannten).

Carl Millner zieht 1851 nach München und studiert ab 1858 Malerei bei Julius 
Lange, findet aber auch Inspiration in der klassizistisch-romantischen Tradi-
tion der Landschaftsmalerei sowie in den Werken Carl Rottmanns. Er reist 
immer wieder in die Alpen und entdeckt im Berchtesgadener Land, in Tirol 
sowie in der Schweiz und Oberitalien die Motive für seine Gemälde. Hoher 
Detailreichtum und feinste Akribie in der Wiedergabe der Strukturen von 
Vegetation und Gestein sowie bewegte Licht- und Schattenkontraste cha-
rakterisieren seine Malweise, die auf genauester Beobachtung und zeichne-
rischer Perfektion gründet. In unserem Gemälde setzt er gekonnt die Idylle 
des kleinen, von Bäumen geschützten Bergsees im Vordergrund, an dem sich 
ein Wandererpaar zur Rast niedergelassen hat, gegen die dramatisch-erha-
bene Bergkulisse der Hochalpen in der Ferne. Etliche Gebirgslandschaften 
befinden sich in den Bayerischen Staatsgemäldesammlungen, unter anderem 
aus dem ehemaligen Besitz König Ludwigs I. [KT] 

Seit Beginn des 19. Jahrhunderts beginnen immer mehr Landschaftsmaler 
die Natur in all ihren Phänomenen und Ausdrucksformen unmittelbar in den 
Blick zu nehmen. Man begibt sich mit Farbkasten und Staffelei in die Natur, 
um zu zeichnen oder auch Aquarell- und Ölstudien anzufertigen. Somit 
entsteht auch eine neue Motivik: Das traditionelle Atelierbild des Malers vor 
der Leinwand weicht der schnellen und lockeren Darstellung der Tätigkeit in 
der freien Natur und bezieht die umgebende Landschaft mit ein. Dement-
sprechend verändern sich auch die Ansprüche an die Landschaftsmaler. Weg 

von einer idealisierten, im Atelier komponierten Landschaft zählt nunmehr 
der direkte, individuelle Eindruck der Naturerfahrung, den sich die Künstler 
oft auf langen Wanderungen selbst verschaffen. Regionale, charakteristische 
Gebiete wie die Moore dienen ebenfalls als neue, beliebte Sujets, in deren 
faszinierender Weite und Ruhe nichts das Auge ablenkt. So widmet sich der 
Maler in unserer Zeichnung, als Rückenfigur dargestellt, mit voller Konzent-
ration seinen Studien, ausgerüstet mit den typischen Utensilien der Freiluft-
maler: Sonnenschirm, Malkasten und Stühlchen mit Staffelei. 

unmittelbare Naturerfahrung des vor dem Motiv arbeitenden Malers 
wiedergegeben. Röth fängt so die friedliche Ruhe und Romantik des 
kleinen beschaulichen Weihers inmitten der Waldlichtung ein, auf der 
das Licht an wenigen Stellen gedämpft durch das Laub dringt und sich 
sowohl auf der Wasseroberfläche, der sich malerisch die Äste zuneigen, 
als auch auf dem klaren Grund des stillen Waldteichs spiegelt. [KT] 

 · Hugo Ruef, München, Auktion am 14. November 
1991, Los 1380.

 · Privatsammlung Süddeutschland.
 · Privatsammlung Berlin. 

Während seines Studiums an der Münchner Kunstakademie lernt Karl Raupp 1869 den Chiemsee und die ma-
lerische Fraueninsel kennen, deren Landschaften und Menschen ihn zu zahlreichen Bildern anregen. Der „Chiem-
see-Raupp“, wie er auch genannt wird, verbindet in seinen Werken gekonnt das genaue Naturstudium mit dem 
Genrebild der Gründerzeit. Neben der Gründung der Malerkolonie auf der Fraueninsel ist er auch Mitherausge-
ber der 1918 erschienenen Künstlerchronik von Frauenchiemsee. Mit seinen Schülern widmet er sich der Plein-
air-Malerei, um die Landschaft in all ihren Facetten einzufangen, oftmals mit besonderer Vorliebe für dramatische 
Wetter- und Lichtstimmungen. Etliche seiner Gemälde befinden sich in der Sammlung der Neuen Pinakothek, 
München, darunter „Aufziehendes Gewitter am Chiemsee“, um 1885. Die besondere Frische einer im Freien 
entstandenen, schnellen Studie charakterisiert dabei unser kleines, dennoch panorama-artiges Format. Die 
abziehenden dunklen Regenwolken machen den helleren, luftigeren Wolken Platz, in der Ferne dringt die Sonne 
bereits wieder hervor und macht die erfrischende Atmosphäre eines Sommergewitters spürbar. [KT] 
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525 

a delheid  die tri Ch 
1827 Wittenberg - 1891 Erfurt 

Bunter Feldblumenstrauß. 1886. 
Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert und datiert. Verso mit diversen handschriftlichen 
Nummerierungen in Bleistift, u.a. „KVB. 59“,  
sowie in Blau nummeriertem alten Etikett „1098“.  
54,5 x 46 cm (21.4 x 18.1 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.25 h ± 20 Min. 

€ 30.000 – 40.000 
$ 33,000 – 44,000 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Hessen (um 1940 aus dem Besitz einer Familie Dietrich erworben, 
seither in Familienbesitz). 

• Meisterhaft ausgeführtes Werk aus dem  
schmalen Œuvre der Künstlerin 

Miniaturistische Präzision und technische Meisterhaftigkeit zeichnen die Blumenstillleben von Adelheid Dietrich aus, einer der wenigen er-
folgreichen Malerinnen des 19. Jahrhunderts. Das kunstvolle Arrangement von Farben und Texturen der verschiedenen Blüten und Gräser 
vereint diese zu einer harmonischen Komposition von detaillierter Schärfe, bei der sogar die Wassertropfen, Schmetterlinge sowie der Schat-
tenwurf der Gräser genauestens beobachtet und wiedergegeben werden. Jede einzelne Blume, darunter Wildrosen, Mohn, Glockenblumen, 
Margeriten und Vergissmeinnicht, wird genauestens porträtiert. Dadurch verleiht Dietrich dem Gemälde eine faszinierende Ambivalenz 
zwischen der Natürlichkeit der einfachen Feldblumen und deren Künstlichkeit in der Überführung in die Malerei, die so die Frische der Blüten 
für die Ewigkeit konserviert. Die Präsentation der gepflückten Blumen auf den steinernen, geometrischen Stufen der massiven Architektur 
unterstreicht dazu noch das implizite Thema der Vergänglichkeit. Das Blumenstillleben blickt dabei auf eine Tradition weiblichen Kunstschaf-
fens zurück als Gattung, in der sich etliche, für gewöhnlich nicht an Akademien zur Ausbildung zugelassene niederländische Künstlerinnen 
des 17. Jahrhunderts einen Namen machten, nachdem sie in der Werkstatt des Vaters gelernt hatten. Zu dieser Zeit etablierte sich das Blu-
menstillleben als Gattung, in der der Künstler seine Virtuosität zur Schau stellen konnte und die es erlaubte, exotische und einheimische 
Blüten in den schönsten Kompositionen nach Belieben und unabhängig von ihrer jeweiligen Blütezeit zusammenzustellen. Adelheid Dietrich 
erfährt ihre Ausbildung ebenfalls im Atelier ihres Vaters Eduard Dietrich und widmet sich ausschließlich der Stilllebenmalerei, in der sie in 
der Tradition altmeisterlicher Feinmalerei eine einzigartige technische Brillanz erreicht. Ihre Blütenkompositionen folgen jedoch den Jahres-
zeiten und bestechen durch ihre scheinbar natürlichen Arrangements. Durch die Wahl der scheinbar zufällig am Wegesrand gepflückten 
Blumen hebt sie sich von den niederländischen Meisterinnen und Meistern ab. Sie schuf jedoch nur ein ca. 50 Gemälde umfassendes Ge-
samtwerk. [KT] 
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526 
adrianus eVersen 
1818 Amsterdam - 1897 Delft 

Belebte Strassenszene in einem holländischen 
Städtchen [Zonnig straatje]. Wohl ca. 1880/1885. 

Öl auf Holz. 
Overduin 23-16. Rechts unten monogrammiert (ligiert).  
23,3 x 19,5 cm (9.1 x 7.6 in). [FS]  
Wir danken Herrn Pieter Overduin für die freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.26 h ± 20 Min. 

€ 1.500 – 2.500 
$ 1,650 – 2,750 

ProV enienZ 

 · Kunsthaus am Museum, Keulen, Auktion 24.-27.3.1982, Los 1665.
 · Privatsammlung Rheinland. 

527 
adrianus eVersen 
1818 Amsterdam - 1897 Delft 

Figuren an einer Stadtmauer [Figuren bijeen stadtmuur]. 
Wohl um 1852/1855. 

Öl auf Holz. 
Overduin 21-15. Links unten monogrammiert (ligiert). 21,4 x 17,2 cm (8.4 x 6.7 in). [FS]  
Wir danken Herrn Pieter Overduin für die freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.27 h ± 20 Min. 

€ 1.000 – 1.500 
$ 1,100 – 1,650 

ProV enienZ 

 · Kunsthaus am Museum, Keulen, Auktion 21.-24.10.1981, Los 82.
 · Privatsammlung Rheinland. 

529 
Wilhelm meyerheim 
1815 Danzig - 1882 Berlin 

Postkutsche im Pommerschen Hafen. 1868. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert und datiert. Verso auf dem Keilrahmen mit  
typografisch bezeichnetem Etikett und moderner Nummerierung.  
67,4 x 97,3 cm (26.5 x 38.3 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.29 h ± 20 Min. 

€ 3.000 – 4.000 
$ 3,300 – 4,400 

ProV enienZ 
 · Lempertz, Köln, Auktion 19.11.2011, Los 1452 (m. Abb.).
 · Privatsammlung Rheinland (beim Vorgenannten erworben). 

ausstellun G 
 · Wohl: Kunstausstellung der Königlichen Akademie der Bildenden  
Künste, Dresden, 26.6.-27.9.1868, S. 22, Kat.-Nr. 81  
(o. Abb., „Pommerscher Binnenhafen“). 

l iter atur 
 · Wohl: Friedrich von Boetticher, Malerwerke des 19. Jahrhunderts,  
Dresden 1891-1901 (Nachdruck 1969), Bd. II.1, S. 52, Nr. 32  
(„Pommer‘scher Binnenhafen“, dort mit Verweis auf die  
Kunstausstellungen der Königlichen Akademie der Bildenden  
Künste in Dresden 1868 und Berlin 1870). 

Der niederländische Architekturmaler Adrianus Eversen erlangt durch seine 
minutiös ausgeführten Stadtansichten mit stimmungsvoller Lichtführung 
und lebendiger Figurenstaffage künstlerischen Erfolg. Anders als sein Lehr-
meister, der Architektur- und Vedutenmaler Cornelius Springer, verfolgt 
Eversen einen romantischen Ansatz bei der Komposition seiner Stadtansich-
ten: inspiriert von den kleinen Gässchen und Winkeln holländischer Städte 
mit ihren Ziegelhäusern, altertümlichen Kirchen- und Turmbauten, geht es 
Eversen weniger um das naturgetreue Abbilden einer spezifischen Stadt als 
vielmehr um das Schaffen eines typischen Eindrucks, der auch aus verschie-
denen Elementen zusammengesetzt sein kann. Er entsprach damit auch der 
Begeisterung für die genau beobachtende und beschreibende niederländische 
Genremalerei des Barock, die im Verlauf des 19. Jahrhunderts erneut hoch 
geschätzt wurde. [KT] 

528 
FrederiK  
(niels F. martin) 
rohde 
1816 Kopenhagen - 1886 Frederiksberg 

Dänemark, Vorfrühling. 1859. 

Öl auf Leinwand. 
Links unten schwer leserlich signiert und datiert. 
Verso auf dem Keilrahmen handschriftlich 
nummeriert und bezeichnet sowie mit Etiketten. 
73 x 99 cm (28.7 x 38.9 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.28 h ± 20 Min. 

€ 5.000 – 7.000 
$ 5,500 – 7,700 

ausstellun G 

 · Wetter und Mensch, Museum Fürstenfeldbruck, 
6.6.-24.11.2019, Kat. S. 91 (mit Abb.). 

Klirrende Kälte und ein mit Schnee bringenden Wolken verhüllter Himmel 
schaffen die Atmosphäre dieser stimmungsvollen Winterlandschaft, in der 
sich die knorrigen, feingezeichneten Äste der alten Eiche, an denen noch 
das braune Laub des letzten Herbstes zu sehen ist, kontrastreich absetzen. 
Von der linken Seite dringen jedoch bereits erste sanft-wärmende Sonnen-
strahlen in die Weite der einsamen Szenerie, die nur durch die drei kleinen 
Rabenvögel belebt zu sein scheint. Die Stille und Unbewegtheit der win-
terlich schlummernden Landschaft verweist umso mehr auf die Erwartung 

des neuen Frühlings im stetigen Zyklus der Jahreszeiten, von denen jedoch 
der Winter Rohdes beliebtestes Motiv darstellt. Nach seinem Studium an 
der dänischen Kunstakademie in Kopenhagen geht er 1842 mit einem 
Reisestipendium nach Deutschland und hält sich bis 1847 in München auf, 
weshalb in diesen Jahren besonders der Einfluss der Landschaftsmalerei 
der Münchner Schule zunimmt. Reisen führen ihn nach Italien, Tirol und 
in die Schweiz, aber auch nach Düsseldorf, wo seinerzeit neben München 
eine der stilprägendsten Malerschulen Deutschlands zu finden ist. [KT] 
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530 

m a x  l ieber m a nn 
1847 Berlin - 1935 Berlin 

Die Netzflickerinnen. 1887. 
Öl auf Malpappe. 
Eberle 1887/7. 46,4 x 62,5 cm (18.2 x 24.6 in).  
Wir danken Claudia Maria Müller, Staatliche Kunstsammlungen Dresden, und 
Mathias Wagner, Staatliche Kunstsammlungen Dresden, für die freundliche 
wissenschaftliche Beratung. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.30 h ± 20 Min. 

€ 30.000 – 40.000 
$ 33,000 – 44,000 

ProV enienZ 

 · Paul Cassirer, Berlin (am 12. Oktober 1911 vom Künstler erworben, verso mit 
den handschriftlich bezeichneten Galerieetiketten).

 · Oscar Schmitz, Dresden (beim Vorgenannten erworben am 20. Oktober 1916, 
bis 1933, ab 1931 verwahrt in der Gemäldegalerie Dresden).

 · Mary Münchmeyer, geb. Schmitz und Friedrich (Fritz) Münchmeyer, Dresden 
(1933 durch Erbschaft vom Vorgenannten, bis vor 1945).

 · Privatsammlung Österreich (bis 2002).
 · Im Kinsky Wien, Auktion 42, 26.11.2002, Los 32 (aus der Sammlung des 
Vorgenannten).

 · Privatsammlung Deutschland (vom Vorgenannten erworben). .   
Das Angebot erfolgt in freundlichem Einvernehmen mit den Erben nach Mary 
Münchmeyer, geb. Schmitz und Friedrich (Fritz) Münchmeyer, Dresden auf 
Grundlage einer fairen und gerechten Lösung. 

• Bedeutende Provenienz

• Wichtiges Motiv im Schaffen des Künstlers 

• Vorbereitende Ölstudie zu dem gleichnamigen bedeutenden 
Gemälde (Hamburger Kunsthalle)

Unsere in impressionistischem Duktus gemalte Ölstudie von Max Liebermann gehört zu den Vorarbeiten zu seinem monumentalen Werk 
„Die Netzflickerinnen“ (Eberle 1889/1) aus der Zeit zwischen 1887 und 1889, das sich heute in der Hamburger Kunsthalle befindet. Im 
Gegensatz zu früheren Vorstudien fügt der Künstler hier erstmals eine stehende Figur in die Komposition ein, die sich auch in der finalen 
Version wiederfindet. Zum Motiv der Netzflickerinnen findet der Künstler während seiner Hochzeitsreise nach Holland im Jahre 1884, auf 
der er Zeichnungen in seinem Skizzenbuch festhält. Inspiriert von seinen holländischen Malerkollegen wurde das weite, meist karge hol-
ländische Flachland nun zum Experimentierfeld des Berliner Künstlers. Sein Malerfreund Jozef Israëls macht ihn auf das Motiv der Netz-
flickerinnen bei Katwijk aufmerksam, die Liebermann in der Folgezeit in zahlreichen Studien einzeln oder in Gruppen arbeitend festhält. 
Auch in unserem Werk eröffnet sich die weite holländische Dünenlandschaft unter einer tiefhängenden Wolkendecke. Mehrere Fischers-
frauen sind damit beschäftigt, die Netze ihrer Ehemänner zu flicken und auszubessern. Die Härte der Arbeit bleibt nicht ausgeklammert, 
aber in der weichen Gestaltung der Ebene, im tiefen Kolorit der Grün- und Brauntöne fließt eine eigene besänftigende Stimmung ein. Das 
Bekenntnis des Malers zur Freilichtmalerei ist in dieser farbharmonischen Studie deutlich erfahrbar. Und es verwundert kaum, dass Lie-
bermann mit dem ausgeführten Gemälde „Die Netzflickerinnen“ auf der Weltausstellung in Paris 1889 einen seiner größten Erfolge feiert. 
Das Werk wird noch im selben Jahr von Alfred Lichtwark für die Hamburger Kunsthalle angekauft. 
Auch unsere Studie findet 1916 ihren Weg in eine der bedeutendsten deutschen Privatsammlungen Anfang des 20. Jahrhunderts. Oscar 
Schmitz, Teilhaber eines großen Baumwoll-Exportgeschäftes, beginnt 1897 in Paris, vor allem bedeutende französische Impressionisten 
zu sammeln. Er ist an seinem Wohnort Dresden federführend in seinem Engagement für die Einrichtung einer Gemäldegalerie der Mo-
derne, der er seine Sammlung zur Verfügung stellen will und in deren Ankaufskommission er sitzt. Die Werke Liebermanns, mit dem er 
auch persönlich in Kontakt steht, machen den größten Bestand an deutscher Kunst in seiner Sammlung aus. 1931 verlässt er Deutschland 
und emigriert nach Zürich, um steuerlichen und politischen Repressalien zuvorzukommen. Der Großteil seiner Sammlung, von der er 
zuvor einige Werke u.a. dem Kunsthaus Zürich stiftet, wird wenige Jahre nach seinem Tod 1936 von seinem Sohn Eduard in Paris und New 
York bei Wildenstein verkauft. Unser Werk, das sich zum Zeitpunkt seines Todes noch in der Dresdner Gemäldegalerie befindet, vererbt 
Schmitz seinem Schwiegersohn, dem Militärpfarrer Friedrich Münchmeyer. Als 1945 Teile von dessen Sammlung durch russische Truppen 
geplündert werden, befindet sich die Ölstudie bereits nicht mehr in seinem Besitz. [EL/KT] 

ausstellun G 

 · Große Berliner Kunstausstellung, Berlin 1897 (verso mit dem Ausstellungseti-
kett mit der gestempelten Nummer 2514).

 · Deutsche Malerei im 19. Jahrhundert, Galerie Ernst Arnold, Dresden, 
September bis November 1918, Kat.-Nr. 134.

 · Gemäldegalerie Dresden, Dauerausstellung 1920-1922 (Dauerleihgabe aus der 
Sammlung Schmitz).

 · Neuere Kunstwerke aus Dresdner Privatbesitz, Sächsischer Kunstverein zu 
Dresden, III. Jubiläums-Ausstellung, April bis Mai 1929, Kat.-Nr. 431. 

 · Avantgarde, Reiselust und Sinnesfreude. Corinth, Liebermann, Slevogt, 
Kunsthaus Apolda/Kunsthalle Jesuitenkirche, Aschaffenburg, September 2011 
bis April 2012, Kat.-Nr. 26 (mit Farbabb.). 

l iter atur 

 · Karl Scheffler, Die Sammlung Oskar Schmitz in Dresden, in: Kunst und 
Künstler, Jg. XIX, Heft 5, Feb. 1921, Abb. S. 192.

 · Katrin Boskamp, Studien zum Frühwerk von Max Liebermann. Mit einem 
Verzeichnis der Gemälde und Ölstudien von 1866-1889, Hildesheim 1994, 
Kat.-Nr. 225.
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m a x  l ieber m a nn 
1847 Berlin - 1935 Berlin 

Brink (Dorfanger) in Laren. Um 1897. 
Kreidezeichnung. 
Rechts unten signiert. Auf hellgrauem Papier, auf Karton kaschiert.  
35,6 x 54,8 cm (14 x 21,5 in), blattgroß.  
Wir danken Frau Drs. Margreet Nouwen, Berlin  
für die freundliche wissenschaftliche Beratung. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.31 h ± 20 Min. 

€ 8.000 – 10.000 
$ 8,800 – 11,000 

ProV enienZ 

 · Sammlung Max Cassirer, Berlin.
 · Oberfinanzpräsident Berlin-Brandenburg, Vermögensverwertungsstelle (1941 
aus dem Besitz des Vorgenannten beschlagnahmt).

 · Hans W. Lange, Berlin (1942 durch Erwerb vom Vorgenannten).
 · Central Collecting Point, München (1946-1949, München-Nummer 30455).
 · Hans W. Lange, Berlin (1949 vom Vorgenannten zurückerhalten).
 · Galerie Wilhelm Grosshennig, Düsseldorf, wohl 1957 (verso auf der Rahmen-
rückpappe mit dem Etikett).

 · Privatbesitz Nordrhein-Westfalen (1957 vom Vorgenannten erworben).
 · In Familienbesitz bis 2020.
 · 2020 gütliche Einigung mit Erben nach Max Cassirer.  
Das Angebot erfolgt in freundlichem Einvernehmen mit den Erben nach Max 
Cassirer auf Grundlage einer fairen und gerechten Lösung. 

„Liebermann lebte als Bürger in Berlin, als Maler in Holland.“ Dieses Diktum des Kunsthistorikers Max J. Friedländer bringt es auf den Punkt. Erst 
in Holland, im Umfeld der „Haager Schule“, erkannte Liebermann, was ihm an der akademischen Kunst seiner Epoche fehlte: Die freie, natura-
listische Erfassung der Landschaft. Über viele Jahre hinweg verlebte Max Liebermann die Sommermonate in Holland, wobei er in dem kleinen 
Örtchen Laren des Öfteren Quartier bezog. Hier inspirierte ihn die Landschaft und das dörfliche Leben der Menschen zu einigen seiner bedeu-
tendsten Motive, wie der berühmten „Flachsscheuer in Laren“, 1887 (heute in der Berliner Nationalgalerie). Er zeigt die Bevölkerung bei der täg-
lichen Arbeit und in ihren alltäglichen Beschäftigungen, wobei vor allem dem „Brink“, dem baumbestandenen Dorfplatz, zentrale Bedeutung 
beikommt. Kinder beim Spielen oder auf dem Weg zur Schule, eine Kirmes, der Biergarten oder das Markttreiben fängt er in zahlreichen Zeich-
nungen, Pastellen und Ölstudien ein. So findet er immer neue belebte Varianten eines seiner beliebtesten Bildmotive der Straße unter Bäumen, 
die Treffpunkt und Bühne des öffentlichen Lebens ist. Ihn interessiert aber auch die reine Erscheinung der Landschaft, in der die freie Natur und 
der menschengeschaffene Raum eine spannungsreiche Verbindung eingehen: Aufrecht und geordnet rufen die Stämme die Assoziation einer 
natürlich gewachsenen Säulenarchitektur wach, um die sich die dörflichen Gebäude wie die Schule im Hintergrund gruppieren. Jedoch zeugt 
das malerisch bewegte Blätterdach der alten Ulmen, das hier und da einen flirrenden Lichtfleck auf den ungepflasterten Boden entlässt, von 
der ungestümen Kraft, die selbst der gezähmten Natur innewohnt.
In diesem gleichsam philosophischen Kontrast von Wildheit und Ordnung der Natur ist die Kreidezeichnung von ganz besonderem künstlerischen 
Reiz. Dessen war sich auch ein echter Kenner bewusst: Max Cassirer (1857-1943). Anders als seine beiden Neffen Bruno und Paul Cassirer, die als 
Verleger und Händler mit der Kunst ihr Brot verdienten und vielleicht auch unser Werk an den Onkel vermittelten, war Max Cassirer in anderen 
Branchen tätig. Seine Gewinne aus der Holz- und Elektroindustrie investierte er in seine Kunstsammlung, aber auch in die uneigennützige För-
derung von Kunst und Kultur, in die Armenhilfe oder die Reformpädagogik. Cassirer, Kommunalpolitiker, Ehrenbürger der Stadt Berlin und Eh-
rensenator der Technischen Hochschule Charlottenburg, war ohne Zweifel eine hoch angesehene Persönlichkeit der Weimarer Republik. Histo-
rische Fotos aus seiner Berliner Villa zeugen noch heute von seinem ausgesuchten Geschmack und großbürgerlichen Lebensstil. Man mag sich 
ausmalen, wie viele angesehene Persönlichkeiten der Berliner „High Society“ schon vor diesem Werk gestanden haben.
Mit der Machtergreifung durch die Nationalisten aber begannen schwere Zeiten für den Sammler. Nachdem er zum Verkauf der familieneigenen 
Firma gezwungen worden war, floh Max Cassirer 1939 in die Schweiz, später weiter nach England. Nur das Nötigste konnte er mit sich nehmen; 
Hausrat und Kunstsammlung wollte er sich später nachsenden lassen. Doch dazu kam es nicht: 1941 wurde sein gesamtes Umzugsgut durch 
die Nationalsozialisten beschlagnahmt und zur Versteigerung zugunsten des „Reiches“ freigegeben. Unter den beschlagnahmten Kunstgegen-
ständen befand sich auch unser Blatt. Dieses kam jedoch nicht zur Versteigerung, da die nationalsozialistische Rauborganisation „Einsatzstab 
Reichsleiter Rosenberg“ Interesse angemeldet hatte. Schließlich kaufte es aber 1942 der Kunsthändler Hans W. Lange von der Berliner Finanzbe-
hörde – wohlwissend, dass es sich um geraubtes Eigentum von Max Cassirer handelte. Dennoch konnten die amerikanischen Besatzer, die das 
Werk ab 1945 im Münchner Collecting Point verwahrten und untersuchten, keine Belege für den Entzug finden, so dass das Werk 1949 wieder 
an Lange herausgegeben wurde. Bald darauf gelangte es in den Kunsthandel, und von dort 1957 in deutschen Familienbesitz. 
Heute kann die Kreidezeichnung mit ausdrücklichem Einverständnis der Erben Max Cassirers auf Grundlage einer fairen und gerechten Lösung 
angeboten werden. [AT/KT] 
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532 

m a x  l ieber m a nn 
1847 Berlin - 1935 Berlin 

Kleinkinderschule. 1875. 
Öl auf Leinwand. 
Eberle 1875/13. Links unten signiert.  
59,3 x 80,5 cm (23,3 x 31,6 in).  
Wir danken Frau Drs. Margreet Nouwen, Berlin  
für die freundliche wissenschaftliche Beratung. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.32 h ± 20 Min. 

€ 50.000 – 60.000 
$ 55,00 – 66,000 

ProV enienZ 

 · Paul Cassirer, Berlin (1914).
 · Galerie Ferdinand Möller, Breslau (1917).
 · Sammlung Leo Lewin, Breslau (1917-1927).
 · Galerie Matthiesen, Berlin (spätestens 1931, verso mit dem fragmentarischen 
Etikett).

 · Galerie Carl Nicolai, Berlin (spätestens 30.1.1933 [Verkaufsangebot Nicolais an 
Oskar Reinhart, Winterthur] - 1955).

 · Sammlung Dr. Georg Schäfer, Schweinfurt (1955 vom Vorgenannten erworben, 
verso mit dem typografisch bezeichneten und gestempelten Sammleretikett).

 · Christie’s Düsseldorf, Gemälde aus der Sammlung Dr. Georg Schäfer, 31.1.2000, 
Los 214 (mit Farbabb., aus der Sammlung des Vorgenannten).

 · Privatsammlung Hessen 

ausstellun G 

 · Ausstellung des Deutschen Künstlerbundes, Kunsthalle Mannheim, 
4.5.-30.9.1913, Kat.-Nr. 221 (mit sw-Abb.).

 · Deutsche Malerei des 19. und 20. Jahrhunderts, Zürich, 1917, Kat.-Nr. 51.
 · Ausstellung deutscher Malerei des 19. Jahrhunderts, Kunsthalle Basel, 
7.10.-4.11.1917, Kat.-Nr. 50.

 · Max Liebermann, Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen, Düsseldorf, 
1925, wohl Kat.-Nr. 8 (mit leicht abweichenden Maßangaben).

 · Kunstsalon Paul Cassirer und Hugo Helbing, Sammlung Leo Lewin, Breslau: 
Deutsche und französische Meister des XIX. Jahrhunderts, Ausstellung im 
Vorfeld der Versteigerung am 12. April 1927, Los 6 (mit Abb.). 

l iter atur:

 · Willy F. Storck, Die Ausstellung des Deutschen Künstlerbundes in Mannheim, 
in: Kunst für Alle, Jahrgang XVIII, 1.8.1913, S. 481 (mit der Betitelung „Schulstun-
denbild“).

 · Erich Hancke, Max Liebermann. Sein Leben und seine Werke, Berlin 1914, S. 98, 
mit Werkkatalog, Kat.-Nr. Nr. 528.

 · Kunstchronik, Jahrgang XXVIII, Nr. 39, 30.7.1917, S. 451.
 · Karl Scheffler, Breslauer Kunstleben, in: Kunst und Künstler, Jahrgang XXI, 
1922/23, S. 111-133, S. 116f.

 · Erich Hancke, Max Liebermann. Sein Leben und seine Werke, Berlin 1923, S. 98 
(zweite, leicht veränderte Auflage, ohne Abb.).

 · Karl Scheffler, Kunstausstellungen - Düsseldorf (Kunstverein), in: Kunst und 
Künstler, Jahrgang XXIII, Heft 12, S. 497 (ohne Abb.).

 · Katrin Boskamp, Studien zum Frühwerk von Max Liebermann mit einem 
Verzeichnis der Gemälde und Ölstudien von 1866-1889, Hildesheim/Zürich/
New York 1994, Kat.-Nr. 65.

Zwei Jahre vor Entstehung des hier angebotenen Gemäldes zieht Max 
Liebermann 1873 nach Paris und richtet sich in Montmartre ein kleines 
Atelier ein, um die zeitgenössischen künstlerischen Strömungen in der 
Metropole zu entdecken, neue Kontakte zu den führenden Realisten 
und Impressionisten zu knüpfen und mithilfe neuer Eindrücke auch sein 
eigenes künstlerisches Schaffen voranzutreiben. 1874 reist er nach Bar-
bizon und beschäftigt sich intensiv mit den Werken der dort ansässigen 
Künstler, insbesondere mit Jean-François Millet (1814-1875). Dessen Dar-
stellungen der arbeitenden, einfachen Landbevölkerung hinterlassen 
einen prägenden Eindruck, wie Liebermanns Gemälde „Kartoffelernte 
in Barbizon“ (1875, Museum Kunstpalast, Düsseldorf) beweist. In den 
Sommermonaten zieht es den Künstler oftmals in die Niederlande, nach 
Haarlem, Amsterdam und Zandvoort. Bis 1914 unternimmt er jährliche 
Sommerreisen in das schöne Nachbarland. Hier beeindrucken ihn unter 

anderem die Figurendarstellungen von Frans Hals (1585-1666).*P*Im 
Sommer 1875 malt Liebermann in Holland insgesamt fünf Versionen 
einer reizenden Szene in einer holländischen „Bewaarschool“. Eine wei-
tere, deutlich spätere Version entsteht 1880 (Nationalgalerie, Berlin). In 
Anlehnung an die mehrfigurigen, mimisch-expressiven Figurenkompo-
sitionen von Frans Hals und unter den noch so frischen Eindrücken aus 
Barbizon sowie des französischen Realismus und Impressionismus 
schafft Liebermann eine entzückende Darstellung einer Kinderschar, 
die Liebermanns große künstlerische Entwicklung zu einer eigenstän-
digen Künstlerpersönlichkeit in dieser Zeit verdeutlicht. Die recht erdigen, 
düsteren Farben seiner früheren Arbeiten sind einer Fülle von hellen, 
freundlichen Pastelltönen gewichen, die an die moderne Farbigkeit in 
der Malerei von Manet, Renoir und Monet erinnern. Zahlreiche Details 
verarbeitet der Künstler in dieser für ihn und sein frühes Œuvre so 

• Entsteht unter den noch frischen Eindrücken der Frankreich-Reise 
und Liebermanns Beschäftigung mit der Schule von Barbizon

• Zartfarbige, frühe Darstellung, die in Farbe und Lichtgebung bereits 
deutliche impressionistische Tendenzen aufweist

• Beeindruckende, frühe Ausstellungshistorie

• Bedeutende Provenienz: Paul Cassirer, Sammlung Leo Lewin, 
Sammlung Georg Schäfer u. a.

• Die spätere Version (1880) dieses anrührenden Motivs befindet sich 
in der Berliner Nationalgalerie.

wichtigen Darstellung, formt aus gegensätzlichen Bewegungen und 
voneinander abgesetzten Farben eine harmonische Komposition, zeigt 
die roten Bäckchen der spielenden Kinder in ihren feinen, in Falten fal-
lenden Kleidern mit weißen Kragen und die von der Sonne angeschie-
nenen blonden Haare mit einer für ihn eher ungewöhnlichen Freude 
an Stofflichkeit und Materialität. Während einige der Elemente in der 
späten Fassung von 1880 nicht mehr enthalten sind oder nur noch leicht 
verändert auftreten, hält sich bspw. die Komposition der miteinander 
agierenden Kinder rechts und links im Bild sowie die Haltung der in ihre 
Näharbeit vertieften Kinderfrau. Auch in der endgültigen Fassung findet 
sich diese leicht seitliche Ansicht auf die Nähende, während sie in den 
anderen Fassungen frontal dargestellt wird.*P*Nur ein Jahr später, im 
Sommer 1876, folgt dann ein weiterer, mehrmonatiger Aufenthalt in 
den Niederlanden. Nun arbeitet Liebermann an seiner „Holländischen 
Nähschule“ (1876, Von der Heydt-Museum, Wuppertal) sowie an einigen 
ersten Studien zu einem seiner wohl berühmtesten Gemälde „Amster-
damer Waisenhaus“ (1881/82, Städel Museum, Frankfurt am Main). Die 
Bedeutung dieser frühen Arbeiten Max Liebermanns ist in Deutschland 
bereits seit der Jahrhundertwende bekannt, weshalb sich zahlreiche 
Werke dieser Schaffensphase heute in bedeutenden musealen, öffent-
lichen Sammlungen befinden, bspw. in der Hamburger Kunsthalle, im 
Von der Heydt-Museum in Wuppertal, im Wallraf-Richartz-Museum in 
Köln, in der Neuen Pinakothek in München oder im Städel Museum in 

Frankfurt am Main.*P*Das hier angebotene reizende Werk befindet sich 
um 1914 in der Galerie Paul Cassirer in Berlin und wird ab 1917 dann Teil 
der viel gerühmten Sammlung des Breslauer Textilfabrikanten Leo Lewin, 
die in den Jahren des Ersten Weltkriegs entsteht. Bedeutende Arbeiten 
Liebermanns und Slevogts bilden das Herz einer Kollektion von bald 
internationalem Ruf. Beide Künstler sind auch persönlich mit dem 
Sammler bekannt und besuchen ihn in seiner herrschaftlichen Villa in 
der Breslauer Akazienallee, die mehr Privatmuseum als Wohnhaus ist. 
Die Wirtschaftskrise macht jedoch auch vor Leo Lewin nicht halt. Als 
seine noch junge Sammlung 1927 zur Versteigerung kommt, wird sie 
zuvor in einer umfassenden Ausstellung der Öffentlichkeit präsentiert. 
Der berühmte Kunstkritiker Karl Scheffler vermag im Vorwort des Ka-
taloges seine Begeisterung kaum zu zügeln: „Die Bedeutung der Ver-
steigerung aber besteht darin, daß in den letzten Jahren in Deutschland 
keine Sammlung moderner Kunst zum öffentlichen Verkauf gebracht 
worden ist, die mit dieser wetteifern könnte an Umfang und Bedeutung, 
trotz vieler Versteigerungen moderner Kunst, und obwohl in diesen oft 
auch dieselben Künstler vertreten waren, die der Sammlung Leo Lewin 
das Gesicht geben. Man muß schon weit zurückgehen, um einem Er-
eignis von gleicher Wichtigkeit auf dem Kunstmarkt zu begegnen“. Es 
freut uns sehr, mit Liebermanns „Kleinkinderschule“ in unserer kom-
menden Auktion nun eines der Hauptwerke der ehemaligen Sammlung 
Lewin anbieten zu können. [CH/AT]
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Julius Von KleVer 
1850 Dorpat - 1924 Sankt Petersburg 

Blühender Mohn. 1905. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert und datiert. Verso auf dem 
Keilrahmen mehrfach mit dem Stempel „L.A. 
Schröter & Co., Kunstmaterialien, Berlin Charlot-
tenburg“. 53,2 x 71 cm (20.9 x 27.9 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.33 h ± 20 Min. 

€ 8.000 – 10.000 
$ 8,800 – 11,000 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Berlin (seit etwa 40 Jahren). 

534 
FritZ Von uhde 
1848 Wolkenburg/Sachsen - 1911 München 

Hof in Zandvoort. 1903. 

Pastell auf Leinwand. 
Links unten signiert. 48,3 x 60,4 cm (19 x 23,7 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.34 h ± 20 Min. 

€ 5.000 – 7.000 
$ 5,500 – 7,700 

ProV enienZ 

 · Sammlung Frau Jacob Weiller, Frankfurt am Main 
(laut Rosenhagen 1908, nicht in der Versteigerung 
des Nachlasses 1930 enthalten).

 · Galerie Heinemann, München (Mai 1937 bis mind. 
Januar 1938, in Kommission aus unbekanntem 
Eigentum, verso mit dem Galerieetikett).

 · Sammlung Dr. Ing. Heinrich Eckert, München 
(wohl beim Vorgenannten erworben), seither in 
Familienbesitz.  
Angebot mit freundlichem Einverständnis von 
Thomas Heinemann auf Grundlage einer fairen 
und gerechten Lösung. 

l iter atur 

 · Hans Rosenhagen (Hrsg.), Uhde. Des Meisters 
Gemälde in 285 Abbildungen (Klassiker der Kunst, 
Bd. 12), Stuttgart/Leipzig 1908, Abb. S. 246 (unten, 
hier datiert „1903“). 

Bereits in jungen Jahren erlangt der russische Maler Julius Sergius Klever einen bedeutenden Ruf. 
Im Alter von nur 31 Jahren erhält er eine Professur an der St. Petersburger Kunstakademie und 
wird zwei Jahre später von Zar Alexander III. in den erblichen Adelsstand erhoben. Seine Land-
schaften sind beliebt bei den Angehörigen des russischen Hochadels und auch im Ausland, wo 
Klever seit 1879 auf Ausstellungen in Berlin, München und Paris vertreten ist, findet er bald Be-
achtung und Anerkennung. Als erster russischer Landschaftsmaler macht er sich die Malweise 
der Meister von Barbizon zu eigen und vermittelt sie in seiner Heimat. Zwischen 1905, dem Ent-
stehungsdatum unseres Bildes, und 1909 lebt und arbeitet Klever in Berlin und signiert in latei-
nischen statt wie bisher in kyrillischen Buchstaben. Sein Augenmerk widmet er in dieser Zeit ganz 
der deutschen Landschaft und ihren koloristischen Eigenheiten. So entsteht 1905 auch unsere 
vorliegende, farbstarke Ansicht einer blühenden Sommerwiese. Den Vordergrund prägen bunte 
Mohnblüten, im Hintergrund fällt der Blick des Betrachters auf einige baumbestandene Gehöfte. 
Darüber erstreckt sich blauer Sommerhimmel, über den vereinzelt weiße Wolken ziehen. Fast 
meint man, in der Umgebung das Zirpen der Grillen zu vernehmen. Für seine stimmungsvollen 
und atmosphärischen Landschaften erhält Julius von Klever zahlreiche Auszeichnungen, darunter 
die Goldmedaille der Berliner Kunstausstellung 1888. Seine Gemälde befinden sich heute unter 
anderem im Kunstmuseum Talinn, dem Russischen Museum in St. Petersburg und der Tretjakow-
Galerie, Moskau. [EL] 

Fritz von Uhdes Malerei steht anfangs in der Tradition der anerkannten akademischen Kunstrich-
tung. Nicht zuletzt von Menzel und Liebermann beeinflusst, wendet er sich aber bald der natu-
ralistischen Stilrichtung und der Freilichtmalerei zu. Den entscheidenden Schritt zum Freilichtma-
ler vollzieht Uhde 1882 im Zuge seines Aufenthalts im holländischen Badeort Zandvoort. 
Anlässlich einer ärztlich verordneten Badekur wandert er hier auf den künstlerischen Spuren Max 
Liebermanns. Wie Uhde in einem Brief an seine Frau schreibt, werden die Fischerkinder des Ortes 
zu seinem liebsten Motiv: „Ich habe mich entschlossen, vor allem mir Studien nach den ganz 
seltsam angezogenen Kindern zu machen, die eigentlich das Malerischste und Hübscheste hier 
sind.“ (zit. nach: Ausst.-Kat. Fritz von Uhde. Vom Realismus zum Impressionismus. Eine Wieder-
entdeckung, Kunsthalle Bremen 1998/99, S. 9). Nicht die für die Salonmalerei üblichen Darstel-
lungen von Bauernkindern sind das Thema Uhdes, sondern deren Neugier und Fähigkeit zu kon-
zentrierter Arbeit, oftmals in tiefer Versunkenheit - so auch bei unserem Pastell mit einer jungen 
Kartoffelschälerin und einer Strickerin. An einem schönen Sommertag sitzen die beiden Mädchen 
vor dem Haus an einem schattigen Treppenabsatz und widmen sich schweigend ihren Arbeiten, 
während um die Ecke im Garten eine angeregte Diskussion im Gange ist. Durch den Kontrast 
dieser beiden Gruppen hebt Fritz von Uhde die Ruhe und Unaufgeregtheit der beiden holländischen 
Mädchen besonders hervor. Die idyllische Komposition wiederholt er leicht variiert auf seinem 
großem Ölgemälde „Der Leierkastenmann kommt“ von 1883, das sich zunächst im Besitz von Max 
Liebermann und heute in der Hamburger Kunsthalle befindet. Unser Werk stammt aus der be-
deutenden Kunstsammlung von Rosa Weiller (1852 Bad Homburg - 1929 Frankfurt am Main), die 
weit über die Grenzen Frankfurts bekannt gewesen ist. [FS] 
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adolPh Von menZel 
1815 Breslau - 1905 Berlin 

Figurenstudien:  
Nähende Frau, Liegender Mann, Junge Frau.  
Ca. 1880-85. 

Graphitzeichnung. 
Rechts oben monogrammiert. Auf bräunlichem Velin.  
22,3 x 28,4 cm (8.7 x 11.1 in).  
Wir danken Herrn Dr. Claude Keisch, Berlin,  
für die freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.35 h ± 20 Min. 

€ 2.000 – 3.000 
$ 2,200 – 3,300 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Nordrhein-Westfalen. 

536 
adolPh Von menZel 
1815 Breslau - 1905 Berlin 

Studie eines biertrinkenden Mannes.  
1893. 

Graphitzeichnung. 
Links unten monogrammiert und datiert.  
Auf Velin. 13 x 21 cm (5.1 x 8.2 in), blattgroß.  
Wir danken Herrn Dr. Claude Keisch, Berlin,  
für die freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.36 h ± 20 Min. 

€ 5.000 – 7.000 
$ 5,500 – 7,700 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Süddeutschland.
 · Galerie Schüller im Bayerischen Hof,  
München.

 · Privatsammlung Süddeutschland  
(2005 bei Vorgenanntem erworben).

Adolph von Menzel ist unzweifelhaft einer der begnadetsten Zeichner 
des 19. Jahrhunderts. Mit faszinierender Treffsicherheit und technischer 
Meisterhaftigkeit hält er in seinen über 6000 Zeichnungen und 77 
Skizzenbüchern und Heften Ausschnitte der Wirklichkeit fest. Unmit-
telbar und ungestellt folgt unser Auge seinem betrachterisch-forschen-
den Blick, der sich in einer der vorliegenden Zeichnungen sowohl dem 
Bewegungsmoment widmet, in dem der Mann zum Trinken ansetzt – als 
auch daneben abschweift, um die den Bierkrug fassende Hand zu stu-
dieren, daraufhin den glänzenden Haarwirbel des jungen Kopfes dane-
ben in den Blick nimmt. Diese Fragmentierung, das Nebeneinanderstel-
len und Ineinanderübergehen der Augenblicke charakterisieren die 
unablässige Aufmerksamkeit des Menzelschen Blicks auch auf einer 
weiteren Zeichnung, in der faszinierenden Zusammenstellung der fast 
seriellen Haltungen der Frauen und der mittig das Blatt dominierenden 
Rückenansicht des liegenden Mannes. Sowohl Dinge als auch Menschen 
werden gleichermaßen als Studienobjekte behandelt, oft in Bewegung 
und aus verschiedenen Perspektiven, was ihnen Natürlichkeit und gleich-
zeitig fotografisch-gezeichnete Anmutung verleiht. Diese zeichnerischen 
Momentaufnahmen verraten auch die Schnelligkeit und Präzision, mit 
der es Menzel gelingt, die ungestellten und im alltäglichen Leben statt 
inszeniert im Atelier beobachteten Szenen und Modelle mit dem Auge 
zu durchdringen und die Hand mit der nötigen Strichführung folgen zu 
lassen. Belebte Motive wie Menschen und Tiere zeigt er oft auf einem 
Blatt in unterschiedlichen Körperhaltungen, natürlich und wie zufällig 
beobachtet; Dinge und Objekte, auch die scheinbar unbedeutenden 
des täglichen Gebrauchs, studiert er akribisch in ihrer Stofflichkeit und 
Oberflächenbeschaffenheit und modelliert sie zeichnerisch nach, wie 

ad olPh  Von  menZel

beispielsweise auch in einem Studienblatt, auf dem Bierkrüge in ver-
schiedensten Ansichten und Detailstudien ungeheure Präsenz erlangen. 
Oftmals dienen ihm die Zeichnungen als Material für Grafiken, häufig 
Lithografien – Menzel hatte seine Laufbahn in der Lithografiewerkstatt 
seines Vaters begonnen - , aber auch für Radierungen und Holzschnit-
te, sowie für in Öl ausgeführte Gemälde. In den späteren Jahren, aus 
denen auch unsere Zeichnungen stammen, wird die ständige Beschäf-
tigung des Auges und der Hand schließlich zum Selbstzweck, als nach 
1875 die Zahl seiner Gemälde deutlich zurückgeht. Charakteristisch für 
diese Zeit ist die Auflösung der Linien und Konturen in einer fast schon 
malerischen Behandlung der Zeichnung durch verwischte Strukturen 
und weiche Schraffuren. Von seinem Zeitgenossen und Malerkollegen 
Paul Meyerheim wird Menzel als manischer Zeichner beschrieben: „Kein 
Gegenstand war ihm zu gering, und er zeichnete, wo er ging und stand, 
mit geradezu krankhaftem Eifer.“ Aufgrund seines eher scheuen und 
zurückhaltenden Temperaments scheint er dabei für den Beobachter-
posten prädisponiert. In seinem Mantel führt er Skizzenblock und Blei-
stift stets bei sich, um selbst nach durchzechter Nacht in einem seiner 
Berliner Stammlokale „[…] sein Skizzenbuch hervorzuholen, um nächt-
liche Gestalten, Straßenarbeiter oder ein Stück Straße im Schein einer 
Laterne festzuhalten.“ (Paul Meyerheim). An solchen Orten der mensch-
lichen Zusammenkunft studiert er die Gäste beim Zigarrerauchen, 
Zeitunglesen und Biertrinken, nicht nur in Berlin, sondern auch während 
seiner zahlreichen Sommer-Aufenthalte in Bayern und Österreich, wo 
er beispielsweise im Peterskeller in Salzburg anzutreffen war. So sind 
seine Zeichnungen auch ein sehr persönliches Zeugnis des Lebens einer 
vergangenen Epoche. [KT]
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a d olPh  Von  menZel 
1815 Breslau - 1905 Berlin 

Frühstücksstunde (Familie im Kaffeehaus).  
Vor 1891. 
Pinsel- und Federzeichnung, Tusche und Deckweiß über Bleistift.
Rechts unten signiert. Auf chamoisfarbenem Velin. 
22,9 x 31,5 cm (9 x 12,4 in), blattgroß. 

Wir danken Herrn Dr. Claude Keisch, Berlin, für die freundliche Auskunft.

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.37 h ± 20 Min.   

€ 40.000 – 60.000 
$ 44,000 – 66,000 

ProV enienZ 

 · Sammlung Otto Gerstenberg, Berlin.
 · Kunsthandlung J. P. Schneider, Frankfurt a.M.
 · Galerie Pels-Leusden, Berlin.
 · Sotheby‘s, London, Auktion am 27. Juni 2007, Los 19.
 · Privatsammlung Berlin.
 · Privatsammlung Norddeutschland

Bevorzugt hält sich Adolph von Menzel in Gasthäusern, Cafés und Biergärten auf, um Menschen jeglichen Alters zu studieren. In Berlin trifft 
man ihn beispielsweise im Café Josty an, das ab 1880 in der Bellevuestraße am Potsdamer Platz, unweit von Menzels Wohnung im Zentrum 
Berlins, ein Künstlercafé betrieb. Das vorliegende Blatt ist der Tombola der Jubiläums-Ausstellung des Vereins Berliner Künstler 1891 gewidmet, 
bei dem Menzel selbst Mitglied war und dessen Vereinsgebäude sich Ende der 1880er Jahre ebenfalls in der Nähe des Tiergartens befand. 
Legendäre Künstlerfeste, Ausstellungen und wohltätige Lotterien zur Förderung der Berliner Künstler gehörten zu den Aufgaben des Vereins, 
zu dessen Tombola Menzel hier ein Blatt beisteuert. 1891 fand eine große internationale Ausstellung zum 50-jährigen Bestehen des Vereins 
statt, wo Menzel mit Gouachen, Zeichnungen und Gemälden vertreten war, darunter unter anderem sein berühmtes „Ballsouper“ und „Im 
Jardin du Luxembourg Paris“, auf denen er ebenfalls die Menschen in ihren unterschiedlichsten gesellschaftlichen Zusammenkünften und 
Verhaltensweisen, Körperhaltungen und Gewohnheiten studiert. Bei solchen Gelgenheiten wusste er selbst aber Prioritäten zu setzen: einen 
Herrn, vor dessen Haustür er frühmorgens eine interessante Treppe zeichnete und der ihn hereinbat, weist er in typischer Berliner Schnauz-
re zurecht: „Ich bin gekommen, um zu zeichnen und nicht um zu frühstücken, lassen Sie mich ungeschoren!” (zit. Nach Max Jordan, Das Werk 
Adolph Menzels, München 1905 S. 94). Menzel charakterisiert hier facettenreich eine bürgerliche Familie bei ihrem vermutlich sonntäglichen 
Ausflug ins Kaffehaus. Die aufwendig frisierte Dame sieht stolz ihrer kleinen Tochter zu, wie sie gierig den Rest ihrer heißen Schokolade 
schlürft, der Vater hat sich nach dem Genuss von Likören hinter seine Zeitung zurückgeozgen. In beeindruckender Natürlichkeit entsteht eine 
Momentaufnahme, die in der Ausarbeitung sowohl zeichnerische als auch malerische Qualitäten aufweist. Der angeschnittene Ausschnitt, 
die locker auf den Tisch geworfene Serviette und die Versunkenheit der Personen in ihrem Gebaren sowie der laviert nur angedeutete Klei-
derständer machen die Faszination und künstlerische Variationsbreite des Blattes aus und zeigen Menzels Vermögen, die auch noch so un-
besondere Realität in große Kunst zu überführen. [KT]

• Besonders charakteristisches Motiv einer Szene im Kaffeehaus,  
wo Menzel gerne zeichnete

• Technisch sehr variantenreiche, meisterhafte Ausführung

• Ursprünglich von Menzel zur Tombola des Vereins Berliner Künstler 
für wohltätige Zwecke gestiftetes Blatt

ausstellun G 

 · Adolph von Menzel 1815–1905. Ölgemälde, Gouachen, Pastelle, Aquarelle und 
Zeichnungen, Galerie Caspari, München 1932, Nr. 34.

 · Adolph von Menzel. Spätes Debut, Galerie Pels-Leusden, Zürich 2002, S. 60, Nr. 
33 (mit Abb.).

l iter atur 

 · Max Jordan, Das Werk Adolph Menzels. Verzeichnis der Werke Adolph Menzels 
nach der Zeitfolge, München 1905, S. 72.

 · Julietta Scharf/Hanna Strzoda (Hrsg.), Die historische Sammlung Otto 
Gerstenberg. Bd. II, Berlin 2012, S. 169, Nr. 1005 (mit Abb.)
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C a rl  rud olPh  s ohn 
1845 Düsseldorf - 1908 Düsseldorf 

Die entdeckten Liebesbriefe. Wohl 1890er Jahre. 
Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert. 117 x 151 cm (46 x 59,4 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.38 h ± 20 Min. 

€ 15.000 – 20.000 
$ 16,500 – 22,000 

ProV enienZ 

 · Sammlung Peter Paul Mülhens, Köln.
 · Sammlung Wilhelm Koep, Köln (zw. 1925-1945 vom Vorgenannten als 
Geschenk erhalten).

 · Privatbesitz Süddeutschland (vom Vorgenannten aus Familienbesitz durch 
Erbfolge erhalten). 

• Selten auf dem Auktionsmarkt angebotene großformatige, 
beeindruckende Szene

• Erzählerisch raffinierte Komposition mit dramatischer Lichtführung

• Unter dem Eindruck des Englandaufenthaltes entstandenes Werk

Es ist mitten am Tag, als es passiert: Enttäuscht und wütend steht der Vater in der reichen, barocken Stube und schaut grimmig vor sich hin, 
in der Rechten einen Brief haltend. Zaghaft und vorsichtig nähert sich seine Tochter im reich bestickten Kleid von der Seite und schaut ihn 
fragend an. Mitten im Raum steht eine geöffnete Truhe, aus der Briefe und Papiere herausgewühlt wurden und sich nun über den Boden 
ergießen. Seine rothaarige Frau im weißen Kleid beugt sich zusammengesunken über den mit Samt bezogenen Schemel und verbirgt ihr 
Gesicht. Was ist passiert? Der Mann hat geheime Liebesbriefe seiner Gattin entdeckt. Es kam zu einer heftigen Szene mit Vorwürfen, die 
Briefe wurden verstreut und die in Ungnade gefallene Frau brach schließlich zusammen. Carl Rudolph Sohn beschreibt hier den Moment 
nach der eigentlichen aktionsreichen Auseinandersetzung, den Augenblick, in dem scheinbare Ruhe herrscht, sich jedoch viel innerhalb der 
dargestellten Personen abspielt. Es handelt sich hier um eine Art Situationsbild, wie es in der Düsseldorfer Malerschule gepflegt wurde. Die 
innere Verbitterung und Enttäuschung des Mannes spiegelt sich auf seinem Gesicht und in seiner Haltung wider, ebenso die Ängstlichkeit 
in der Mimik der Tochter. Die niederkniende Frau, die aus Verzweiflung ihr Gesicht abwendet, spielt auf das Thema der „fallen woman“ (ge-
fallenen Frau) an, das im England des 19. Jahrhunderts immer wieder aufgegriffen wird. In Geschichten, Gedichten und Bildern (u. a. auch 
bei den Präraffaeliten) wird über das tragische Schicksal der Frau berichtet, die ihr Ansehen durch ein sexuelles Verhältnis vor oder während 
der Ehe mit einem Fremden verloren hat. Carl Rudolph Sohn kommt mit dem pikanten Thema sicherlich in seiner England-Zeit in den 1880er 
Jahren in Kontakt, als er auf Einladung von Queen Victoria zum Porträtieren bestellt wird und die berühmten Bildnisse der Königin selbst 
(1883) sowie des ihr eng verbundenen Dieners „John Brown mit Hund Spot“ (1883) entstehen. 
Carl Rudolph Sohn entstammt einer Künstlerfamilie: Er ist der Sohn von Carl Ferdinand Sohn, Mitbegründer der Düsseldorfer Malerschule, 
Vetter und Schwager von Wilhelm Sohn, Professor an der Düsseldorfer Kunstakademie, und Bruder des Porträtisten Richard Sohn. Carl Ru-
dolph Sohn studiert zunächst Ingenieurwesen am Polytechnikum in Karlsruhe, ehe er 1867 die Einwilligung seines Vaters erhält, den Maler-
beruf zu ergreifen. Seitdem geht es mit schnellen Schritten voran: Er nimmt Unterricht an der Düsseldorfer Kunstakademie, lernt jedoch vor 
allem als Privatschüler bei seinem Vetter Wilhelm Sohn, mit dem er zusammen auf Reisen nach Paris, London und Italien geht. Zunächst 
macht er sich ab 1873 einen Namen als Porträtist durch das Bildnis seiner Gattin Else Rethel, der einzigen Tochter des Historienmalers Alfred 
Rethel. Schnell steigt er zum Bildnismaler des Großbürgertums und des Adels im In- und Ausland auf. An seinem Lehrer Wilhelm Sohn ori-
entiert, verlegt er mit der Zeit seinen Schwerpunkt auf die Genremalerei. Interieurszenen aus dem 17. Jahrhundert mit historischen Kostümen 
in virtuoser Technik gemalt wie unser Werk, werden zu Publikumslieblingen. Die genaue Ausarbeitung der Gegenstände und Stoffe sowie 
das historische Ambiente faszinieren bis heute. [HO] 
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539 
andreas aChenbaCh 
1815 Kassel - 1910 Düsseldorf 

Fischerboot auf stürmischer See. 1895. 

Öl auf Holz. 
Links unten signiert und datiert. 37 x 46 cm (14.5 x 18.1 in).  
Wir danken der Galerie Paffrath, Düsseldorf, für die freundliche 
Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.39 h ± 20 Min. 

€ 2.000 – 3.000 
$ 2,200 – 3,300 

ProV enienZ 

 · Rudolph Lepke Berlin, Oelgemälde, Pastelle und Aquarelle erster 
Meister unserer Zeit (…), 30.10.1900,Kat.-Nr. 64 mit Abb.

 · „H. H. Berlin“ (wohl Hugo Helbing, Zweigniederlassung Berlin).
 · Hugo Helbing München, Ölgemälde, Aquarelle und Handzeich-
nungen moderner Meister aus ausländischem und deutschem 
Besitz, 7.9.1926, Kat.-Nr. 1 mit Abb.

 · Sammlung Richard Lohe, Elberfeld (Erwerb vom Vorgenannten).
 · Privatbesitz Nordrhein-Westfalen
 · Privatbesitz Nordrhein-Westfalen  
(1986 aus Familienbesitz erhalten)

540 
eriCh KiPs 
1869 Berlin - 1945 Berlin 

Am Titusbogen in Rom. Um 1900. 

Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert. Verso auf dem Keilrahmen 
nummeriert und bezeichnet.  
48,5 x 72,5 cm (19 x 28,5 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.40 h ± 20 Min. 

€ 2.500 – 3.500 
$ 2,750 – 3,850 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Nordrhein-Westfalen. 

Bereits als 14-Jähriger wird Andreas Achenbach in die Vorbereitungsklasse der Düs-
seldorfer Kunstakademie aufgenommen, wo er anschließend unter Johann Wilhelm 
Schirmer studiert. Gegen die vorherrschende Orientierung der Nazarener nach Ita-
lien wendet er sich der holländischen Malerei zu, wobei ihm die wildbewegten 
Landschaften Jacob van Ruisdaels ein Vorbild sind. An der Seite seines Vater unter-
nimmt er 1832/33 eine Studienreise entlang der Nord- und Ostseeküste über Rotter-
dam, Scheveningen, Amsterdam und Hamburg nach Riga, 1835 reist er nach Norwe-
gen auf der Suche nach interessanten Motiven. Schon während der ersten 
Hollandreise setzt sich Achenbach mit der realistischen Landschaftsauffassung der 
niederländischen Malerei des 17. Jahrhunderts auseinander, besonders die Marine-
malerei wird für sein weiteres Schaffen prägend. Seine weniger idealisierte als 
vielmehr stimmungshafte Landschaftsauffassung lässt ihn neben seinem Bruder 
Oswald zu einem der erfolgreichsten Landschaftsmaler der Düsseldorfer Schule 
werden. Größere Berühmtheit erlangt Andreas Achenbach mit seinem Gemälde 
„Seesturm“ aus dem Jahr 1836, welches sich heute in der Neuen Pinakothek in Mün-
chen befindet. Die von Wind und Wetter gepeitschte Natur, deren Kraft der Mensch 
wenig entgegenzusetzen weiß, wird auch in dem hier gegen Sturm und Wellen an-
kämpfenden kleinen Fischerboot thematisiert. Die Unwägbarkeiten der Seefahrt mit 
dem drohenden Schiffbruch, stets auch als Metapher des Lebens zu verstehen, 
können so vom Betrachter mit wohligem Erschauern aus sicherer Distanz ästhetisch 
gewürdigt werden. [KT] 

Der Berliner Maler und Illustrator Erich Kips war ein rastloser Reisender. Bereits 1893 führt ihn sein 
Weg in die USA nach Chicago zur Weltausstellung, wo er im Deutschen Haus für ein Deckenge-
mälde beauftragt worden ist. Nach einem Aufenthalt in Nordamerika bereist er daraufhin Italien 
und die Niederlande. 1896 lebt er für ein Jahr in Paris und studiert an der Académie Julian, wor-
aufhin er sich vor allem einer in lockerem und spontanen Duktus ausgeführten Landschaftsma-
lerei verschreibt. Unser Gemälde zeigt den Blick auf das Forum Romanum mit dem Titusbogen, 
dem ältesten Triumphbogen Roms. Effektvoll verdunkelt Kips den Vordergrund und richtet so den 
Blick auf die antiken Monumente der ewigen Stadt, die bereits zu Kips’ Zeiten Touristen aus aller 
Welt anziehen. Die imposanten Säulenruinen lassen die nebenstehende Gruppe winzig klein er-
scheinen und verweisen auf die ehemalige Größe der antiken Stadt. Von Januar bis Mai 1932 un-
ternimmt Kips schließlich eine 143-tägige Weltreise mit dem Dreischrauben-Luxusdampfer „Re-
solute“ der Hamburg-Amerika-Linie. Die Reise führt ihn mehr als 60.000 Kilometer um den Erdball, 
vorbei an 30 Ländern auf vier Kontinenten. Im Auftrag der Hapag entstehen in diesem Zusam-
menhang Werke mit Eindrücken aus Peking, Hawaii und Delhi, die seine Vielseitigkeit als Land-
schaftsmaler zeigen. [KT] 
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541 
FriedriCh KallmorGen 
1856 Hamburg - 1924 Grötzingen 

Heuernte (Holland). 1910. 

Öl auf Leinwand. 
Eder G 682. Rechts unten signiert und datiert. Verso auf dem Keilrahmen 
mit Etikett, dort handschriftlich vom Künstler signiert, ortsbezeichnet 
und betitelt. 38 x 52 cm (14.9 x 20.4 in).  
Wir danken Frau Dr. Irene Lehr, Berlin, für die freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.41 h ± 20 Min. 

€ 3.000 – 4.000 
$ 3,300 – 4,400 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Süddeutschland  

542 
huGo mühliG 
1854 Dresden - 1929 Düsseldorf 

Schäfer mit Herde auf dem Heimweg. Vor 1908. 

Öl auf Holz. 
Baeumerth/Körs 260. Rechts unten signiert. 14 x 21,1 cm (5.5 x 8.3 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.42 h ± 20 Min. 

€ 1.800 – 2.400 
$ 1,980 – 2,640 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Niederlande (seit 1985 in Familienbesitz). 

1881 unternimmt Friedrich Kallmorgen mit Gustav Schön-
leber, seinem Lehrer in der Landschaftsklasse der Karlsru-
her Kunstakademie, eine erste Hollandreise, die ihn nach-
haltig fasziniert. Vor allem die atmosphärischen 
Stimmungen, bedingt durch das dunstige Wetter, die 
Weite der Landschaft sowie die pittoresken Dörfer liefern 
ihm zahlreiche Motive, die er in vom französischen Im-
pressionismus beeinflusster Manier festzuhalten beginnt. 
Neben Reisen durch Deutschland, Frankreich, Italien sowie 
England, Polen und Russland kehrt Kallmorgen bis 1916 
auf mindestens 15 Studienreisen immer wieder nach Hol-
land zurück, teilweise auch mit seinen Schülern, nachdem 
er 1901 die Professur für Landschaftsmalerei an der Berli-
ner Akademie in der Nachfolge Eugen Brachts übernom-
men hat. 1910 führt ihn die Reise nach Hindeloopen, einem 
malerischen, von Grachten durchzogenen Städtchen im 
Südwesten der Provinz Friesland am Rande des Ijsselmee-
res. Hier rückt weniger die reine Landschaft als vielmehr 
die Eingebundenheit der dort lebenden Menschen in die 
Natur in seinen Fokus. Ähnlich wie sein Malerkollege Max 
Liebermann, der sich um dieselbe Zeit in Holland aufhält, 
fängt er deren tagtägliche Arbeit im Rhythmus der Jah-
reszeiten zwischen realistischer Beobachtung und impres-
sionistischer Malweise ein. Zusehends verschwimmen die 
Grenzen zwischen fertigem Werk und skizzenhafter, spon-
taner Studie vor dem Motiv, was den authentischen und 
unprätentiösen Charakter von Kallmorgens Landschaften 
ausmacht. [KT] 

Auf kleinem Raum fängt der Maler Hugo Mühlig eine Vielzahl von 
Eindrücken an einem sommerlichen Damm am Rheinufer ein. Wäh-
rend sich vom linken Bildrand her ein Schäfer mit seiner Herde 
entfernt, taucht am rechten Bildrand ein pflügender Bauer hinter 
einem Pferdegespann auf. Die Bäuerin erntet währenddessen Kar-
toffeln aus der frisch aufgeworfenen Erde. Die Schwaden des Kar-
toffelfeuers am Feldrand künden von einer deftigen Stärkung nach 
getaner Arbeit. Bei der Komposition handelt es sich wohl um die 
Vorarbeit für ein großformatiges Gemälde aus dem Jahre 1909 
(Baeumerth/Körs 287). Doch auch im kleinen Format verlieren Müh-
ligs ländliche Idyllen nichts von ihrer erzählerischen Kraft, wie un-
ser Werk eindrucksvoll belegt. [EL] 

543 
FriedriCh  
KallmorGen 
1856 Hamburg - 1924 Grötzingen 

Kinderstudie. 1906. 

Öl auf Leinwand, aufgezogen auf Holz. 
Eder G 554. Links unten signiert, datiert 
und ortsbezeichnet „Grötzingen“. Rechts 
unten bezeichnet „Lydia Reuter“. 
 52,5 x 36 cm (20.6 x 14.1 in).  
Wir danken Frau Dr. Irene Lehr, Berlin, für 
die freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.43 h ± 20 Min. 

€ 4.000 – 6.000 
$ 4,400 – 6,600 

ProV enienZ 

 · Nachlass des Künstlers. 
Seither in Familienbesitz. 

In den Jahren 1888/89 zieht der Hamburger Maler Friedrich Kallmorgen zusammen mit seiner Frau, der 
Künstlerin Margarethe Hormuth-Kallmorgen nach Grötzingen und gründet die dortige Malerkolonie. Als 
Motive bieten sich die zahlreichen landschaftlichen Besonderheiten rings um die Ortschaft und das 
Wohnhaus Hohengrund an. Kallmorgen wählt das Ursprüngliche: den weiten Landschaftsausblick, das 
unscheinbare, beiläufige Stück Natur, die Tätigkeit der Bauern und Handwerker oder die Kinder des Ortes 
auf dem Schulweg. Zeit seines Lebens gehören diese Ansichten aus Grötzingen und dem Umland zu 
seinen prägenden Bildfindungen. Dies gilt auch nach seiner Berufung als Professor für Landschaftsmale-
rei an die Akademie in Berlin und dem Umzug in die Hauptstadt. So reist Kallmorgen auch im Jahr 1906 
auf der Suche nach Inspiration ins Badische, wo die vorliegende Kinderstudie entsteht. Während in der 
linken Bildhälfte in schnellen Strichen einige Schulkinder skizziert sind, ist die rechte Bildhälfte der Studie 
eines blonden Mädchens im hellblauen Kleid und mit Lederschulranzen gewidmet, das verträumt und 
etwas schüchtern am Betrachter vorbei aus dem Bildraum blickt und die Hände hinter dem Rücken ver-
birgt. Die spontane Studie illustriert insbesondere die genaue Beobachtungsgabe und das koloristische 
Gespür Kallmorgens. Die Darstellungen der Grötzinger Schulkinder gehören bereits zu Lebzeiten des 
Künstlers und bis heute zu seinen beliebtesten Motiven. [EL] 
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54 4 
FranZ Von  
deFreGGer 
1835 Stronach/Tirol - 1921 München 

Halbakt. 1880er Jahre. 

Öl auf Leinwand. 
Defregger 11506. Rechts unten signiert. Verso auf 
dem Keilrahmen handschriflich bezeichnet und 
nummeriert sowie mit altem Etikett.  
69 x 53 cm (27.1 x 20.8 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.44 h ± 20 Min. 

€ 7.000 – 9.000 
$ 7,700 – 9,900 

ProV enienZ 

 · Aus dem Nachlass des Künstlers.
 · Thoma Galerie, Starnberg.
 · Privatsammlung Süddeutschland  
(2009 vom Vorgenannten erworben). 

545 
FranZ Von  
deFreGGer 
1835 Stronach/Tirol - 1921 München 

Bauerndirndl. Um 1880/90. 

Öl auf Holz. 
Defregger S. 344. Links oben signiert.  
33,5 x 24,6 cm (13.1 x 9.6 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.45 h ± 20 Min. 

€ 3.000 – 4.000 
$ 3,300 – 4,400 

ProV enienZ 

 · Kunsthandel England (1981 beim Dorotheum, 
Wien, zur Expertise vorgelegt).

 · Privatsammlung Salzburg.
 · Galerie Fischer, Luzern, Auktion 20.-24.11.1997, Los 
1083 (aus der Sammlung des Vorgenannten).

 · Privatsammlung München (beim Vorgenannten 
erworben).

 · Auktionshaus Fischer, Luzern, Auktion 16.6.2008, 
Los 1160 (aus der Sammlung des Vorgenannten).

 · Privatsammlung Süddeutschland (vom 
Vorgenannten erworben). 

• Eine der seltenen Aktdarstellungen im Werk  
des Künstlers 

Im umfangreichen Œuvre Franz von Defreggers stellen neben der Historien- und Genremalerei 
die unzähligen Porträts den Schwerpunkt seiner Tätigkeit dar. Der Maler, selbst Tiroler Bauernsohn, 
versteht es auf beeindruckende Weise, einfache Bergbauern mit ihrem starken Charakter und 
Stolz darzustellen. Vor allem in den 1880er und 1890er Jahren wählt er bevorzugt entweder alte 
Bauern mit wettergegerbten Gesichtern oder junge hübsche Bäuerinnen als Motiv. Mit frischrosa 
Wangen, rotem Mund und ernstem Blick präsentiert uns Franz von Defregger hier das Bildnis 
eines jungen Bauernmädchens, gekleidet in Tiroler Tracht mit brauner Bluse und grünem Halstuch. 
Augenfällig ist die spontane und doch hochpräzise Pinselführung des Bildnisses, in dem wenige 
rote und helle Farbakzente das zarte Gesicht in der ansonsten in gedeckten Tönen gehaltenen 
Malerei akzentuieren und dessen jugendliche Frische betonen. Defregger malt bevorzugt Model-
le diesen Typs, die sein Bild vom feschen Tiroler Landmädel par excellence verkörpert zu haben 
scheinen. [EL] 

Franz Defregger wird 1835 als zweiter Sohn des wohlhabenden Bauern Michael Defregger auf dem 
Ederhof zu Stronach in Tirol geboren und studiert schließlich an der Akademie der Bildenden Küns-
te in München. Eine Studienreise führt ihn 1863 für längere Zeit nach Paris, wo ihm jedoch der Zugang 
zur Akademie verwehrt bleibt, und er lediglich die abendlichen Kurse im Aktzeichnen besuchen 
kann. Nach der Rückkehr hält sich Defregger in München und Osttirol auf, wo vor allem Porträts, 
Alltagsszenen aus dem Tiroler Bauernleben und genrehafte Darstellungen zur jüngeren Geschichte 
wie dem Tiroler Volksauftsand entstehen, in betontem Gegensatz zu den aufwendig inszenierten 
Historien- und Gesellschaftsbildern Carl von Pilotys, in dessen Klasse er ebenfalls studiert hatte. Mit 
seinem Schaffen wird Defregger rasch zu einem der populärsten Genremaler der Münchner Schu-
le und übt in der Folgezeit schulbildenden Einfluss aus. 1878 wird er selbst zum Professor für Histo-
rienmalerei in der Komponierklasse der Münchner Akademie ernannt, wo er bis 1910 lehrt. Als 
handwerkliche Basis dient dabei nach wie vor das Aktstudium, sowohl in der Zeichnung als auch in 
Öl. Übliche Atelierrequisiten wie der Hocker und die drapierten Tücher lassen unser Gemälde in 
diesem Zusammenhang erscheinen, zumal weibliche Nacktheit im Werk von Defregger im Grunde 
nicht vorhanden ist. Im Atelier am Modell ausgearbeitet, steht hier zum einen die plastische Model-
lierung des hellen, perlmuttartig schimmernden Inkarnats im Vordergrund, zu dem die gedeckt 
weißen und dunkleren roten Töne der drapierten Tücher eine farbliche Harmonie bilden. Die cha-
rakteristischen erdigen, dunklen Töne Defreggers orientieren sich dabei an alten Meistern und 
verweisen auf Giorgione und Tizian, die in ihren Venusdarstellungen gerne auf diese Farbtöne zu-
rückgriffen um dem weiblichen Inkarnat zu schmeicheln. Zugleich wird die kompositorische Suche 
des Malers deutlich, nachzuverfolgen durch die ursprünglich andere Position der aufgestützten 
Hand im Hintergrund. In der vom Betrachter abgewendeten Haltung zeigt sich überdies Defreggers 
psychologisches Gespür in der Darstellung des menschlichen Ausdrucks. [KT] 
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546 
riChard  
Von PosChinGer 
1839 München - 1915 München 

Uferlandschaft am Starnberger See mit 
weidenden Kühen. 1880er Jahre. 

Öl auf Leinwand. 
Vgl. Fisch 216. Rechts unten signiert.  
36 x 93 cm (14.1 x 36.6 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.46 h ± 20 Min. 

€ 2.000 – 3.000 
$ 2,200 – 3,300 

547 
alexander  
Koester 
1864 Bergneustadt - 1932 München 

Brixlegg im Zillertal, Tirol.  
Um 1889/90. 

Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert. Verso auf dem 
Keilrahmen mit typografisch 
bezeichnetem Etikett mit Titel und 
Künstlernamen.  
46,2 x 68,5 cm (18.1 x 26.9 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.47 h ± 20 Min. 

€ 5.000 – 7.000 
$ 5,500 – 7,700 

ProV enienZ 

 · Antiquitätenhandel Dieter Wurzbach, 
Leipzig.

 · Privatsammlung Norddeutschland 
(1981 beim Vorgenannten erworben). 

Mit großem Erfolg malt der aus der alten bayerischen Familie der Poschinger stammende 
Künstler vor allem Landschaften des idyllischen bayerischen Voralpenlandes. Der Starnberger 
See, die Osterseen und der Chiemsee zählen in den Sommermonaten zu seinen beliebtesten 
Motiven, an deren Ufer er die örtlichen Fischer und Bauern als Staffagefiguren in die Landschaft 
einfügt, jedoch weniger in der Beschreibung der beschwerlichen Landarbeit als vielmehr der in 
Einklang mit der Natur lebenden Menschen. Die weiten Ufer mit niedrigem Horizont, wie hier 
der Blick über den Starnberger See auf die Roseninsel, über dem sich oftmals ein sommerlicher 
Himmel mit sich locker auftürmenden Wolken wölbt, geben die Sanftheit und Friedlichkeit der 
oberbayerischen Landschaften in frühimpressionistisch geprägter Plein-air-Malerei wieder, wie 
sie die französischen Künstler der Schule von Barbizon in ihren „paysages intimes“ vorbereitet 
hatten. Trotz seiner zahlreichen Reisen nach England, Frankreich, Holland und Italien gehört die 
regionale Schönheit der Landschaft zu den bevorzugten Motiven Poschingers, mit der er sich 
als Maler der Münchner Schule bereits zu seiner Zeit international einen Namen macht. [KT] 

548 
Wilhelm  
hasemann 
1850 Mühlberg/Elbe - 1913 Gutach 

In der Dorfgasse. 1889. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert und datiert. Verso auf dem 
Keilrahmen mit Stempel nummeriert sowie mit 
dem Etikett der Galerie Bühler, München.  
64,5 x 51 cm (25,3 x 20 in).  
Wir danken Herrn Jean-Philippe Naudet, 
Kunstmuseum Hasemann-Liebich, Gutach, für die 
freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.48 h ± 20 Min. 

€ 4.000 – 6.000 
$ 4,400 – 6,600 

ProV enienZ 

 · Sammlung Storer, Cincinnati.
 · Galerie Dr. Hans Peter Bühler, München.
 · Privatsammlung Niedersachsen (seit ca. 1982). 

1880 kommt Wilhelm Hasemann erstmals in den Schwarzwald nach Gutach auf der Suche nach 
Motiven zur Illustrierung eines Dorfromans von Berthold Auerbach. Mit Hauskauf und Heirat lässt 
er sich schließlich 1896 endgültig dort nieder. Zuvor hat er unter anderem in Weimar an der 
Großherzoglich-Sächsischen Kunstschule studiert, an der auch Max Liebermann Anfang der 1870er 
Jahre eingeschrieben war. Dort hatte man sich von der akademisch-neoklassizistischen Land-
schaftsmalerei gelöst und Ideen der französischen Maler aus Barbizon in die Lehre integriert, die 
ihre Motive in der Region suchten und unter freiem Himmel ohne Idealisierung zu malen begon-
nen hatten. Auch bei Hasemann wächst die Vorliebe für die Darstellung ländlicher Motive in 
dunklen Tönen, eingefangen in lockerem Duktus. Besonders die Schwarzwaldgehöfte in ihrer 
dunklen Schwere und charakteristischen Architektur üben eine nachhaltige Faszination auf ihn 
aus. So steht auch hier die erdgebundene Wuchtigkeit unter dem schutzbietenden tiefgezogenen 
Walmdach im Zentrum. An dem moosbewachsenen Strohdach lässt sich das Alter des Hauses 
ablesen, das vermutlich schon viele Generationen kommen und gehen hat sehen. Das Motiv der 
Dorfgasse wird von Hasemann fünf mal gemalt, mit jeweils kleinen Veränderungen in der Staf-
fage - die vorliegende Version ist die erste, die sogleich nach Amerika zur kunstbewanderten Fa-
milie Storer aus Cincinnati geht. Dargestellt ist der Anfang des heutigen Ramsbachweges in Gutach. 
Hasemann interessiert sich ebenso für die folkloristischen Bollenhüte und Trachten der Region, 
die den dunklen, erdigen Tönen seiner Schwarzwaldbilder oftmals durch rote und weiße Farbak-
zente einen frischen Ton verleihen, wie in diesem Bild in der roten Decke und den weißen Gänsen. 
Im ausgehenden 19. Jahrhundert sind für viele Maler neben der sich wandelnden Stadt ebenso 
ursprüngliche Regionen interessant und sogar regelrecht „exotisch“ aufgrund der Bräuche und 
Traditionen der dort lebenden Menschen. So bildet sich nicht nur in Gutach um Hasemann eine 
Malerkolonie auf der Suche nach außergewöhnlichen Motiven. [KT] 
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549 
FranZ Von lenbaCh 
1836 Schrobenhausen - 1904 München 

Otto von Bismarck. 1890. 

Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert und datiert sowie ortsbezeichnet „Friedriechsruh“.  
Verso mit fragmentierten alten Etiketten sowie handschriftlich unleserlich  
bezeichnet. 119 x 97 cm (46.8 x 38.1 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.49 h ± 20 Min. 

€ 8.000 – 10.000 
$ 8,800 – 11,000 

ProV enienZ 

 · M. Knoedler & Co. Gallery, New York (verso mit einem fragmentarischen Etikett).
 · Privatbesitz Süddeutschland. 

Im Sommer 1878 in Bad Gastein nimmt Lenbach erstmals das Porträt 
des des damaligen Reichskanzlers Otto Fürst von Bismarck (1815-1898) 
auf, es sollen viele weitere Sitzungen folgen - Bismarck gehört zu den 
meistporträtierten Persönlichkeiten der Zeitgeschichte im Schaffen von 
Franz von Lenbach. Im Fotoarchiv des Künstlers machen Aufnahmen des 
Reichskanzlers den größten Bestand aus und bekräftigen das praktisch 
bestehende Monopol der Bismarck-Darstellung Lenbachs, der zahllose 
Porträtvarianten des Kanzlers für Rathäuser, Universitätsaulen, Museen 
und private Salons produziert. Durch das vertrauensvolle Verhältnis 
zwischen Maler und Modell gelingt es Lenbach wie keinem zweiten, 
Bismarcks Persönlichkeit einzufangen und für die Nachwelt festzuhalten: 
ob im Staatsgewand oder in Privattracht, das markante Gesicht des 
Altkanzlers hat sich mit den buschigen Augenbrauen, dem dichten, die 
Oberlippe bedeckenden Schnauzer und den durchdringend blickenden 
Augen in die kollektive Bilderinnerung eingeschrieben. Hier in privatem 
Gewand vor dem Grün seines 1890 für die Reichsgründung erhaltenen 
Besitzes des lauenburgischen Sachsenwaldes bei Friedrichsruh und dem 
damit einhergehenden neuen Titel Herzog von Lauenburg, der ihm von 
Kaiser Wilhelm I. verliehen wurde, stützt sich der 75-Jährige gedanken-
versunken auf seinen Stock und zeigt die gefasste, in sich ruhende 
Haltung des alternden Staatsmannes. Jenseits von politischer Repräsen-
tation zeigt das Porträt in der effektvollen, einfühlsamen Manier Len-
bachs die mythenumrankte Person Bismarcks in seiner Menschlichkeit. 
In Friedrichsruh befinden sich das 1899 erbaute Bismarck-Mausoleum, 
die Otto-von Bismarck-Stiftung und das Bismarck-Museum. [KT]

Franz von Lenbach hatte es in den 1880er Jahren zum begehrtesten 
Porträtisten der gehobenen Gesellschaft Münchens gebracht. Vor allem 
die Damen aus aristokratischen und großbürgerlichen Kreisen sowie 
zahlreiche Schauspielerinnen und Sängerinnen gingen in seinem Salon 
ein und aus. So berichtet das Wiener Salonblatt am 20. Dezember 1890: 
„In seiner fürstlichen Behausung in München verkehrt alles, was zur 
großen Welt gehört und jeder, der durch Geburt oder Talent der Aristo-
kratie angehört, findet Aufnahme, es sei denn, der Meister ist gerade 
bei Bismarckens, mit denen ihn eine warme Freundschaft verbindet – 
oder am englischen Hof oder sonst wo an einem Herd, um den sich die 
großen Menschen versammlen, bei denen der große Franz von Lenbach 
Gastrecht hat“. Ursprünglich aus dem kleinen oberbayerischen Dorf 
Schrobenhausen als Sohn des dortigen Stadtmaurermeisters stammend, 
hatte Lenbach einen beispiellosen Aufstieg vollzogen, bei dem ihn unter 
anderem seine weiblichen Fördererinnen unterstützt hatten. Donna 
Laura Minghetti beispielsweise verdankte er die Bekanntschaft mit Otto 

Fr anZ  Von  lenbaCh

von Bismarck, von dem er in den folgenden Jahren zahlreiche Bidlnisse 
fertigte. Unter den von ihm Porträtierten befinden sich die bayerischen 
Könige Ludwig I. und Ludwig II., Papst Leo XIII, Kaiser Friedrich III., Kaiser 
Wilhelm I und II., Königin Margherita von Italien, Gottfried Semper, Ri-
chard Wagner, Arthur Schopenhauer oder die berühmte Schauspielerin 
Eleonore Duse. Sein Stil war an den Kopien alter Meister geschult, die er 
nach Gemälden Tizians, Tintorettos, Rubens und Velasquez für Baron 
von Schack angefertigt hatte. Deren elegante dunkle Farbigkeit und edle 
Schwere fügte sich hervorragend in die luxuriösen Salons der besseren 
Gesellschaft. Die zahlreichen lukrativen Aufträge ließen ihn schließlich 
zu einem der sogenannten Münchner Malerfürsten werden, der sich um 
1890 in der Nähe zu den antikisierenden Prachtbauten des Königsplatzes 
eine repräsentative Villa im Stil der Renaissance errichten ließ. Lenbach 
prägte so in großem Maße das Münchner Kulturleben und die Malerei 
des ausgehenden 19. Jahrhunderts und schuf in seinen zahlreichen 
Porträts ein Zeugnis dieser schillernden Epoche. 

• Besonders einfühlsames, intimes Porträt im Schaffen Lenbachs  
von einem der wichtigsten deutschen Staatsmänner des 19. 
Jahrhunderts 
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550 
FranZ  
Von lenbaCh 
1836 Schrobenhausen - 1904 München 

Charlotte von Meiningen,  
Prinzessin von Preussen.  
1895. 

Öl über Bleistift auf Malpappe. 
Rechts unten signiert und datiert. 
Verso handschriftlich bezeichnet.  
46 x 39 cm (18.1 x 15.3 in). 
Im originalen Irlbacher-Rahmen. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.50 h ± 20 Min. 

€ 5.000 – 7.000 
$ 5,500 – 7,700 

ProV enienZ 

 · Erbprinz Bernhard von Sachsen-
Meiningen (1851-1928), verso mit 
einer Eigentümerbezeichnung.

 · Privatbesitz Süddeutschland (seit 
den 1970er Jahren in Familienbesitz). 

551 
FranZ  
Von lenbaCh 
1836 Schrobenhausen - 1904 München 

Lily von Poschinger.  
Um 1896. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts mittig signiert.  
58 x 53 cm (22.8 x 20.8 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.51 h ± 20 Min. 

€ 9.000 – 12.000 
$ 9,900 – 13,200 

ausstellun G 

 · Franz von Lenbach und die Schönen 
seiner Zeit, Museum Pflegschloss/
Lenbachmuseum Schrobenhausen, 
16.10.2016-22.1.2017 (im Kat. Abb. S. 53). 

Prinzessin Charlotte von Preußen (1860-1919), mit vollständigem Namen 
Victoria Elisabeth Augusta Charlotte, entstammte dem Haus Hohenzollern 
und war die Tochter Friedrichs III., dem Sohn von Wilhelm I., und für 99 
Tage deutscher Kaiser. Ihre Großmutter mütterlicherseits war die englische 
Königin Victoria, ihr älterer Bruder Wilhelm II. war von 1888-1918 deutscher 
Kaiser. Ihre Vermählung mit dem Erbprinzen Herzog Bernhard von Sachsen-
Meiningen 1878 hatte jedoch nicht den gewünschten Effekt, die kaprizi-
öse und aufrührerische 17-jährige in ruhigere Bahnen zu lenken, den man 
sich vom zurückhaltenden Temperament Bernhards erhofft hatte. Das 
Paar lebte zunächst in der Villa Liegnitz am Rande des Parks von Schloss 
Sanssouci in Potsdam, ab 1893 im Großen Palais in Meiningen; die Som-
mermonate verbrachten die beiden häufig in ihrer Villa in Cannes, auch 
aufgrund der schwachen Gesundheit Charlottes. Nach der Absetzung des 
Kaisers und der Abdankung ihres Mannes nach dem ersten Weltkrieg 
verlor sie sämtliche Titel und starb aufgrund ihrer angeschlagenen Ge-
sundheit 1919 in Baden-Baden, wo sie bereits zahlreiche Kuraufenthalte 
verbracht hatte. Prinzessin Charlotte hatte zu Lebzeiten für einige Skan-
dale gesorgt, unter anderem war sie 1891 in die sogenannte „Kotze-Affä-
re“ involviert, bei der wohl ein Mitglied des adligen Hofstaates anonyme 

Maria Karolin, genannt Lily von Poschinger (1875-1965), geb. Seitz, ist die 
Tochter des königlich bayerischen Kommerzienrates Heinrich Seitz und 
dessen Frau Marianne. Seit 1896 ist sie mit Benedikt Ferdinand Berhardin 
von Poschinger verheiratet, aus der Familie der Besitzer der gleichnami-
gen und ältesten deutschen Glasmanufaktur im Bayerischen Wald. 
Lenbach fertigt von ihr über einen längeren Zeitraum mehrere Porträts, 
von denen das unsrige angesichts des jugendlichen Erscheinungsbildes 
der Dargestellten vermutlich am Anfang stehen dürfte. Mit leicht nach 
hinten geneigtem Kopf, herausfordernd-verführerisch und zugleich ver-
träumt, lässt Lenbach ihre jugendliche Schönheit für sich sprechen. Die 
vornehme Blässe der Haut und das feine, rotblonde Haar mit goldenem 
Schimmer sowie die warmen braunen Augen konkurrieren nicht mit 
dem Glanz von Diamanten oder Perlen, wie in einem späteren Porträt 
Lilys. Dennoch wird eine gewisse aristokratisch-elitäre Distanz in dem 
am Betrachter vorbeigehenden Blick, dem Heben des Kopfes wie auch 
durch das ihre Schultern einhüllende Kleid im Vordergrund deutlich. Lily 

Schmähbriefe nach einer sexuellen Orgie auf dem Jagdschloss Grunewald 
verfasste und an die Teilnehmer der Orgie schickte. Der Skandal weitete 
sich aus, als die Briefe der Polizei übergeben wurden und einer der Haupt-
beschuldigten, der Hofzeremonienmeister Leberecht von Kotze, sich in 
einigen Duellen zur Wehr setzte. Die Affäre schadete dem Ansehen der 
Familie Hohenzollern und auch dem Ruf Charlottes, die in der Berliner 
Gesellschaft sehr präsent war, keinerlei Vergnügungen scheute und libe-
rale Ansichten vertrat. Lenbach porträtiert die leichtlebige Prinzessin hier 
mit 36 Jahren in flüchtigen, leichten Strichen und fängt die Zartheit der 
hellen Haut in fast pastelligem, weichem Farbauftrag ein. Die Lockerheit 
der Pinselführung über der noch sichtbaren Unterzeichnung verleiht dem 
Porträt eine natürlich-spontane Anmutung. Nur angedeutet werden Kopf-
schmuck und Bekleidung, wodurch sich die ganze Aufmerksamkeit auf 
die grazile Drehung des Halses, das helle Gesicht und den Blick der klaren 
blauen Augen richtet. Besonders Lenbachs Frauenbildnisse bestechen 
dabei durch ihre Natürlichkeit und stellen eine Mischung aus idealisierter 
Schönheit und individuellem Charakter dar. So verleiht er dem fragilen 
Äußeren und dem lebhaften Charakter der Prinzessin in zarten und leich-
ten Farbklängen meisterhaft Ausdruck. [KT] 

von Poschinger entspricht sicherlich einem Typus altmeisterlicher Ide-
alschönheit, wie Lenbach sie in barocken Werken von Tizian, Rembrandt 
und Rubens bewunderte. In der Vorbereitung seiner Bildnisse führte er 
dabei keine akribischen Studien aus, sondern versuchte in der Schnellig-
keit den essenziellen Eindruck einer Person einzufangen, was er im 
ausgeführten Porträt auch in der Leichtigkeit der Pinselführung zu be-
wahren sucht. In dem gerundeten Ausschnitt zentriert sich der Blick 
ganz auf das helle Gesicht und erinnert entfernt an zeitgenössische 
Visitenkarten mit ovalen Fotografie-Porträts, mit denen sich Lenbach 
ebenfalls beschäftigt und gegenüber denen sich die Malerei Ende des 
19. Jahrhunderts, insbesondere in der Gattung des Porträts, neu zu 
positionieren hat. Vor allem den Damen der Gesellschaft, die ihn fördern 
und in ihre Kreise einführen, hat Lenbach viel zu verdanken – er würdigt 
sie seinerseits in zahlreichen wundervollen Porträts, wobei Lily von 
Poschinger für ihn von besonderem malerischen Interesse gewesen zu 
sein scheint. [KT] 
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553 
Wilhelm trübner 
1851 Heidelberg - 1917 Karlsruhe 

Schwester Ferdinande . 1917. 

Öl auf Leinwand.
Rohrandt G 946. Links unten signiert. Verso auf der 
Leinwand mit fragmentiertem Etikett, bezeichnet 
und betitelt. 74 x 61 cm (29,1 x 24 in). 

Wir danken Herrn Dr. Klaus Rohrandt, Kiel, für die 
freundliche wissenschaftliche Beratung und 
Identifizierung der Dargestellten.

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.53 h ± 20 Min. 

€ 2.000 – 3.000 
$ 2,200 – 3,300 

ProV enienZ 

 · Alfred Dressel, Berlin (bis 1931).
 · Auktion Rudolf Elsas, 12.10.1931, Wohnungs- 
Einrichtung der Villa Jasminweg 4 (Westend), Los 
70 mit Abb. (aus dem Besitz des Vorgenannten).

 · Kunsthandlung W. Welker, Heidelberg.
 · Privatsammlung Rheinland-Pfalz.. 

Seine Hochphase als Porträtist erreicht Wilhelm Trübner bereits in den 1870er Jahren, wobei sich 
der breite, vom Impressionismus beeinflusste Duktus in den 1880er und 1890er Jahren immer 
mehr verselbständigt. Eine feine psychologische Charakterisierung der Porträtierten tritt zuguns-
ten der „reinkünstlerischen Darstellung“ zurück, in der Kolorit und Pinselführung zum zentralen 
Thema der malerischen Auseinandersetzung werden. Auch die hier gezeigte Schwester Ferdinan-
de ist in markanter Handschrift mit einzelnen, nebeneinandergesetzten Pinselstrichen gegeben, 
in der effektvoll kühle Weiß-, Grau- und Blautöne des Schleiers und des Blattwerks im Hintergrund 
mit der frischen, rosig leuchtenden Gesichtsfarbe kontrastieren. Ihre Physiognomie mit den vollen 
runden Lippen und den ausdrucksstarken Augen unter schweren Lidern entspricht dabei einem 
Typus, an dem Trübner Gefallen gefunden hatte, und dem er hier durch die Rahmung des weißen 
Schleiers zusätzliche Prägnanz verleiht. Besonders faszinierend sind ihre unterschiedlich gefärbten 
Augen - das linke hellbraun, das rechte blau -, deren entrückter Blick auf den Betrachter fällt. 
Trübner befand sich im Herbst 1917 in stationärer Behandlung in München, wo er die Pflege-
schwestern der Vinzentianerinnen in Porträtzeichnungen festhielt. Mit Lovis Corinth, Max Slevogt 
und Max Liebermann zählt Trübner zu den bedeutendsten deutschen Impressionisten, denen die 
Wirklichkeit weniger zur präzisen Darstellung denn als Anlass zum reinen malerischen Ausdruck 
diente. [KT] 

552 
Gabriel Cornelius 
Von max 
1840 Prag - 1915 München 

Bildnis eines Mädchens mit Haube 
und Ohrschmuck .  
Zwischen 1875 und 1900. 

Öl auf Leinwand.
Rechts oben schwer leserlich monogrammiert. 
Verso auf dem Keilrahmen handschriftlich 
bezeichnet „Gabriel Max“.  
43 x 33,5 cm (16,9 x 13,1 in)..  

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.52 h ± 20 Min. 

€ 3.000 – 4.000 
$ 3,300 – 4,400 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Rheinland-Pfalz  
(aus Familienbesitz erhalten). 

Ab Mitte der 1870er Jahre schafft Gabriel von Max eine größere Zahl an ausdrucksvollen Bildnis-
sen junger Mädchen und Frauen, die sich reger Beliebtheit erfreuen. Der Verlag Hanfstaengel trägt 
zusätzlich durch die Veröffentlichung eines Albums mit Reproduktionen der „Darstellung schöner 
idealer weiblicher Köpfe“ zu dem Erfolg dieser Art Untergattung zwischen Genre und Porträt bei. 
Die Bildnisse sprechen im Betrachter unterschiedliche Gefühlszustände und Stimmungen an: 
verführerisch, melancholisch oder sentimental-verträumt blicken die jungen Frauen aus dem Bild 
und dienen als dem Betrachter Projektionsfläche für seine eigenen Gefühlszustände wie Sehnsucht, 
Hoffnung, Trauer oder Freude (vgl. dazu Caroline Sternberg, Die Mädchenbilder, in: Gabriel von 
Max. Malerstar, Darwinist, Spiritist, Ausst.-Kat. Städtische Galerie im Lenbachhaus, München 2010, 
S. 143-149). Unser Porträt fasziniert durch den starken Kontrast heller und dunkler Farben und der 
Stofflichkeit der Darstellung: die weiße Halskrause steht gegen den schwarzen matten Samt des 
Kleides, elegant harmonieren dazu das Gold und Rot der Ohrringe und der samtenen Kappe. Der 
transparente Porzellanteint der gedankenverloren vorbei in die Ferne blickenden jungen Frau 
vollendet den Eindruck des Gemäldes als kleine, wertvolle Preziose. [KT]
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Fr a nZ  Von  stuCK 
1863 Tettenweis - 1928 München 

Judith und Holofernes. Um 1927. 
Öl auf Malpappe. 
Vgl. Voss Nachtrag 17. Links unten signiert. Verso handschriftlich nummeriert. 
46 x 44 cm (18.1 x 17.3 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.54 h ± 20 Min. 

€ 40.000 – 60.000 
$ 44,000 – 66,000 

ProV enienZ 

 · Aus dem Nachlass des Künstlers.
 · Sammlung Mary Heilmann-Stuck und Albert Heilmann, München (durch 
Erbschaft vom Vorgenannten).

 · Bayerische Staatsgemäldesammlungen, München, als Hinterstellung aus 
Privatbesitz von Konsul Heilmann.

 · Bergungsdepot Höglwörth (1944-1946, Nr. 30 auf der „Hinterstellungsliste“ 
der BStGS).

 · Central Collecting Point, München (1946-1948, verso mit der „München-Nr.“ 
26179).

 · Mary Heilmann-Stuck und Albert Heilmann, München (1948 vom Vorgenann-
ten zurückerhalten).

 · Galerie Brigantine 1900, München (aus Familienbesitz der Vorgenannten).
 · Privatsammlung Süddeutschland (2005 vom Vorgenannten erworben). 

l iter atur 

 · Claudia Gross-Roath, Das Frauenbild bei Franz von Stuck (Diss. Bonn 1998), 
Weimar 1999, S. 269f.

 · Thomas Raff, Christliche Themen im Werk Franz Stucks, Ausst.-Kat. Franz-von-
Stuck-Geburtshaus Tettenweis, 2005/06, S. 28-31, 66 (mit Abb.). 

• Bedeutendes Motiv des Symbolismus

• Charakteristische Arbeit aus dem Spätwerk Franz von Stucks

• Einblick in den Schaffensprozess des Künstlers 

Stuck nimmt sich hier eines traditionsreichen und faszinierenden 
Motivs der Kunstgeschichte an. Unser Werk zeigt den Moment, kurz 
bevor Judith das Schwert ergreift und zum tödlichen Hieb ausholen 
kann gegen den ihr im Schlafe ausgelieferten feindlichen Heerführer 
Holofernes. In völliger Entspanntheit liegt dieser vor ihr nackt auf dem 
Bett. Ihren ebenfalls nackten Körper zeigt Stuck in gespannter Dyna-
mik: Die gegenläufige Drehung des Körpers lässt bereits die schicksal-
hafte Bewegung vorausahnen. Das bedrohliche Halbdunkel der in 
blutrot und schwarz gehaltenen Szenerie sowie die Nacktheit der 
beiden Figuren suggeriert eine vorangegangene erotische Begegnung 
und weist ebenso auf die unmittelbar bevorstehende Gewalttat. Der 
für Stucks Spätwerk so charakteristische Farbkontrast von Rot und 
Blau und die vorherrschende dunkle Tonalität - koloristisch bereichert 
mit grün-violetten Farbtönen - erzeugen eine intensive Farbigkeit. 
Orientalisierender Luxus wird in den aus der Dunkelheit schimmernden 

 ·

goldenen Reflexen des kostbaren Schmucks der beiden angedeutet. 
Die summarische Fassung der Figuren lässt vermuten, dass es sich um 
eine Kompositionsskizze Stucks handelt, der sich dem Thema der Judith 
insgesamt ca. sieben Mal in verschiedenen Variationen unterschied-
licher Ausführungsgrade widmet (eine ähnliche zeigt die beiden Akt-
modelle ohne motivspezifische Ausschmückung, Stadtmusem Mün-
chen). In diesen kompositorischen Varianten inszeniert Stuck kunstvoll 
jeweils unterschiedliche Momente in der Dramaturgie der Erzählung 
und der psychologischen Charakterisierung. So hält er noch 1926 Judith 
im Augenblick der Macht mit dem Schwert in der Hand fest (Staatliches 
Museum, Schwerin). 
Nicht unwesentlichen Einfluss auf die Bedeutung des Bildmotivs im 
19. Jahrhundert hat hierbei die literarische und musikalische Beschäf-
tigung mit dem Thema, allen voran Friedrich Hebbels Theaterstück 
von 1840. Anders als in der biblischen Erzählung findet hier sehr wohl 

eine erotische Begegnung statt, wobei Judith Opfer ihres eigenen 
Begehrens wird. Sie tötet Holofernes aus Rache für die von ihr emp-
fundene weibliche Schwäche, als ihr die Gefühle für den sie rücksichts-
los unterwerfenden Mann bewusst werden. Darüber hinaus ver-
schmilzt in der Malerei die im biblischen Geschehen ihrer 
tugendhaften Pflichterfüllung verschriebene Judith zusehends mit 
ihrer typologischen Gegenfigur des Neuen Testaments, der verführe-
rischen Salome, deren Tanz vor Herodes die Enthauptung Johannes 
des Täufers veranlasst. Sie dient Stuck 1906 ebenso als Motiv lasziver 
Bewegung (Lenbachhaus, München). Judith und Salome verbinden 
sich im Archetyp der nymphomanischen Femme fatale des Fin de 
Siècle, der für den Mann schicksalshaften Frauengestalt. Diese berei-
tet dem Mann mit ihrer erotischen Verführungskraft zwar Vergnügen, 
wird aber auch zum ihn überwältigenden Verhängnis, im Œuvre Stucks 
präsent in der Form biblischer und mythologischer Gestalten wie Eva, 

Medea, Helena sowie der männerverschlingenden Sphinx. Zur Ikone 
werden jedoch vor allem die Figuren von Salome und Judith, als Typus 
der Verführung. Von Stuck sogar in Form seines Gemäldes der „Sünde“ 
von 1893 auf seinem auf seinen Künstleraltar im Atelier erhoben, wird 
deutlich, wie sehr die entfesselte erotische Triebkraft um 1900 auch 
als Antrieb künstlerisch-schöpferischer Betätigung verstanden wird. 
Die intensive Auseinandersetzung mit dem Thema zeigt, wie tradier-
te Männer- und Frauenbilder sich im Wandel befinden und Kräftever-
hältnisse sich neu zu ordnen beginnen. Ständige dynamische Macht-
verschiebungen zwischen Mann und Frau im Geschlechterkampf 
bilden auch im Werk Stucks einen kontinuierlichen psychologischen 
Unterton. Unser Werk ist Teil der malerischen Auseinandersetzung 
mit diesem ebenso reichen wie grundlegenden, sich über Jahrhunder-
te immer wieder wandelnden Motiv in der Kunstgeschichte; zugleich 
trägt es den persönlichen Charakter von Stucks Schaffensprozess. [KT] 

Judith und Holofernes, 1926, 
Gemäldegalerie Schwerin.

Studie zu Judith, 1927,  
aus dem Nachlass des Künstlers.
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Fr a nZ  Von  stuCK 
1863 Tettenweis - 1928 München 

Porträt Gemma Bierbaum. 1902. 
Öl auf Holz. 
Voss 236. Rechts mittig signiert und in der gemalten Plakette in römischen 
Ziffern datiert. Verso mit fragmentarischem Etikett und Stempel der Münchner 
Kunst-Tischlerei „Gebr. Oberndorfer“. 54 x 49,5 cm (21.2 x 19.4 in). 
Im Originalrahmen. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.55 h ± 20 Min. 

€ 15.000 – 20.000 
$ 16,500 – 22,000 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Hessen. 

l iter atur 

 · Fotografische Bildnisstudien zu Gemälden von Lenbach und Stuck, Ausst.-Kat. 
Museum Folkwang, Essen 1969, Nr. 290, 291, 292.

 · Franz von Stuck und die Photographie. Inszenierung und Dokumentation, 
Ausst.-Kat. Museum Villa Stuck, München 1996, S. 137 (m. Abb.); S. 87, 158-159: 
Nr. 130, Nr. 131, fotografische Bildnisstudien zum Gemälde.

 · Claudia Gross-Roath, Das Frauenbild bei Franz von Stuck (Diss. Bonn 1998), 
Weimar 1999, S. 296f. 

• Faszinierendes Bildnis einer bekannten Persönlichkeit der 
Münchner Bohème um die Jahrhundertwende

• Die erste Stuck-Monografie wurde von ihrem Mann, Otto 
Bierbaum, verfasst

• Gelungener Ausdruck der italienischen Eleganz der Porträtierten 

Gemma Bierbaum, geb. Prunetti-Lotti (1877-1925), heiratet 18-jährig den zwölf Jahre älteren Literaten, Journalisten und Herausgeber Otto 
Julius Bierbaum (1865-1910). Ein Jahr später entsteht das hier angebotene Porträt. Die Florentinerin, „eine der charmantesten und in ihrer 
schlichten Natürlichkeit vornehmsten Frauen, die mir je begegnet sind“ - so der Schriftsteller Korfiz Holm -, verhilft dem nach der Scheidung 
von seiner ersten Frau schwer geknickten Bierbaum zu neuem Lebensmut und neuer Produktivität. Mit dem ihr gewidmeten Gedichtband 
„Irrgarten der Liebe“ entsteht der meistverkaufte Liebeslyrik-Band der Zeit. Bierbaum ist in seiner Tätigkeit als Mitarbeiter zahlreicher Zeit-
schriften der Moderne und als Mitherausgeber des „Simplicissimus“ eng mit der literarischen und künstlerischen Bohème Münchens sowie 
der Theaterszene verwoben. Das Ehepaar lebt jedoch die meiste Zeit getrennt, da Bierbaum von innerer Unruhe getrieben und besessen von 
seiner Arbeit oft nachts arbeitet und tagsüber schläft. 1903 unternimmt das reisefreudige Paar als eines der ersten eine Automobilreise im 
Cabrio von Berlin über Wien und Prag nach Sorrent, dokumentiert von Otto Bierbaum im Reisebericht „Eine empfindsame Reise im Automo-
bil“. Nach Aufenthalten in Berlin und Südtirol kehren Gemma und Otto nach München zurück und lassen sich schließlich in einer Villa in 
Pasing nieder, nicht ohne weitere Reisen und mehrmonatige Aufenthalte in Fiesole bei Florenz, der Heimat von Gemma, zu verbringen. Bereits 
1893 und 1899 hat Bierbaum eine sehr erfolgreiche und mehrfach aufgelegte Stuck-Biografie verfasst und ist mit ihm persönlich befreundet. 
Stuck hat die stadtbekannt schöne Gemma mehrfach porträtiert, das hier angebotene Bildnis entsteht wohl auf der Durchreise in München, 
weshalb Stuck aufgrund der Kürze der Zeit fotografische Studien von Gemma anfertigt. Bierbaum bittet seine über alles geliebte Frau an-
geblich vor seinem Tode, ihm all ihre Bilder und Porträts mit in den Sarg zu legen. Gezeigt wird Gemma hier im Profil, unter leichter Wendung 
des Kopfes zum Betrachter, entsprechend Stucks Vorliebe für die schwanengleiche weibliche Nacken- und Schulterpartie, neben der er es 
sich nicht nehmen lässt, seine Signatur anzubringen. Die helle Haut ihres Gesichts kontrastiert mit ihren dunklen Augen und dem von einem 
smaragdgrün schimmernden Band antikisierend zusammengehaltenen Haar. Das leuchtende Rot ihrer Lippen komplettiert die Anspielung 
auf die italienischen Farben. Obwohl ihr Blick den Betrachter nicht trifft, ist die mysteriöse Intensität desselben unter den starken Augen-
brauen zu erahnen. Die faszinierende Gemma entsprach sicherlich dem Schönheitsideal der von mythologischen und verführerischen Frau-
engestalten bevölkerten Bildwelt Stucks. Mit dem lasierenden Farbauftrag des innerbildlichen Rahmens und der in römischen Ziffern datier-
ten Plakette erweckt er den Eindruck des dauerhafteren Materials der Bronze und verleiht dem Bildnis in dieser Anlehnung an römische 
Medaillen monumenthafte Ewigkeit. [KT] 

„Braun, aber mit einem goldenen Schimmer darum, waren die Haare, braun, 
aber mit einem goldenen Leuchten darin, waren die Augen“ 

 (aus der von Otto Bierbaum verfassten Pinocchio-Adaption „Zäpfel Kerns Abenteuer“, 1905, in dem sich die gute Fee Dschemma der Pflege des „garstigen Kasperles“ widmet) 
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FranZ Von stuCK 
1863 Tettenweis - 1928 München 

Porträt Luise Bestehorn. 1917. 

Öl auf Leinwand. 
Voss 488/407 (hier betitelt „Weibliches Porträt“). Rechts unten 
signiert und datiert. 110 x 105,5 cm (43.3 x 41.5 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.56 h ± 20 Min. 

€ 8.000 – 10.000 
$ 8,800 – 11,000 

ProV enienZ 

 · Sammlung Richard und Luise Bestehorn, Aschersleben.
 · Seither in Familienbesitz. 

557 
Carl Von marr 
1858 Milwaukee - 1936 München 

Porträt Richard Bestehorn. 1917. 

Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert und datiert. 121 x 95,5 cm (47.6 
x 37.5 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.57 h ± 20 Min. 

€ 4.000 –6.000 
$ 4,400 – 6,600 

ProV enienZ 

 · Sammlung Richard und Luise Bestehorn, 
Aschersleben.

 · Seither in Familienbesitz. 

Für ihr Portrait wählt Luise Bestehorn Franz von Stuck, der 
nach seiner Adelung und auf der Höhe seines Ruhms zu 
den angesehensten Portraitisten des Großbürgertums und 
der guten Gesellschaft zählt. Im dunklen Hintergrund 
schimmert auf der Kommode eine Buddha-Statue als Zei-
chen ihres weltläufigen Geschmacks, der hinter ihr zu er-
kennende Rahmen erinnert an die Stucks, wodurch sie 
somit als gebildete und kultivierte Sammlerin von Asiatica 
und Gemälden ausgewiesen wird. [KT]

Richard Bestehorn (1866-1941) ist der Sohn von Heinrich 
Christian Bestehorn, dessen 1861 in Aschersleben gegrün-
dete Papierwarenfabrik gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
zu einer der europaweit größten Verpackungsmittelbe-
triebe avanciert. Er und seine Frau Luise machen sich mit 
zahlreichen wohltätige Stiftungen, der Gründung eines 
„Verschönerungsvereins“ und gewerblichen Baumaßnah-
men um ihre Heimatstadt Aschersleben verdient. Marr 
charakterisiert den Dargestellten mit wenigen, in der An-
spielung auf Tiziansche Herrscherportraits aber umso 
wirkungsvolleren Mitteln als wohlhabenden und erfolg-
reichen Geschäftsmann einer neuen Aristokratie.

Ab 1897 lässt sich Franz von Stuck auf der Höhe seines Erfolges eine im-
posante Villa im neoklassizistischen Stil errichten. Er selbst entwirft das 
harmonische Gesamtkunstwerk, in dem Architektur, Malerei und Skulptur, 
Antike und Strömungen der Gegenwart wie Symbolismus und Jugendstil 
aufs Engste miteinander verwoben sind. Zentrum des Hauses ist sein 
Atelier im zweiten Stock, das weniger zum Malen als vielmehr zur Reprä-
sentation diente.
Den dort aufgestellten Künstleraltar gestaltet er 1901/02 um und integriert 
die beiden Figuren des „Athleten“ und der „Tänzerin“ an wesentlichen 
Positionen. Der „Athlet“ erhält einen prominenten Platz in der rechten, 
mit Goldmosaik hinterlegten Nische der Predellenzone, wo er als Pendant 
zur „Tänzerin“ (1897/98) steht. In Kombination mit der über allem thro-
nenden „Sünde“ können die beiden Figuren als Archetypen von Mann und 
Frau gelesen werden, die durch erotische Anziehung aneinander gebunden 
sind und eines der grundlegendsten Gestaltungsprinzipien Franz von 
Stucks zum Ausdruck bringen: „Die Kraft des Mannes und die weiche 
Schmiegsamkeit des Weibes“ (vgl. Raff 2011, S. 52).
Unter dem Eindruck der während eines Italienaufenthaltes in den Vatika-
nischen Sammlungen besichtigten antiken Skulpturen und ihren idealen, 
klassischen Formen entsteht um 1890 mit dem „Athlet“ eine der frühes-
ten vollplastischen Figuren Stucks. Obwohl keine direkten unmittelbaren 
Vorbilder für die Figur auszumachen sind, mag an die antiken Skulpturen 
von Diskuswerfern und Ringern zu denken sein, die in der gespannten 
Dynamik der Bewegung das antike Ideal der Harmonie von Körper und 
Geist ausdrücken. Das Gipsmodell der Figur stellt Stuck mit großem Erfolg 
erstmals auf der VI. Internationalen Kunstausstellung im Münchner Glas-
palast aus, Ende 1892 erfolgt vermutlich der erste Bronzeguss. Die mit 

Fr anZ  Von  stuCK

anatomischer Genauigkeit und dennoch idealisiert wiedergegebene Kör-
perlichkeit des Athleten zeigt ihn in siegessicherer Pose und heroischer 
Nacktheit; mit Leichtigkeit scheint er die Kugel zu stemmen, was ein 
Motiv von Atlas oder Sisyphus, vom Gewicht der Weltkugel oder des 
Steinblocks niedergedrückt, wenig naheliegend erscheinen lässt. Nicht 
zuletzt aufgrund der Ähnlichkeit zur Physiognomie Stucks selbst, sondern 
auch aufgrund seiner Begeisterung für Kraftsport drängen sich Vermu-
tungen über eine Identifikation des Künstlers mit seinem Werk auf.
Seine Tänzerin entwirft Stuck kurz nach der Eheschließung mit Mary im 
Jahr 1897, die mit ihrer Ausstrahlung auf die Münchener Gesellschaft und 
mit ihrem Vermögen entscheidend den Aufstieg Stucks begünstigt. Die 
Komposition greift das Motiv des Tänzerinnen-Reliefs von 1895 auf, das 
seinerseits von den Schleier- oder Serpentinentänzen der Loïe Fuller ins-
piriert ist, die in Paris für Furore sorgten und die Tänzerin zur Ikone für 
Künstler und Dichter werden ließen. Aber auch die rauschhaft tanzende 
Mänade der antiken Mythologie spielt in dem von geistesgeschichtlichen 
Strömungen der Zeit durchdrungenen künstlerischen Kosmos Stucks eine 
nicht unerhebliche Rolle. In malerischen, ornamentalen Linien gestaltet 
er die fließende Bewegung des fein plissierten Gewandes, das sich eng an 
den Körper anschmiegt, ebenso wie das in weiche Wellen gelegte Haar. 
Die Dynamik der Drehbewegung und der leicht nach vorne geneigte 
Körper verleihen der Statue einen befreit-beschwingten Ausdruck, unter-
strichen durch das ihre Lippen umspielende feine Lächeln - so wird man 
an hellenistische Figuren der vorwärtsschreitenden Siegesgöttin Nike 
erinnert, die ebenfalls in dem um dieselbe Zeit entstandenen Münchner 
Friedensengel auftaucht, hinter dem sich Stuck seine Villa hatte bauen 
lassen. [KT]

Künstleraltar in der Villa Stuck, München
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FranZ Von stuCK 
1863 Tettenweis - 1928 München 

Athlet. 1890/1892. Guss vor 1906 
(1906 wurde Stuck geadelt). 

Bronze mit schwarzbrauner Patina. 
In der Mitte der Standfläche bezeichnet „Franz 
Stuck“. Verso seitlich an der Standfläche mit dem 
Gießerstempel „Guss v. C. Leyrer München“. Unter 
der Plinthe in Rot nummeriert „11“. Gesamthöhe 65 
cm (25,5 in). Durchmesser Plinthe 28,5 cm (11,2 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.58 h ± 20 Min. 

€ 8.000 – 12.000 
$ 8,800 – 13,200 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Kreuth am Tegernsee.
 · Privatbesitz Norddeutschland (vom Vorgenann-
ten in den frühen 1930er Jahren als Geschenk 
erhalten, seither in Familienbesitz). 

ausstellun G 

 · (in Auswahl, jeweils anderes Exemplar)
 · Franz von Stuck, Werk - Persönlichkeit - Wirkung, 
Stuck-Villa, München 1968, Kat.-Nr. 6.

 · Franz von Stuck, Maler - Graphiker - Bildhauer - 
Architekt, Museum Villa Stuck, München 1982, 
Kat.-Nr. 131 (m. Abb.).

 · Franz von Stuck, Gemälde - Zeichnungen - Plastik 
aus Privatbesitz, Galerie der Stadt Aschaffenburg 
u. a., 1994, Kat.-Nr. 70 (m. Abb.).

 · Spiel und Sinnlichkeit, Franz von Stuck 1863-1928, 
Mittelrhein-Museum Koblenz, 1998, Kat.-Nr. 16 
(m. Abb.). 

l iter atur 

 · (in Auswahl, jeweils anderes Exemplar)
 · Otto Julius Bierbaum, Stuck (Künstler-Monogra-
phien XLII), Bielefeld und Leipzig 1899, Abb. 143 
und 144.

 · Franz Hermann Meissner, Franz Stuck, Berlin und 
Leipzig 1899, S. 109f. (mit Abb.).

 · Thomas Raff, Die Kraft des Mannes und die 
weiche Schmiegsamkeit des Weibes. Franz von 
Stuck: Das plastische Werk, 2011, S. 24-29 und S. 
134 (m. Abb.). 

559 
FranZ Von stuCK 
1863 Tettenweis - 1928 München 

Tänzerin. 1898. Guss vor 1906  
(1906 wurde Stuck geadelt). 

Bronze mit schwarzbrauner Patina. 
Vorne an der Standfläche bezeichnet „Franz Stuck“. 
Hinten mit dem Gießerstempel „Guss C. Leyrer 
München“. 63 x 23 x 32,5 cm (24,8 x 9 x 12,7 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 17.59 h ± 20 Min. 

€ 12.000 – 15.000 
$ 13,200 – 16,500 

ausstellun G 

 · München 1869-1958, Aufbruch zur modernen 
Kunst, München, 1958, Kat.-Nr. 977 (anderes 
Exemplar).

 · Franz von Stuck, Werk - Persönlichkeit - Wirkung, 
Museum Stuck-Villa, München, 1968, Kat.-Nr. 7 
(ausgestellt war ein Guss nach 1906).

 · Franz von Stuck, Gemälde-Zeichnungen-Plastik 
aus Privatbesitz, Galerie der Stadt Aschaffen-
burg/Augustinermuseum Freiburg/Städtische 
Galerie Rosenheim, 1994, Kat.-Nr. 71 (mit Abb., 
jedoch anderes Exemplar). 

l iter atur 

 · Otto Julius Bierbaum, Stuck, Künstler Monogra-
phien, Bielefeld und Leipzig 1899 (Abb. 145 und 
146).

 · Thomas Raff, „Die Kraft des Mannes und die 
weiche Schmiegsamkeit des Weibes“: Franz von 
Stuck: Das plastische Werk, Ausst.-Kat. Franz von 
Stuck Geburtshaus Tettenweis 2011, S. 48-52 (m. 
Abb.). 
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edua rd  Von  Grüt Zner 
1846 Großkarlowitz/Schlesien - 1925 München 

Pfingstrosen. 1902. 
Öl auf Leinwand. 
Balogh 697. Rechts unten signiert. Verso handschriftlich bezeichnet.  
48,5 x 38,5 cm (19 x 15,1 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.00 h ± 20 Min. 

€ 12.000 – 15.000 
$ 13,200 – 16,500 

ProV enienZ 

 · Galerie Heinemann, München (1906 in Kommission aus dem Eigentum des 
Künstlers, Heinemann-Nr. 2661).

 · Privatbesitz Berlin.
 · Ketterer Kunst, München, Auktion 370, 29.10.2010, Los 1172 (mit Abb.)
 · Privatsammlung (2010 beim Vorgenannten erworben). 

l iter atur 

 · Velhagen & Klasings Monatshefte, September 1904 (mit Abb.). 

• Eines der seltenen Blumenstillleben im Œuvre des  
eigentlichen Genremalers

• Besonders feinmalerisch ausgeführte Qualität der  
duftigen Blüten 

Neben Carl Spitzweg und Franz von Defregger gehört Eduard von Grützner zu den bekanntesten und erfolgreichsten Genremalern des  
19. Jahrhunderts. Nach dem Studium an der Münchner Akademie bei Hermann Anschütz und Carl Theodor von Piloty klingt bereits mit dem 
Gemälde „Im Klosterkeller“ die künftige Thematik seiner Arbeiten an, die ihm auch die Bezeichnung „Mönchmaler“ eintrug. Die Freude an 
der Ausstaffierung seiner Genreszenen mit zahlreichen Dingen des täglichen Lebens, Gebrauchsgegenständen sowie malerischen Requisiten 
lässt die Frage aufkommen, warum er diesen nicht mehr autonome Bilder widmete. Selbst passionierter Sammler von Kunstgegenständen, 
Antiquitäten, Gemälden und Naturalien, fanden diese des Öfteren Eingang in seine Kompositionen. Hatte Eduard von Grützner zu Beginn 
seiner Sammlertätigkeit eine Vorliebe für die deutsche Gotik und Renaissance, begann sich sein Interesse in den späteren Jahren der asiati-
schen Kunst zuzuwenden, darüber hinaus beschäftigte er sich mit chinesischer Philosophie. Als wichtige Blume in der chinesischen Garten-
kunst und beliebtes Motiv des sogenannten „Japonisme“ am Ende des 19. Jahrhunderts diente die Pfingstrose oder Päonie bereits zahlreichen 
impressionistischen Malern wie Edouard Manet und Auguste Renoir als Motiv, bei dem die Luftigkeit des Blütenkopfes zu einer freien Mal-
weise anregt. In Grützners Schaffen haben indes die Blumenstillleben größten Seltenheitswert. Die wenigen bekannten Werke, die um die 
Jahrhundertwende entstehen, können als stille Gegenstücke zu den humoristisch geprägten Genrebildern gesehen werden. Eine gewisse 
Üppigkeit und sorglose Opulenz, gepaart mit rustikaler Einfachheit in der Darstellung ist jedoch auch hier zu beobachten. [KT] 
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561 
heinriCh Von ZüGel 
1850 Murrhardt - 1941 München 

Treiber mit zwei Rindern an der Furt. 1906. 

Öl auf Leinwand. 
Vgl. Diem 622. Unten links der Mitte signiert und datiert. 
46,5 x 67 cm (18.3 x 26.3 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.01 h ± 20 Min. 

€ 4.000 – 6.000 
$ 4,400 – 6,600 

562 
heinriCh Von ZüGel 
1850 Murrhardt - 1941 München 

Exotenweiher (Hellabrunn). 1909. 

Öl auf Malpappe, montiert auf Holz. 
Diem 691. Rechts unten datiert und signiert. 74 x 103 cm 
(29.1 x 40.5 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.02 h ± 20 Min. 

€ 5.000 – 7.000 
$ 5,500 – 7,700 

ProV enienZ 

 · Sammlung Wolfgang Heinz Unger, München.
 · Galerie Hagemeier, Frankfurt a. M.
 · Privatsammlung Süddeutschland (2009 vom Vorgenann-
ten erworben). 

Um 1894 beginnt Zügel, das „Malerparadies“ um das kleine am Altrhein gelegene Fischer-
dorf Wörth in der Nähe von Karlsruhe für sich zu entdecken, wo er in seiner mehr als 
20-jährigen Lehrtätigkeit an der Karlsruher und Münchner Kunstakademie mit seinen 
Studenten, der sogenannten „Zügelschule“, in den Sommermonaten zahlreiche impressi-
onistisch gemalte Landschaften und Tierbilder schafft. Ein ihn besonders faszinierendes 
Motiv, das er in immer neuen Variationen gestaltet, ist der Kampf mit dem Element 
Wasser im Zusammenprall mit Tier und Mensch bei der Durchquerung einer Furt. Breite 
Pinselstriche und pastoser Farbauftrag schaffen ein malerisches Äquivalent zur Kraft und 
Schwere der Rinder, die der sie begleitende Hütejunge zu bändigen hat. In den Rheinauen 
konnte er dieses Schauspiel immer wieder beobachten und in schnellem, pastosen Duktus 
auf die Leinwand bannen. Dazu griffen Zügel und seine Schüler auf die Dienste der soge-
nannten „Malbuben“ zurück, die ihnen die Tiere zum Modellstehen hielten, die Maluten-
silien nachtrugen oder selbst Modell standen, woraus in der Wörther Jugend ein richtig-
gehendes Gewerbe entstand. Stärkste Einnahmequelle der Bevölkerung war aber die 
Vermietung der Tiermodelle – schön gemusterte Tiere oder besonders brave „Modellkühe“ 
hatten natürlich ihren Preis. Nach 1900 hat sich Zügel vollends der Plein-air-Malerei zuge-
wandt, woraufhin seine Werke zusehends an Schwung und Dynamik gewinnen. [KT] 

In seinem Schaffen als Tiermaler widmete sich Heinrich von Zügel, selbst Sohn eines Schaf-
züchters, vor allem den ländlichen Nutztieren wie Schafen und Rindern auf der Weide, was 
ihm schließlich 1895 die Professur der Tierklasse an der Münchner Akademie einbrachte. 
Seine oft im Freien auf der Weide angefertigten Gemälde machen ihn ab 1890 zu einem der 
bedeutendsten deutschen Impressionisten. In seinem von einheimischen Tieren geprägten 
Werk zeichnet sich unser Gemälde nicht nur durch die Exotik der Pelikane, Flamingos und 
Marabus, sondern auch durch die Seltenheit des sonst nur noch in einer weiteren Studie 
bekannten Motivs aus. In breiten, pastosen Pinselstrichen verwandelt Zügel den Blick auf 
die ungewöhnlichen Vögel in eine in harmonischen rosa-weiß Tönen gehaltene Studie über 
Licht und dessen Reflexionen. 1905 hatte sich in München der Verein „Zoologischer Garten 
München“ gegründet, mit dem Ziel der Einrichtung eines Tierparks. Schließlich wurde 1906 
von der Stadt München das Gebiet um den ehemaligen Adelssitz Hellabrunn zur Verfügung 
gestellt, woraufhin der Tierpark 1911 endlich eröffnen konnte, ohne dass jedoch alle Bauten 
vollendet waren. Zügel war wohl einer der wenigen Künstler, denen bereits vor der Eröffnung 
Zugang gewährt wurde. Außer dem ebenfalls 1909 entstandenen Bild „Löwen in einer 
Höhle mit Blick auf München“ ist jedoch keine größere Werkgruppe exotischer Tiere ent-
standen, weshalb unser Gemälde einzigartigen Status besitzt. [KT] 
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563 
alexander Koester 
1864 Bergneustadt - 1932 München 

Enten am Ufer (schöne Wolkenstimmung). 1914. 

Öl auf Leinwand. 
Stein/Koester 898. Rechts unten signiert. Verso auf dem Keilrahmen 
mit verschiedenen Etiketten, eines davon mit Nachlassstempel, 
eines nummeriert „A.K. 25“. 37 x 50 cm (14.5 x 19.6 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.03 h ± 20 Min. 

€ 10.000 – 15.000 
$ 11,000 – 16,500 

ProV enienZ 

 · Aus dem Nachlass des Künstlers.
 · Ehem. Bayerische Staatsgemäldesammlungen, München, A.K. 25.
 · Galerie Kiehl, München.
 · Gemälde-Cabinett Unger, München u. Westerland/Sylt.
 · Galerie Schüller, München.
 · Privatsammlung Süddeutschland  
(2003 vom Vorgenannten erworben). 

ausstellun G 

 · Ausstellung von Gemälden von Alexander Koester aus der 
Schenkung Else Eckhard, Bayerische Versicherungskammer 
München, 8.7.-30.8. 1975, Nr. 47. 

564 
alexander Koester 
1864 Bergneustadt - 1932 München 

Neun Enten am Teichufer. Wohl vor 1900. 

Öl auf Leinwand. 
Vgl. Stein/Koester 587. Rechts unten signiert. Verso auf dem 
Keilrahmen handschriftlich nummeriert. 51 x 69 cm (20 x 27,1 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.04 h ± 20 Min. 

€ 12.000 – 15.000 
$ 13,200 – 16,500 

ProV enienZ 

 · Sammlung Dr. R. Stein, Klaußen (ca. 1900).
 · Privatsammlung Norddeutschland.
 · Thoma Galerie, Starnberg.
 · Privatsammlung Süddeutschland (2009 vom Vorgenannten 
erworben). 

Alexander Koesters Gemälde entstehen in einem freien, impressionistischen Pin-
selduktus. Das Motiv des Entenschwarms stellt er in direkter Nahsicht dar, das 
Ufer und die Wetterstimmung werden in breiten lockeren Tupfen angedeutet. 
Koester fixiert den flüchtigen Eindruck der jeden Moment wechselnden Erschei-
nung der Enten in hellen, pastosen, sich erst im Auge des Betrachters mischenden 
Farbtupfen. Anstelle einer Bilderzählung oder der Porträtierung besonders exoti-
scher Arten, interessiert den Künstler nur der optische Reiz: Mit Licht und Farbe 
bringt er das Gefieder der Tiere und die Reflektionen des Sonnenlichtes auf der 
Wasseroberfläche zum Leuchten. Koester folgt in seiner Pinselführung der Struk-
tur der Federn und modelliert so die kompakte Form der rundlichen Tiere. Dem 
bis ins Holland des 17. Jahrhundert zurückgehenden Genre der Tier- bzw. Geflü-
gelmalerei verleiht Koester so eine Aktualisierung, in der sich der formale Aspekt 
einer reinen Malerei, oftmals mit seriellem Charakter, über das Motiv und die 
Bilderzählung hinaus verselbständigt. [KT] 

Kaum ein anderer Künstler hat einem Motiv so viele Variationen abgewinnen 
können wie Alexander Koester seinen Enten. Die nahezu unerschöpfliche Fülle 
seiner Einfälle zu diesem Sujet findet großen Anklang beim Publikum, als er – ei-
gentlich Genre- und Landschaftsmaler – 1899 bei der Großen Berliner Kunstaus-
stellung erstmals ein Entenbild präsentiert. Um 1896 tritt das Motiv der Enten in 
sein Leben, als er sich nach seiner Hochzeit in Klausen in Südtirol niederlässt und 
die gezüchteten Enten des Schwiegervaters als malerisches Sujet entdeckt. Es 
folgen zahlreiche Ausstellungsbeteiligungen und Auszeichnungen. Bei der Welt-
ausstellung in St. Louis 1903 erhält er die Goldmedaille, seine Enten erfreuen sich 
großer Beliebtheit und finden Eingang in Sammlungen und Museen, sogar Kaiser 
Wilhelm II. erwirbt 1900 das Entenbild „Siesta“. Koester züchtet später auf seinem 
Anwesen in Dießen am Ammmersee selbst Enten, zudem besucht er gerne Zoos, 
um dort Tierstudien zu fertigen und seltene Entengattungen kennenzulernen - er 
war auch selbst als Entenexperte anerkannt. Koester bewältigt das an sich simp-
le Thema mit einem kompositorischen Einfallsreichtum, der trotz der Anzahl der 
Entenbilder große Variationsbreite bietet. Als malerische Herausforderung sucht 
er dabei oft die spiegelnde Wasseroberfläche sowie die feine Textur und das 
Schimmern des Gefieders, das ihn faszinierte. [KT] 
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565 
FritZ behn 
1878 Klein-Grabow/Mecklenburg - 1970 München 

Massai-Krieger. Um 1908/09.

Gegossen vor 1919 bei Wilhelm Füssel, Berlin. 

Bronze mit dunkelbrauner Patina 
Fritz Behn Archiv, Inv.-Nr. 265. Auf dem runden 
Profilsockel bezeichnet „FRITZ BEHN“.  
Gesamthöhe: 66 cm (25,9 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.05 h ± 20 Min. 

€ 9.000 – 12.000 
$ 9,900 – 13,200 

l iter atur 

 · Max Riehn, Plastiken von Fritz Behn, München 
1919 (mit Abb.).

 · Hugo Schmidt (Hrsg.), Fritz Behn als Tierplastiker, 
München 1922 (mit Abb.).

 · Helmut Friedel (Hrsg.), Figürliche Plastik im 
Lenbachhaus, Ausst.-Kat. München 1997 (mit 
Abb.)

 · Joachim Zeller, Wilde Moderne. Der Bildhauer 
Fritz Behn, Berlin 2016, S. 41.

 · Nathaniel Wallace, Scanning the hypnoglyph: 
Sleep in Modernist and Postmodern representati-
on, Leiden/Boston 2016, S. 93-95 (m. Abb.). 

566 
Wilhelm Kuhnert 
1865 Oppeln - 1926 Flims 

Fliehende Zebraherde.  
Zwischen 1911-1916. 

Öl auf Leinwand. 
Grettmann-Werner 2573. Rechts unten signiert.  
38 x 66,5 cm (14,9 x 26.1 x 26.1 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.06 h ± 20 Min. 

€ 4.000 – 6.000 
$ 4,400 – 6,600 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Nordrhein-Westfalen. 

• Eine der wenigen menschlichen Figuren des bekannten Tierbildhauers

• Motiv der ersten Afrika-Reise 1907/08 

Zahlreiche Reisen führen Wilhelm Kuhnert nach Indien und Afrika, wo er über Ägypten und den 
britisch besetzten Sudan nach Tansania vordringt, damals deutsche Kolonie in Ostafrika. Die 
monatelangen Reisen dokumentiert er ausführlich in seinen Tagebüchern, und betreibt entgegen 
der akademischen Gewohnheit intensive Landschafts- und Tierstudien. Als einer der erstenTier-
maler wendet er sich entschieden von der Ateliermalerei ab und sammelt seine Eindrücke in 
freier Natur. Auf der Grundlage der so entstandenen zahllosen Skizzen sowie eines ausgeprägten 
visuellen Gedächtnisses vermag er die Tiere innerhalb ihres Lebensraumes in ihrer typischen, in-
stinktgeprägten Verhaltensweise ausgesprochen lebendig darzustellen, wobei er besonders in 
der Ölmalerei mit Hitze, Trockenheit und Sand zu kämpfen hat. Die Löwen der afrikanischen 
Steppe sind unumstritten Kuhnerts Lieblingsmotiv und werden schnell zu seinem Markenzeichen, 
das ihm den Namen „Löwen-Kuhnert“ einbringt. Aber auch Affen, Antilopen, Elefanten und Tiger 
machen große Werkgruppen aus. Seltener dagegen sind die Zebras, die Kuhnert sowohl einzeln 
als auch als Herde in wilder Flucht in lockerem Duktus auf die Leinwand bringt. Nach Ausbruch 
des Ersten Weltkrieges und mit der endgültigen Aufgabe der Kolonien 1919 verzichtet Kuhnert 
schließlich auf weitere Reisen außerhalb Europas. [KT] 

Auf drei ausgedehnten Reisen zwischen 1907 und 1930 studiert Fritz Behn die faszinierende Tier-
welt Afrikas in den damaligen deutschen und britischen Kolonien, dem heutigen Tansania und 
Kenia. Vor allem als Tierbildhauer bekannt und äußerst erfolgreich widmet er sich unter den 
Eindrücken seiner ersten Reise in wenigen Plastiken auch den dort lebenden Menschen, deren 
ungewöhnliche Körperhaltungen eine Herausforderung für seinen akademisch geprägten Stil 
darstellen. Behn zeigt hier die filigrane Silhouette des Körpers in gespannter Balance und fängt 
die für den europäischen Blick „exotisch“ erscheinende Haltung auf einem Bein ein, eine typische 
Pose, bei der sich die Männer auf einen Speer gestützt ausruhten. Thomas Mann bewundert 
ebenfalls die afrikansichen Figuren Behns, die für ihn „neue merkwürdige Formen und Bewegun-
gen des Menschenleibes offenbaren“ (Thomas Mann, Für Fritz Behn, Lübecker Nachrichtenn vom 
12. April 1913), die europäischen Konventionen widersprachen. In naturalistischer Genauigkeit 
widmet sich Behn der Physiognomie und der traditionellen geflochtenenen Haartracht des jungen 
Massai. Die Erfahrungen in Afrika, das für ihn ein „Land der Bildhauer“ war, erachtete er als „eine 
ungeheure Fundgrube für die bildende Kunst, in gewisser Beziehung sogar für einen Jungbrunnen 
unserer Kunst“, durch dessen Studium sich überkommene akademische Traditionen und Motive 
erneuern ließen. Motivische Verknüpfungen ergeben sich dennoch zur antiken Tradition wie 
beispielweise dem schlafenden „Barberinischen Faun“ in der Münchner Glyptothek, den Behn 
sicherlich kannte. In seinem 1918 erschienen Reisebericht „Haizuru. Ein Bildhauer in Afrika“, auf 
dessen Einband der Massai-Krieger in derselben Haltung diesmal mit Speer abgebildet ist, schildert 
er seine Erlebnisse und seine Faszination für die dortige Tierwelt und die Ursprünglichkeit der aus 
europäischer Sicht fernab jeglicher Zivilisation lebenden Menschen. [KT] 
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hans lietZmann 
1872 Berlin - 1955 Torbole/Gardasee 

Pergola des Café Paradiso in Torbole. 
1911. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert und datiert.  
80 x 145 cm (31,4 x 57 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.07 h ± 20 Min. 

€ 10.000 – 15.000 
$ 11,000 – 16,500 

ProV enienZ 

 · Sammlung Willy Franke, Luckenwalde bei Berlin 
(?).

 · Galerie Del Vecchio Leipzig, Gemälde-Sammlung 
aus dem Besitze des Herrn Fabrikbesitzer Willy 
Franke, Luckenwalde bei Berlin, sowie Gemälde 
aus anderem Besitz, Auktion am 18. März 1913, Nr. 
102.

 · Rudolph Lepke‘s Kunst-Auctions-Haus Berlin, 
Gemälde erster Meister unserer Zeit. Dabei der 
künstlerische Nachlass des Malers Prof. O. von 
Kameke, Berlin, Auktion am 21. April 1914, Nr. 45. 

568 
max ClarenbaCh 
1880 Neuss - 1952 Wittlaer 

Winterlandschaft an der Erft.  
Nach 1905. 

Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert. 40 x 60 cm (15.7 x 23.6 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.08 h ± 20 Min. 

€ 7.000 – 9.000 
$ 7,700 – 9,900 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Nordrhein-Westfalen  
(1986 aus Familienbesitz erhalten). 

• Biografisch und künstlerisch als ein Hauptwerk anzusehen 

Bereits als Kind unternimmt Hans Lietzmann mit seinem Vater eine Reise an den Gardasee, an 
dessen Nordufer das pittoreske Fischerdörfchen Torbole zu seiner zweiten Heimat werden sollte. 
Nach einem Studium an der Kunstakademie in Berlin bricht er die anschließende Gesangsausbil-
dung in München ab und lässt sich 1899 in Torbole nieder. Dort hat er eine Villa mit Olivenhain 
direkt am See erworben, die er Café Paradiso nennt. Er versammelt zahlreiche Künstler um sich, 
die sich unter seiner Leitung der Akt- und Landschaftsmalerei widmen. Als Mitglied der um 1905 
gegründeten Künstlergruppe „Die Wanderer“ folgen seine landschaftlichen Motive den Spuren 
Goethes in der Darstellung Italiens als idyllischem Sehnsuchtsort. Das hier angebotene Gemälde 
evoziert geschickt diese Atmosphäre der Harmonie und der Wärme des Südens. Unter der Pergo-
la seines Wohn- und Atelierhauses ist der sanfte Wind und das Plätschern des leicht bewegten 
Wassers spürbar, die Süße der dunkelvioletten, erntereifen Weinreben scheint dem Betrachter 
durch das Relief der Farbe zum Greifen nah. Helle Lichtreflexe dringen durch das schattenspen-
dende Pflanzendach und die ornamentalen Arabesken der Weinranken, wodurch die geometrischen 
Formen der steinernen Architektur aufgelockert werden. Spannung erzeugt Lietzmann auch durch 
die raffinierte Kombination von Nah- und Fernsicht in dem panoramaartigen, vermutlich en plein 
air gemalten Querformat: Über die Balustrade hinweg eröffnet sich der weite Ausblick auf den 
Monte Brione und die charakteristischen, leuchtend gelben und roten Häuser im malerischen 
Ortskern von Torbole, über das Lietzmann 1928 einen Reiseführer für die zahlreichen deutschspra-
chigen Künstler und Urlauber verfasst. In Anlehnung an die Theorien und die Malerei der Neoim-
pressionisten Frankreichs nutzt Lietzmann die Gegenüberstellung von Komplementärkontrasten 
wie Blau und Orange sowie rötlichen und grünen Tönen, um eine maximale Leuchtkraft der vor 
allem im Vordergrund frei und sehr pastos aufgetragenen Farben zu erzielen. Das Zusammenspiel 
von warmen und kühlen Tönen ermöglicht dem Betrachter geradezu ein Nachspüren der Farb-
empfindungen dieser mediterranen Atmosphäre. So schafft Lietzmann nicht nur motivisch, 
sondern auch durch seine malerische Umsetzung einen Eindruck des Überflusses und der Sorg-
losigkeit. [KT] 

Die Klarheit und Ruhe eines stillen Wintertags fängt Max Clarenbach in dieser Landschaft an der 
Erft ein. Die Erft ist ein kleiner Nebenfluss, der bei Düsseldorf in den Rhein mündet. Die rhythmi-
sche Anordnung der am Ufer entlang hoch aufragenden Pappeln strukturiert den Bildraum in der 
Fläche, zugleich leitet der schlängelnde Fluss den Blick weit in die Tiefe. Die Kombination aus die 
Bildfläche und zugleich den Bildraum betonenden Elementen machen dabei die Besonderheit der 
Clarenbach’schen Motive aus. Die Spiegelung des stillen Wassers unterstreicht die mysteriöse 
Atmosphäre der menschenleeren Landschaft, die in harmonisch-klarer Farbstimmung in zarten 
Blau- und warmen Grautönen wiedergegeben wird, kontrastiert durch das leuchtende Weiß der 
verschneiten Felder. Auf einer Parisreise 1905 kann Clarenbach sich mit den Werken Claude Monets, 
vermutlich auch seinen Winterlandschaften, bekannt machen – in der Sammlung seines Maler-
freundes Gustav Wendling gibt es außerdem japanische Ukiyo-e zu sehen, die in ihrer formalen 
Reduktion und Betonung der Flächigkeit sicherlich auch inspirierend gewesen sein dürften. 1908 
lässt sich Clarenbach außerhalb des alten Ortskerns von Wittlaer (heute ein Teil von Düsseldorf) 
auf wenig bebautem Gebiet am Hochufer des Rheins ein stattliches Wohnhaus von Josef Maria 
Olbrich errichten (heutige Adresse An der Kalvey 21). Von nun an hat er die Aussichten auf die 
Rheinauen, die er so sehr liebt, täglich vor Augen. 1909 bemüht er sich, mit der Gründung der 
Künstlergruppe „Sonderbund“ mit den Malern Julius Bretz, August Deusser, Walter Ophey, Wilhelm 
Schmurr sowie den Brüdern Alfred und Otto Sohn-Rethel die deutsche Landschaftsmalerei näher 
an die französischen Impressionisten heranzuführen. [KT] 
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569  

K a rl  h aGemeister 
1848 Werder a. d. Havel - 1933 Werder a. d. Havel 

Birken im Herbst am Bachlauf. Um 1908-1913. 
Mischtechnik auf Leinwand. 
Links unten signiert. 100 x 70,1 cm (39.3 x 27.5 in).  
Mit einer schriftlichen Expertise von Frau Dr. Hendrikje Warmt, Berlin, vom 
September 2019. Die vorliegende Arbeit wird im Karl Hagemeister Archiv und 
Werkverzeichnis der Aquarelle, Pastelle und Zeichnungen, Berlin, neu aufge-
nommen, dokumentiert und registriert.

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.09 h ± 20 Min. 

€ 10.000 – 15.000 R 

$ 11,000 – 16,500 

ProV enienZ 

 · Julius und Margarethe Rosenheim, Berlin (verso mit dem Sammlernamen).
 · Fritz und Käthe Pringsheim (mindestens 1921 bis mindestens 1935, wohl bis 
mindestens 1939; von den Vorgenannten erhalten). 

 · Privatsammlung Oxford (1970er Jahre).
 · Leo Spik, Auktion 543, 10.-12.12.1987, Lot 100 mit Abb. 41  
(aus der vorgenannten Sammlung).

 · Gemäldekabinett Unger, München (1988).
 · Firmensammlung Nordwest-Medien GmbH & Co. KG, Oldenburg  
(1988 beim Vorgenannten erworben).  
Das Angebot erfolgt in freundlichem Einvernehmen mit den Erben nach Fritz 
und Käthe Pringsheim auf Grundlage einer fairen und gerechten Lösung.

ausstellun G 

 · Verkaufsausstellung Max Liebermann, Karl Hagemeister, Gemäldekabinett 
Unger, München 1988, Ausst.-Kat. S. 49. 

l iter atur 

 · Manfred Sonneborn, Karl Friedrich Hagemeister. Gemälde und Zeichnungen 
eines märkischen Malers. Bestandsaufnahme der Werke in Privatbesitz, Bd. 1, 
Berlin 2010, Nr. P-08-09.

Bei dem hier angebotenen Werk präsentiert uns Hagemeister den 
herbstlichen Wald wie eine Traumvision: Ein Bachlauf bahnt sich seinen 
Weg durch hohe schlanke Bäume, deren Laub den Waldboden mit 
goldgelben Blätterteppichen bedeckt. Vor dem kühlen Grünblau des 
Hintergrundes bilden wenige feuerrote Blätter eines kleinen Bäumchens 
im Vordergrund glühend warme Farbakzente. Den dichten Nebel, der 
sich gerade feucht und kühl über die Pflanzenwelt legt und alle Kontu-
ren verschwimmen lässt, bannt Hagemeister - ganz der Freilichtmaler 
- geschickt durch den Einsatz von Pastellkreide auf die Bildfläche. Der 
beherrschende Farbakkord des Bildes ist ein mystischer Aquamarinton, 
der den herbstlichen Wald in einen nahezu verwunschen wirkenden 
Ort verwandelt. Fast erwartet man, zwischen den hoch aufragenden 
Bäumen einen Blick auf ein umherziehendes Fabelwesen zu erhaschen. 
Deutlich wird hier Hagemeisters Ansinnen, mit malerischen Mitteln 
nicht nur den momenthaften Eindruck der Natur zu bannen, sondern 
auch die eigene innere Empfindung in die Malerei zu übersetzen. Bei 
unserem Werk wählt er hierfür die Technik des Pastells, mit der er bis 
ins hohe Alter arbeitet. Aufgrund ihrer leichten und pudrigen Qualität 
eignet sich die Pastellkreide besonders für die Darstellung von diffusen 
Lichteindrücken und Luftbewegungen, mit ihren scharfen Kanten lassen 
sich jedoch ebenso gut klare Linien ziehen und Glanzlichter setzen. 
Dabei ist ein bevorzugtes Motiv die heimische märkische Landschaft, 
die er in mannigfaltigen atmosphärischen Wirkungen festhält. Neben 
den Arbeiten Hagemeisters in Öl, durch Format und Materialeinsatz oft 
von überwältigender Wirkung, sprechen seine Pastelle eine sanftere, 
nahezu kalligrafische Sprache, die mit ihren leisen Klängen vielleicht 
umso deutlicher zum Betrachter spricht.
Das außergewöhnliche Kunstwerk hat eine ebenso außergewöhnliche 

• Atmosphärisch dichte, ergreifende Landschaftsimpression

• Aus der Sammlung von Fritz und Käthe Pringsheim 

Herkunft. Denn es stammt, wie erst vor wenigen Wochen entdeckt 
wurde, aus der Familie Pringsheim, berühmt längst nicht nur durch die 
Schwiegereltern Thomas Manns. Fritz Pringsheim, in dessen Wohnzim-
mer das Kunstwerk über viele Jahre einen Ehrenplatz erhalten hatte, 
zählt ohne jeden Zweifel zu den bedeutendsten Rechtshistorikern des 
20. Jahrhunderts.
Die Entdeckung dieser bisher vollkommen unbekannten „Biografie“ von 
Hagemeisters Werk nahm mit einer unscheinbaren Aufschrift auf der 
Rückseite des Keilrahmens ihren Anfang. Margarethe Rosenheim wur-
de daraufhin als erste Besitzerin ausgemacht. Entdeckt wurde eine 
engagierte und warmherzige Frau, die über Jahrzehnte ihre Kraft und 
Energie als erste Vorsitzende eines pädagogisch wahrhaft fortschritt-
lichen Vereins zugunsten jüdischer Waisenmädchen einsetzte. Wie für 
die Waisenmädchen eine gute Berufsausbildung zu den Vereinszielen 
gehörte, wurde auch der eigenen Tochter, Käthe, hervorragende Bildung 
zuteil. Im frühen 20. Jahrhundert war es schließlich keineswegs eine 
Selbstverständlichkeit, ein Mädchen an einem schottischen College 
studieren zu lassen! Die geliebte Käthe war es auch, der Margarethe 
Rosenheim schließlich unser Hagemeister-Gemälde schenkte.
Käthe Rosenheim war 1911 zu Käthe Pringsheim geworden. Die Verlo-
bung annoncierte Thomas Manns Schwiegermutter Hedwig Pringsheim 
am 2. Juli 1911 in ihrem Tagebuch: „Familienleben mit Tommy‘s [i.e. 
Thomas Mann und Ehefrau Katia Pringsheim], […] Verlobung von Fritz 
Pringsheim“ (zit. nach Hedwig Pringsheim, Tagebücher Bd. 5, 1911-1916, 
Göttingen, S. 119). Und vielleicht hat auch der Münchner Zweig der 
Familie - Fritz Pringsheims Vetter, der kunstsinnige Mathematiker Alfred 
Pringsheim, und seine Frau Hedwig, die Tochter Katia und der Schwie-
gersohn Thomas Mann - einmal unter unserem Gemälde gesessen? 
In den privaten Fotoalben der Familie Pringsheim, die jetzt gesichtet 
werden konnten, ist das Gemälde jedenfalls mehrfach zu finden, stets 
an einem ganz besonderen Platz. Ruft man sich zudem die legendären 
kulturellen „offenen Abende“ in Erinnerung, die monatlich im gast-
freundlichen Haus der Pringsheims stattfanden, so mag man sich aus-
malen, was das Gemälde von Karl Hagemeister bereits erlebt hat.
Die ganze Geschichte des Gemäldes lesen Sie auf www.kettererkunst.
de. [FS/AT] 
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K a rl  h aGemeister 
1848 Werder a. d. Havel - 1933 Werder a. d. Havel 

Waldweiher. Um 1884. 
Öl auf Leinwand. 
Warmt G 156. Rechts unten signiert. 109 x 165 cm (42.9 x 64.9 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.10 h ± 20 Min. 

€ 35.000 – 45.000 
$ 38,500 – 49,500 

ProV enienZ 

 · Sammlung R. Hallensleben (1917 erworben).
 · Karrenbauer Auktionen, Konstanz, Auktion 29.3.2003, Los 1738 (mit Abb.).
 · Potsdamer Kunstsalon in der Villa Mendelssohn, Potsdam
 · Privatsammlung Brandenburg (2009 beim Vorgenannten erworben). 

• Besonders schöne, farbintensive Landschaft aus der Zeit, in der 
Hagemeister zu einer neuen impressionistischen Naturauffas-
sung findet 

• Variationsreiche malerische Ausführung, die Hagemeisters 
Talent unter Beweis stellt 

Während eines Parisaufenthaltes 1884 macht Hagemeister die Bekanntschaft mit Manet 
und den Impressionisten, was sein malerisches Werk nachhaltig beeinflusst. Mit einer zu-
nehmend heller und zarter werdenden Farbpalette entwickelt er den Ton aus dem gleich-
mäßig im Raum verteilten Licht. Das Streben, aus der stilllebenartigen Naturauffassung zu 
einer intensiv bewegten Naturstimmung zu gelangen, führt ihn nach zwölf Jahren des Reisens 
in seine havelländische Heimat zurück. Hier bricht sich seine künstlerische Neuausrichtung 
in den Seenlandschaften am deutlichsten Bahn. Ähnlich wie das Pariser Umland wurden 
auch die märkischen Seen von den Berliner Stadtbewohnern als Naherholungsgebiet er-
schlossen und bieten den Malern in ihrer Vielfalt der Ausblicke und Stimmungen zahlreiche 
Motive, in denen sich die Ruhe und stimmungsvolle Atmosphäre einer dem großstädtischen 
Treiben enthobenen Natur entdecken lässt. In Ferch, einem kleinen Ort am südlichen Ende 
des Schwielowsees, erkennt Hagemeister, „dass die Natur kein Stilleben ist, sondern ein 
schöpferischer, ewig arbeitender Organismus“, den er in den wechselvollen Lichtstimmungen 
eines sich ständig verändernden, Wind und Wetter unterworfenen Eindrucks in der Farbe 
nachzuschöpfen versucht. Die Stille, Anmut und Lebendigkeit der Landschaft sind für ihn 
deren „seelisches Element“, dem er vor Beginn des Malprozesses in freier Natur zunächst im 
Verharren in der Landschaft nachzuspüren versucht, ehe er diese anschließend auf die Lein-
wand bringt. In faszinierender malerischer Vielfalt richtet sich der Blick auf das sumpfige 
Ufergehölz, in dem sich Linien, Tupfen und Farbflächen überlagern und durchdringen. Gegen 
die von hell- und dunkelgrünen Lichtreflexen belebten Pflanzen und Gräser setzt Hagemeis-
ter das stille Blau des Wassers, das zugleich das klare Blau des Himmels spiegelt. So lässt 
Hagemeister den Betrachter auch die scheinbar unbedeutenden und leicht zu übersehenden 
Winkel der Natur auf wundervolle Art entdecken. [KT]  
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Ch a rles  Joh a nn  Pa l mié 
1863 Aschersleben - 1911 München 

München, Marienplatz. 1907. 
Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert, datiert und ortsbezeichnet. Verso mit einigen  
Etiketten sowie nummeriert und bezeichnet. 150 x 117 cm (59 x 46 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.11 h ± 20 Min. 

€ 15.000 – 20.000 
$ 16,500 – 22,000 

PProV enienZ 

 · Ketterer Kunst, München, Auktion 345, 4./5.6.2008,  
Los 128 (mit Farbabb.).

 · Privatsammlung (2008 vom Vorgenannten erworben)

ausstellun G 

 · Württembergischer Kunstverein (mit dem Etikett)
 · Pfälzisches Kunstmuseum, Speyer (mit dem Etikett). 

In vibrierender Farbigkeit gibt Palmié eines seiner Lieblingsmotive, den abendlichen Münchner Marienplatz nach einem Regenschauer wieder. 
Die Fassade des Neuen Rathauses glüht in dunklen violetten Tönen, ein durch die elektrische Beleuchtung grünlich erscheinendes Licht 
wabert durch die Straßen, in den Rathausarkaden verheißen die warm erleuchteten Fenster das schnelle Glück der Warenwelt. Langsam 
ziehen die tiefblauen Regenwolken über den sich dahinter erhellenden Himmel ab, der jedoch bald in der Schwärze der Nacht erscheinen 
wird. Mit unvergleichlicher Intensität macht Palmié hier die transformierende Kraft des Lichtes spürbar, das in allen Facetten des Spektrums 
in seiner Malerei gewürdigt wird. [KT] 

„Sein oft gemaltes Lieblingsmotiv: der Münchner Marienplatz als 
Herz der Stadt mit den schützenden Wahrzeichen der Mariensäule 
und den Türmen der Frauenkirche im Glanze bunter Lichter, ein 
Farbenfeuerwerk, das in neo-impressionistischer Behandlung fast 
an einen orientalischen Teppich gemahnt“

 Die Kunst für alle, Nr. 26, 1910-1911, S. 552.
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Charles Johann Palmié 
1863 Aschersleben - 1911 München 

Am Karlstor, München. 1907. 
Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert, datiert und ortsbezeichnet. Verso auf dem 
Rahmen mit alten, teilweise fragmentierten Etiketten, eines  
davon mit Tusche bezeichnet und betitelt; sowie mit teilweise 
verblichenen handschriftlichen Nummerierungen.  
73 x 83 cm (28.7 x 32.6 in). 
Im originalen Künstlerrahmen. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.12 h ± 20 Min. 

€ 6.000 – 8.000 
$ 6,600 – 8,800 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Baden-Württemberg  
(seit mindestens drei Generationen in Familienbesitz). 

573 
Charles Johann 
Palmié 
1863 Aschersleben - 1911 München 

Marienplatz am Abend. 1908. 
Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert, datiert und ortsbezeichnet.  
Verso auf dem Keilrahmen handschriftlich nummeriert. 
 116 x 126 cm (45.6 x 49.6 in). 
Im originalen Künstlerrahmen.

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.13 h ± 20 Min. 

€ 10.000 – 15.000 
$ 11,000 – 16,500 

ProV enienZ 
 · Sammlung Ernst Winkhaus, Hagen (1908 erworben).
 · Privatsammlung Nordrhein-Westfalen  
(durch Erbfolge erhalten). 

Unverkennbar ist auch hier der Einfluss der französischen Impressionisten in Bezug 
auf die Motivwahl einer Stadtansicht, der Perspektive von oben und dem tupfen-
haften Pinselduktus, vorformuliert in deren Darstellungen der Pariser Boulevards. 
Vermutlich kennt Palmié deren Gemälde, die erstmals 1891 auf der Ausstellung im 
Münchner Glaspalast präsentiert werden - darunter vier von Claude Monet, See-
stücke und eine winterliche Landschaft. Bereits 1883 schreibt der französische 
Kunstkritiker Joris-Karl Huysmans über die sogenannte „Indigomanie“ von Impres-
sionisten wie Claude Monet und Gustave Caillebotte, deren Palette bei der Wie-
dergabe atmosphärischer Stimmungen sich oft in blau-violetten Tönen bewegt. 
Palmié nutzt hier ein ähnliches Farbspektrum bläulich-kühler Töne und schafft 
mit seiner Ansicht des winterlich verschneiten Karlsplatzes eine zauberhafte 
abendliche Stadtansicht von einem der damals schon betriebsamsten Plätze 
Münchens. Gut zu erkennen sind die wenige Jahre zuvor fertiggestellten neoba-
rocken Rondellbauten des bekannten Münchner Architekten Gabriel von Seidl mit 
den im Zweiten Weltkrieg zerstörten Kuppelaufbauten, links lässt sich noch einer 
der zwei kleinen Pavillons der ebenfalls nicht mehr existierenden Trambahnhal-
testellen erkennen. Im Hintergrund erscheint schemenhaft das Wahrzeichen 
Münchens mit den beiden Kuppeln der Frauenkirche. In der in lockeren Pinselstri-
chen wiedergegebenen Atmosphäre beginnen sich die Passanten, Lichtreflexe und 
festen Konturen der Architektur im abendlichen Zwielicht des Schneetreibens 
aufzulösen und in einem flüchtigen Eindruck zu vermischen. [KT] 

• Nach über 100 Jahren in Familienbesitz erstmals auf dem Auktionsmarkt angebotenes Werk

• Faszinierende Wiedergabe der Lichtstimmung 

Die Ansicht des Marienplatzes konzentriert sich weniger auf eine präzise Wiedergabe architektoni-
scher Details, sondern hält den flüchtigen Eindruck der Wetter- und Lichtphänomene bei Nebel und 
Regen fest. In diversen Ansichten diente Palmié – ähnlich wie Claude Monet die Kathedrale von 
Rouen in seinen seriellen Darstellungen – der zentrale Platz Münchens als malerisches und koloris-
tisches Experimentierfeld, das er in immer neuen Farb- und Lichtstimmungen wiedergibt. Zartes 
Grün und helles Rosé flirren über die Leinwand, in den scheinbar frei schwebenden hellsten Punkten 
der Straßenbeleuchtung trägt Palmié reines Weiß in dicken, pastosen Tupfen auf. Die Veränderungen 
des schwindenden natürlichen und an dessen Stelle tretenden künstlichen Lichts werden auf der 
rechten Bildseite in dunkelgrünen und violetten Tupfen wiedergegeben, im Schein des elektrischen 
Lichts nimmt zudem die schwarze Kleidung der Passanten einen grünen Ton an. Dabei wählt er 
einen Ausblick, bei dem in dieser Perspektive Monumente aus drei Jahrhunderten mit der mittelal-
terlichen Frauenkirche, der barocken Mariensäule und dem Neuen Rathaus der Mitte des 19. Jahr-
hunderts zusammen gezeigt werden können. Das moderne Verkehrsmittel der bis 1900 elektrifi-
zierten Trambahn überführt den Ort Anfang des 20. Jahrhunderts in die Moderne. Palmié visualisiert 
so auf raffinierte Weise den kontinuierlichen Wandel der Stadt, die er im Glanz der elektrischen 
Beleuchtung der Schaufenster als Bühne des modernen urbanen Lebens inszeniert. [KT] 
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574 
Charles Johann Palmié 
1863 Aschersleben - 1911 München 

Morgenstimmung am Bodensee.  
1907. 

Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert und datiert sowie bezeichnet.  
73 x 83 cm (28.7 x 32.6 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.14 h ± 20 Min. 

€ 3.000 – 4.000 
$ 3,300 – 4,400 

ProV enienZ 

 · Stiegengalerie Günther Schafschetzky, Graz.
 · Privatsammlung Nordrhein-Westfalen (1981 erworben). 

575 
Charles (Karl) 
Vetter 
1858 Kahlstädt bei Scheidemühl - 1941 
München 

Blick vom Petersbergl auf das 
Alte Rathaus in München.  
Um 1916. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert.  
51,5 x 41,5 cm (20.2 x 16.3 in).  
Wir danken Herrn Peter Zimmermann, 
Ahrensburg, für die freundliche wissen-
schaftliche Beratung. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.15 h ± 20 Min. 

€ 4.000 – 6.000 
$ 4,400 – 6,600 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Nordrhein-Westfalen. 

In ungewöhnlich breiten, fließenden Strichen fängt Palmié hier die dunstige At-
mosphäre des morgendlichen Sonnenaufgangs über dem Bodensee ein, über dem 
sich leichte Wölkchen gerade aufzulösen beginnen. Der niedrig gezogene Horizont 
überlässt der Darstellung des Himmels den Großteil des Bildraumes, auf dem sich 
hinter langgezogenen Wolkenbändern das Licht der Sonne bemerkbar macht. Die 
differenzierte, subtile Farbharmonie in sanften Blau-, Rosé- und Grautönen zeigt, 
dass er neben seinen intensiv vibrierenden Stadtansichten auch die ruhige Weite 
der stimmungsvollen, in zartes Licht getauchten Landschaft meisterhaft zu be-
herrschen wusste. [KT] 

Da sich die meisten der Werke Charles Vetters in Privatbesitz befinden, blieb eine umfassende Würdigung 
seines Schaffens längere Zeit aus und erfolgte erst 2017/18 mit einer monografischen Ausstellung auf 
Schloss Merseburg, wo die Wurzeln des Künstlers liegen. Ab 1881 studiert Vetter an der Münchner Kunst-
akademie, zunächst in der Zeichen-, dann in der Landschaftsklasse und findet schließlich in impressionis-
tischen Stadtszenen sein bevorzugtes Motiv. Nach Stationen in Merseburg, Leipzig und Dachau lässt er 
sich schließlich 1893 endgültig in München nieder, dessen städtisch-architektonisches Portrait er in immer 
neuen Blickwinkeln entwirft. Das moderne Straßenbild erkundet er in lockerer Malweise in diversen 
Wetterstimmungen, wobei sich bei Regen, Schnee oder Nebel, aber auch in zahlreichen Abendstimmun-
gen interessante Effekte mit der elektrischen Beleuchtung erzielen lassen. Im klaren Sonnenschein spielt 
Vetter hier mit dem Schattenwurf der Architektur, der mit einem kleinen Bäumchen dekorierte Kirchen-
eingang lässt auf ein bevorstehendes Fest schließen. Die gelbe Kutsche – vermutlich ein früher, von 
Pferden gezogener Linienbus - im Vordergrund und die Kleidung der Menschen verleihen der Stadtansicht 
einen historisierenden Charakter, in dem das architektonische Bild einer vergangenen Epoche in den 
verwinkelten Gässchen des im zweiten Weltkrieg in großen Teilen zerstörten Stadtbildes spürbar bleibt. 
[KT] 
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576 

edWa rd  CuCuel 
1875 San Francisco - 1954 Pasadena 

Après le bain. Um 1911/12. 
Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert. Verso auf der Leinwand mit altem, handschriftlich in 
Tusche auf französisch bezeichnetem Etikett, betitelt und mit der Pariser 
Adresse des Künstlers sowie handschriftlichen Maßangaben.  
47 x 65 cm (18.5 x 25.5 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.16 h ± 20 Min. 

€ 20.000 – 30.000 
$ 22,000 – 33,000 

ProV enienZ 

 · Galerie Bernd Dürr, München.
 · Privatsammlung Süddeutschland (2003 vom Vorgenannten erworben). 

• Aus dem malerischen Frühwerk, entstanden bei Schloss 
Hartmannsberg im Chiemgau 

Zwischen 1909 und 1914 verbringt Edward Cucuel den Sommer im Chiemgau zusammen mit Leo Putz, ebenfalls Mitglied der Münchner 
Künstlergruppe „Die Scholle“. Bis dahin war er hauptsächlich als Grafiker und Illustrator für die Presse tätig gewesen, unter anderem in den 
1890er Jahren in New York, nachdem er in seiner Geburtsstadt San Francisco an der Kunstakademie und in Paris an der fortschrittlichen 
Académie Julian studiert hatte. Den Wendepunkt in seinem Schaffen bringt die Begegnung mit Leo Putz und die Zeit um 1911, als er sich 
unter dessen Einfluss gänzlich der impressionistischen Freiluftmalerei zuwendet. In lockerem, breiten Duktus entstehen zahlreiche Motive 
des sommerlichen Lebens. Die vielzähligen kleinen Seen mit lauschigen Badebuchten bei Schloss Hartmannsberg bieten die perfekte Kulisse 
für das Malen von Freilichtakten, wofür die beiden Maler oft mit bis zu drei Modellen unterwegs waren. Mit diesen zogen sie sich während 
des Aufenthaltes am Chiemsee gerne auf eine kleine verwachsene Insel zurück, um ungestört malen zu können, nur unterbrochen von klei-
nen Picknicken und Bädern. Spürbar verschmilzt in Cucuels Bildern auch die Grenze zwischen Pose und unbeobachteter Spontaneität, die 
malerische Arbeit gestaltet sich als angenehmer sommerlicher Zeitvertreib. Auch nach 1914 setzt er in den Sommermonaten diese Arbeits-
weise fort und verlegt seinen Wohnsitz in Villen mit Seegrundstück am Ammersee und Starnberger See südlich von München, um immer 
neue Variationen seiner lichtvollen und ungezwungenen Szenen auf die Leinwand zu bringen. Häufig verwendet er dabei nicht nur den 
Pinsel, sondern trägt die Farbe in breiten Strichen mit dem Malmesser auf, wodurch seine Motive trotz der hellen, pastelligen Farben eine 
solide Körperlichkeit erlangen. Seine Gemälde atmen die Wärme des Sommers, den Duft der Vegetation und die Kühle des Wassers und 
verhelfen ihm aufgrund dieser Sinnlichkeit und der stets präsenten leicht voyeuristischen Erotik zu großem internationalen Erfolg, unter 
anderem im Pariser Salon. Noch zu Lebzeiten finden etliche Werke vor allem Eingang in amerikanische Privatsammlungen und Museen. [KT] 
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577 

ludWiG  Von  hoFm ann 
1861 Darmstadt - 1945 Pillnitz 

Tanzfries. 1912. 
Öl auf Leinwand. 
Rechts oben mit Künstlermonogramm. Verso auf dem Keilrahmen handschrift-
lich nummeriert und mit alten Etiketten, u.a. des Leipziger Kunstvereins, dort 
nummeriert „2627“ und „4068“, sowie der Galerie Commeter, Hamburg.  
84,5 x 174,5 cm (33.2 x 68.7 in).  
Mit einer ausführlichen schriftlichen Expertise von Frau Dr. Annette Wagner-
Wilke, Kabern, vom 18. August 2010. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.17 h ± 20 Min. 

€ 60.000 – 80.000 
$ 66,000 – 88,000 

ProV enienZ 

 · Sammlung Carl Niemann, Bielefeld (wohl um 1920 erworben) , danach für 4 
Generationen in Familienbesitz

 · Ketterer Kunst, München, Auktion 370, 29.10.2010, Los 1179 (mit Farbabb.).
 · Privatsammlung (2010 vom Vorgenannten erworben).

ausstellun G 

 · Einer handschriftlichen Ausstellungsliste Ludwig von Hofmanns, die sich auf 
einige ausgewählte Gemälde bezieht, sind weitere Ausstellungsteilnahmen 
zwischen 1912 und 1915 zu entnehmen, auf denen die Arbeit gezeigt wurde: 
1912 - Kunstverein Lübeck. 1913 - Galerie Gurlitt Berlin. 1914 - Galerie Caspari 
München. 1915 - Kunstverein Naumburg, Oberhessischer Kunstverein Gießen, 
Kunstverein Wiesbaden, Kunstverein Leipzig, Museum Weimar. Ohne 
Jahresangabe - Galerie Commeter, Hamburg (verso mit dem Etikett, dort 
nummeriert „N° 1801“).

 · Einzelausstellungen:
 · Ludwig von Hofmann - Erstmaliger Überblick über das Schaffen des Künstlers 
1891-1916, Galerie Arnold, Dresden, 10. Januar - Mitte Februar 1917, Nr. 32.

 · Sonderausstellung Ludwig von Hofmann - Hessische Kunstausstellung 
Darmstadt 1917, Mathildenhöhe, Darmstadt, 14.6.-30.9.1917, Nr. 15. 

l iter atur 

 · Botho Graef, Die künstlerische Welt in den Bildern Ludwig von Hofmanns, in: 
Zeitschrift für Bildende Kunst, Band 52, 1917, S. 133-144. 

• Eines der großformatigen Leinwandgemälde mit Tanzmotivik

• Aus der künstlerisch bedeutsamen Weimarer Zeit 

Ludwig von Hofmann ist, wie viele Künstler um die Jahrhundertwen-
de, von lebensreformerischen Strömungen beeinflusst, insbesonde-
re der Tanz zählt zu den aktuellen und zentralen Themen dieser Zeit. 
Auch Hofmann ist inspiriert von den berühmten Schleiertänzen 
Isadora Duncans und dem Ausdruckstanz Mary Wigmans, 1906 steht 
ihm Ruth Saint Denis, berühmt für ihre fernöstlichen Tempeltänze, 
Modell. Die Bandbreite der zahlreichen Tanzdarstellungen im Werk 
Hofmanns reicht von antiken, kultischen Tänzen über harmonische 
Reigentänze zu avantgardistischem Tanz mit expressionistisch und 
rhythmisch bewegten Körpern. Häufig stellt Hoffmann die Tänze in 
freier Natur dar, verbunden mit dem Motiv des Idylls. 1905 erscheint 

seine Mappe „Tänze“ mit zwölf Lithografien, 1919 folgt die Mappe 
„Rhythmen“. Die Mappen konzentrieren Hofmanns ganze künstleri-
sche Dynamik und stehen beispielhaft für sein Schaffen zu jener 
Zeit. Die Bewegung des Auges beim Nachverfolgen der ornamenta-
len Linienführung aktiviert nach damaligen Kunsttheorien ebenso 
innere geistige Bewegung, so beispielsweise auch die Thesen Henry 
van de Veldes, mit dem Hofmann in seiner Weimarer Zeit Bekannt-
schaft schließt. Für den Wandgemäldezyklus der von van de Velde 
gestalteten Museumshalle der Kunstgewerbe-Ausstellung in Dresden 
1906 wählt er dementsprechend den Tanz als Motiv für drei der sechs 
Gemälde (heute Klassik-Stiftung-Weimar). Harry Graf Kessler, Ideen-

geber und Berater beim Projekt der Museumshalle, hatte Hofmann 
ebenfalls ermutigt, auf den Motiven der „Tänze“-Mappe aufzubauen. 
In Weimar gehört Hofmann zu der von Harry Graf Kessler initiierten, 
gegen die repressive Berliner Kunstpolitik gerichtete Bewegung „Neu-
es Weimar“, aus der schließlich das Bauhaus hervorgehen sollte. Ab 
1916 an der Dresdner Kunstakademie als Professor für Monumental-
malerei, hatte sich Hofmann bereits früh dem Großformat zugewen-
det. Bereits in den 1890er Jahren entstehen erste große Gemälde 
sowie Entwürfe für Wandbilder. Inspiration findet Hofmann zum 
Einen während seiner Romreisen im Studium antiker Wandbilder 
und italienischer Renaissance-Fresken, zum Anderen während seines 

Aufenthaltes in Paris 1889/90 in Arbeiten von Puvis de Chavannes 
und Paul-Albert Besnard. Besonderen Einfluss auf Hofmann hat auch 
die 1892 in München gezeigte Hans-von-Marées-Ausstellung. An-
schließend findet Hofmann zu einem ganz individuellen Stil mit 
Anleihen an die Linearität des Jugendstils und zugleich expressionis-
tischer Geometrisierung der Form. Die matte Oberfläche und die 
Rauheit der Leinwand zitieren die Haptik architekturaler Fresken, 
Verweise auf antike Reliefs entstehen durch die plastische Model-
lierung der Körper vor der Farbfläche. Durch die betonten Konturen 
und die wogenden Tücher entsteht ein dynamischer Eindruck zwi-
schen Spiel, Leibesertüchtigung und Tanz. [KT] 
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579 
melChior leChter 
1865 Münster - 1937 Raron 

Sommerliche Landschaft im Spessart. 
1921. 

Pastellkreide auf Karton. 
Links unten mit dem Künstlermonogramm und 
datiert „27.9.21.“. Verso handschriftlich nummeriert. 
37,5 x 54 cm (14.7 x 21.2 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.19 h ± 20 Min. 

€ 1.000 – 1.500 
$ 1,100 – 1,650 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Norddeutschland  
(aus Familienbesitz erhalten). 

580 
Karl eWald olsZeWsKi 
1884 Czernowitz - 1965 München 

Ziehende Störche. Anfang 1900. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert. 33,2 x 43 cm (13 x 16,9 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.20 h ± 20 Min. 

€ 1.500 – 2.000 
$ 1,650 – 2,200 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Berlin. 

Buchstäblich aus der Vogelperspektive richtet sich der Blick über die weite Seenland-
schaft, über die ein Schwarm Störche hinwegzieht. Vor allem in den polnischen und 
deutschen Seenlandschaften beheimatet, kehren die Weißstörche nach ihrer Über-
winterung in wärmeren Gefilden im Frühling zurück, unter anderem nach Mecklenburg-
Vorpommern. Nach seinem Studium in Wien und Paris hatte sich Karl Ewald Olszew-
ski in München niedergelassen, verbrachte aber über längere Zeit immer wieder 
einige Monate an der Ostsee, wo die weiten, im Laufe der Jahreszeiten von unter-
schiedlichen Vogelarten bevölkerten Landschaften zu seinem Hauptmotiv avancierten. 
Die Darstellung der grazilen und leichten Schönheit der Störche, Schwäne und Wild-
gänse, oft im Flug, trug ihm schließlich den Beinamen „Vogelmaler“ ein. Die zarte, 
hellgrüne Landschaft wird noch im Vordergrund durch breite, pastose Pinselstriche 
akzentuiert und scheint sich in der dunstigen Weite aufzulösen. Ohne jeglichen festen 
Betrachterstandpunkt auf festem Boden anzubieten, erlaubt das Gemälde, die ruhig 
dahinschwebenden Vögel zumindest in Gedanken zu begleiten. [KT] 

578 
moriZ melZer 
1877 Albendorf - 1966 Berlin 

Kampf um die Fahne. Um 1908. 

Öl auf Leinwand, auf zwei durch Scharniere verbundenen Keilrahmen. 
Links oben signiert. 129,5 x 420 cm (50.9 x 165.3 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.18 h ± 20 Min. 

€ 7.000 – 9.000 
$ 7,700 – 9,900 

ProV enienZ 

 · Aus dem Nachlass des Künstlers.
 · Galerie Berinson, Berlin.
 · Ketterer Kunst, München, Auktion 342, 03.12.2008, Los 61 (mit Abb.).
 · Privatsammlung (2008 vom Vorgenannten erworben). 

ausstellun G 

 · Neue Secession, Galerie Maximilian Macht, Berlin, 1910, Nr. 29.
 · Moriz Melzer: Streben nach reiner Kunst - Werke von 1907 bis 1927, Kunstforum Ostdeutsche Galerie, 
Regensburg, 16.12.2007-2.3.2008, Kat.-Nr. 5 (mit Abb. auf S. 34/35).  

Nach anfänglicher Tätigkeit als Keramikmaler studiert Moriz Melzer in Weimar in der Klasse von Ludwig von Hofmann, dessen bewegt-tänzerischer 
Stil ihn beeinflusst. 1909 stellt er erstmals bei der Berliner Sezession aus. Ein Jahr später wird er dort von der Jury zurückgewiesen und organisiert 
im Folgenden den Zusammenschluss der Neuen Sezession, an deren erster Ausstellung 1910 sich auch die Mitglieder der Künstlergruppe „Brücke“ 
beteiligen, mit Max Pechstein als erstem Präsident. Hier wird auch unser Werk zusammen mit dem großformatigen „Ufer der roten Insel“ erstmals 
der Öffentlichkeit präsentiert und stößt auf positive Resonanz. Deutlich zeigt sich hier das Bestreben, den Anschluss an die internationale, insbe-
sondere französische Moderne zu wahren – neoimpressionistische und neoklassizistische Vorbilder wie Georges Seurat, Paul Signac und Maurice 
Denis waren bereits auf Bestreben von Ludwig von Hofmann, Henry van de Velde und vor allem Harry Graf Kessler in zahlreichen Ausstellungen in 
Weimar zu sehen gewesen. Klar erkennbar ist in unserem Werk die intensive Beschäftigung Melzers mit den neoimpressionistischen Theorien, bei 
denen nicht nur einzelne Tupfen nebeneinandergesetzt werden, sondern durch die Gegenüberstellung von Komplementärkontrasten höchste Farb-
wirkung erzielt werden soll, gesteigert hier noch durch die grünen, blauen und orangenen Haare der Frauen. Die friesartige, bewegte Komposition 
mit den sich biegenden, muskulösen Körpern erinnert an seinen Lehrer Ludwig von Hofmann, bei dem ebenfalls die Bewegungen der Figuren die 
Bildfläche dynamisieren. Eine eindeutige Ikonografie konnte jedoch bisher nicht zugrunde gelegt werden, wenngleich entfernt auf das antike Motiv 
einer Amazonenschlacht zu verweisen ist. In einer Art neuem Klassizismus vereint Melzer in ganz eigener Ausdrucksweise pointillistische Techniken 
in bunter Farbigkeit mit einem skulptural-modellierenden neuen Klassizismus, in dem die in heroischer Nacktheit auftretenden Frauen und Männer 
im Kampf um die Fahne Ruhm und Ehre für ihr Geschlecht zu erringen suchen. [KT] 
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581 
Ferdinand leeKe 
1859 Burg (Magdeburg) - 1923 Nürnberg 

Waldnymphe und Hirte. 1905. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert und datiert sowie  
ortsbezeichnet „Meran“.  
Verso handschriftlich nummeriert  
und bezeichnet. 133 x 90 cm (52.3 x 35.4 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.21 h ± 20 Min. 

€ 3.000 – 4.000 
$ 3,300 – 4,400 

ProV enienZ 

 · Sotheby’s Amsterdam, Auktion 14.4.1992,  
Los 134 (m. Abb.).

 · Privatsammlung Nordrhein-Westfalen. 

582 
martin  
brandenburG 
1870 Posen - 1919 Stuttgart 

Das Licht der Welt. Um 1909. 

Öl auf Malpappe. 
Am unteren Rand in roter Farbe beschriftet mit „Wird 
ein Schwert durch deine Seele dringen und er wird 
gesetzt zu einem Fall u. Auferstehen Vieler“. Verso mit 
dem Künstlernamen und demselben Bibelvers 
bezeichnet. Malpappe mit ungleichmäßigen Rändern, 
bis 125 x 84 cm (49,2 x 33 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.22 h ± 20 Min. 

€ 3.000 – 4.000 
$ 3,300 – 4,400 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Süddeutschland (vom Künstler erworben, 
verso mit dem Etikett der Erstbesitzerin, seither in 
Familienbesitz). 

1889-1898 malt Ferdinand Leeke im Auftrag Siegfried Wagners, dem Sohn des Komponisten, zehn Ge-
mälde zu den Opern Richard Wagners, und liefert Illustrationen zu den „Deutschen Heldensagen“ von 
Richard Weitbrecht. Um 1900 wendet sich Leeke dann zunehmend der Münchener Secession zu, Ein-
flüsse Franz von Stucks sowie auch Arnold Böcklins sind in der Darstellung von Nixen, Nymphen und 
Faunen in Anlehnung an die griechische Mythologie zu spüren. Die hier gezeigte träumerische Szene 
findet jedoch nicht unter italienischen Zypressen, sondern am Rande schneebedeckter Berge einer 
Voralpenlandschaft statt. Die blonde Nymphe kommt als Waldgeist der germanischen Sagenwelt aus 
ihrem Baumversteck hervor, um der Melodie des Ziegenhirten zu lauschen. Gleichzeitig spielt Leeke al-
lerdings auch auf die der antiken Mythologie entnommene Geschichte von Pan und Syrinx an: Diese 
Nymphe entzieht sich der erotischen Verfolgung Pans durch die Verwandlung in ein Schilfrohr, aus dem 
sich Pan anschließend eine Flöte schnitzt. Die Flöte als Symbol der Verführung und der Liebesallegorik 
lässt wiederum an das deutsche Sagenmotiv des Venusbergs und seiner Verwendung in der romantischen 
Dichtung bei Ludwig Tieck oder Clemens Brentano Anfang des 19. Jahrhunderts denken, vor allem aber 
an den Beginn von Richard Wagners Oper „Tannhäuser“. Frau Venus, geflüchtet vor dem Christentum 
Roms, hat sich in einen zauberhaften Berg im Norden zurückgezogen und lebt dort mit ihren Nymphen. 
Die Verbindung von Musik und Malerei ist dabei charakteristisch für die künstlerische Strömung des 
Wagnerismus in ganz Europa, die sich ab den 1870er Jahren als Reaktion auf die allgemeine Wagner-
Begeisterung bemerkbar macht. [KT] 

Martin Brandenburg bewegt sich mit seinen fantastisch-mythologischen und religiösen Themen im Umkreis des Symbolismus der Jahrhundertwende, 
nicht unbeeinflusst von den geschwungenen, bewegten Linien des Jugendstils, die in vielen seiner Gemälde durch expressive Farbkraft gesteigert wer-
den. Von zeitgenössischen Kritikern mit Arnold Böcklin und Franz von Stuck verglichen, erkundet Brandenburg ebenfalls die tieferen Regionen der 
Seele, wobei bei ihm oftmals ein mystizistisch-spiritueller Unterton mitschwingt. Rhythmus, Tanz, Musik und Bewegung, charakteristisch für die Zeit 
um die Jahrhundertwende, bestimmen ebenfalls etliche seiner Motive, die oftmals Empfindungs- und Phantasiewelten wiedergeben. Auch biblische 
Figuren tauchen bei ihm zumeist weniger als Teil der Erzählung des christlichen Heilsgeschehens, sondern vielmehr als psychologische Archetypen und 
seelische Gestimmtheiten auf. So wird ein traditionelles Motiv aus dem Neuen Testament, die Darbringung im Tempel des Jesuskindes 40 Tage nach 
dessen Geburt, zur überwältigenden Darstellung von Leid, Hoffnung und Erlösung. Im Zitat der im Tempel an Maria gerichteten Worte Simeons (Luka-
sevangelium 2:34-35), am unteren Bildrand in blutroter Farbe bezeichnet, wird ihr ihr Schicksal und das ihres Sohnes als Messias und „Licht der Welt“ 
prophezeit. In dramatischer Pose kniet die ungewöhnlich rothaarig dargestellte Maria in mystischem Halbdunkel vor dem antikisierenden Tempelportal 
und präsentiert schicksalsergeben das Jesuskind, hinter dem sich ein leuchtendes Kreuz abzeichnet. Dunkelheit und Licht als elementare Zeichen un-
terstreichen nicht nur das dramatische Pathos der Szene. Der Tag der Präsentation Jesu im Tempel ist im liturgischen Kalender zugleich eines der ältes-
ten christlichen Feste: an Mariä Lichtmess werden Kerzen geweiht und Lichterprozessionen veranstaltet, zudem sind die Tage merklich länger geworden. 
Zu beiden Seiten des altarartigen Aufgangs zeigt Brandenburg mit Nägeln gespickte Kerzen, die ebenfalls zur Symbolik des Leidens und der Erlösung 
beitragen. So wird auf faszinierende Weise aus der christlichen Erzählung ein allgemeingültiger, überzeitlicher Gefühlsgehalt herausgelöst, bei dem der 
Mensch den Mächten des Schicksals ausgeliefert ist und dennoch Hoffnung besteht. Obgleich oben rechts als Skizze bezeichnet, ist das Gemälde von 
einem hohen Grad malerischer Ausarbeitung, zumal ein dazugehöriges ausgeführtes Gemälde bisher nicht bekannt ist. Weitere Werke Martin Branden-
burgs, dessen Oeuvre noch auf seine Entdeckung wartet, befinden sich in den Berliner Staatsgemäldesammlungen und dem Museum Bröhan in Berlin, 
außerdem im Muzeum Narodowe in seinem Geburtsort Poznán. [KT] 
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583 
Paul sChad-rossa 
1862 Nürnberg - 1916 Berlin 

Paradiesesgefilde. Um 1903. 

Öl auf Leinwand. 
Links unten signiert. Verso auf dem Keilrahmen 
mit altem Etikett mit Künstlerstempel, zudem 
handschriftlich betiteltes Etikett „Paradiesesge-
fielde“ und nummeriert „35.“.  
63 x 87 cm (24.8 x 34.2 in). 
Im Original-Künstlerrahmen, monogrammiert links 
und rechts über den Tulpenblüten.  
Wir danken Herrn Dr. Velten Wagner, Museumslei-
ter der Stadt Engen, für die freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.23 h ± 20 Min. 

€ 2.500 – 3.500 
$ 2,750 – 3,850 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Süddeutschland.  

584 
Karl theodor boehme 
1866 Hamburg - 1939 München 

Die Sirenenbucht von Capri. Wohl 1893-1912. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert und ortsbezeichnet „München“. Verso 
auf dem Keilrahmen handschriftlich und mit Stempeln 
verschiedentlich nummeriert, betitelt und bezeichnet sowie 
mit dem Stempel des Malereibedarfs „Adrian Brugger 
München“. 88,5 x 108 cm (34.8 x 42.5 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.24 h ± 20 Min. 

€ 4.000 – 6.000 
$ 4,400 – 6,600 

ProV enienZ 

 · Privatbesitz Süddeutschland  
(seit den 1950er Jahren in Familienbesitz). 

• Selten auf dem Auktionsmarkt vertreten

• Vor wenigen Jahren wiederentdeckter  
Künstler des Jugendstils und Symbolismus

• Aus der künstlerisch bedeutsamen Grazer 
Zeit zwischen 1900 und 1904 

Bereits während seines Studiums an der Kunstakademie in Karlsruhe bei Gustav Schön-
leber unternimmt Karl Theodor Boehme 1888 Reisen nach Rügen, Bornholm und Nor-
wegen, auf der ihn schon die durch Schönleber geweckte Faszination für Küsten- und 
Meereslandschaften begleitet. Großen Erfolg erreicht er mit seinen Küstenmotiven aus 
Italien und besonders die Gemälde aus Capri, entstanden zwischen 1893 und 1912, er-
freuen sich großer Beliebtheit. Die dortige Sirenenbucht dient als beliebtes Motiv der 
Landschaftsmaler, mythologisiert bereits durch die Grand Tour zahlreicher Gelehrter im 
18. Jahrhundert, die sich auf der Suche nach den Schauplätzen griechischer Epik befanden. 
Die gefährlichen Klippen, an denen die Sirenen mit ihrem verführerischen Gesang zahl-
reiche Schiffe in den Untergang reißen, werden bereits in den Irrfahrten des Odysseus 
von Homer besungen. Weitere Naturmerkmale wie die Blaue Grotte und die spektaku-
lären Faraglioni-Felsen tragen zum phantastischen Eindruck der Insel bei. Sanftes Abend-
licht spiegelt sich in unserem Gemälde in den bewegten Wellen, die gegen die schroffe 
Küste branden. Die Darstellung der Wasseroberfläche ist dabei eine malerische Heraus-
forderung, die genaue Beobachtungsgabe und Farbgespür erfordert. Hauptakteur ist bei 
Boehme stets das Meer, das sich in seiner fließenden Bewegung an der kantigen Härte 
der Felsen bricht. Boehme beeindruckt in seinen Küstenbildern durch die elementare 
Wucht der Naturgewalten: Luft, Wasser und Erde erzeugen vor der menschenleeren 
Ursprünglichkeit der Landschaft eine fast magische Atmosphäre. [KT] 

Einen Blick zwischen Realität und Imagination eröffnet Paul Schad-Rossa in dieser herbstlich anmu-
tenden Landschaft im Abendlicht. Diese Art symbolischer Stimmungslandschaft erweckt mit der in 
sich ruhenden, unergründlichen Natur das „Heimweh nach dem Paradies“, in der die Wiederherstel-
lung eines unschuldigen, harmonischen Urzustands gegenüber einer entzauberten, unkontrollierba-
ren Moderne noch möglich erscheint. Für Schad-Rossa wird die Landschaft der Alpen zum Inbegriff 
einer paradiesischen Natur, als Garten Eden zum bedeutsamsten Motiv seiner Kunstauffassung, wie 
schon in seinem großformatigen Gemälde „Eden“ von 1899 (Neue Galerie Graz, Universalmuseum 
Joanneum). Auf Bestreben von Wilhelm Gurlitt, Professor für Archäologie an der Universität Graz 
und Kurator am Museum Joanneum, kommt Schad-Rossa im Herbst 1900 nach Graz, um dort die 
Kunstszene zu beleben. Gurlitt ist die prägende Figur bei der Förderung der sogenannten „Grazer 
Zeitkunst“. Als Bruder des Berliner Galeristen Fritz Gurlitt, Leiter des Steiermärkischen Kunstvereins 
und Kurator des Museum Joanneum, ist ihm wie Schad-Rossa daran gelegen, moderne Strömungen 
wie Jugendstil und Symbolismus als Gegenbewegung zu der akademischen Schwere des Historismus 
und der Oberflächlichkeit reiner Sinneswahrnehmungen von Naturalismus und Impressionismus zu 
etablieren. In seiner kurzen, künstlerisch jedoch progressivsten und produktivsten Grazer Zeit zwischen 
1900 und 1904 schafft Schad-Rossa zahlreiche Werke unter Einbezug aktuellster künstlerischer 
Tendenzen: Mit der Idee einer alles umfassenden Kunst, die auch das Dekorative einschließt, entste-
hen Gemälde und Zeichnungen, aber auch Textilien und Rahmen, die mit dem jeweiligen Gemälde 
eine Einheit bilden. Deren bewegte, stilisierte Pflanzenornamentik sollen zur „Seelenbewegung“ 
durch Motiv und Farbigkeit des Gemäldes beitragen. Auch maltechnisch ist diese Periode geprägt 
von Experimentierfreudigkeit und Innovationsbestrebungen: Schad-Rossa versucht sich an neuen 
Farbmischungen und nutzt Petroleum-Farben, Seifen-, Ei- und Harztempera sowie fixierte Mineral-
Farben. Die Dekorativität unseres Gemäldes unterstreicht er durch die reliefartige Bearbeitung der 
Grundierung mit dem fein gezahnten Spachtel im oberen Bereich und belebt so durch die mäandern-
den Bewegungen dessen Oberfläche. Wieder aufgenommen wird diese wellenartige Ornamentik im 
handgeschnitzten und in dunklem Grün über metallischen Pigmenten gefassten Rahmen. Sein in-
novatives Schaffen erfuhr zuletzt 2014 neue Würdigung und wissenschaftliche Aufarbeitung durch 
Ausstellungen und Kataloge von Dr. Velten Wagner, Städtisches Museum Engen, sowie Dr. Gudrun 
Danzer, Museum Joanneum; ein Forschungsprojekt an der Karl-Franzens-Universität Graz von Dr. Eva 
Klein widmete sich seiner Bedeutung für die „Grazer Zeitkunst“. [KT] 
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585 
osKar mulley 
1891 Klagenfurt - 1949 Garmisch-Partenkirchen 

Herbstlicher Blick über den Gardasee. Um 1920. 

Öl auf Papier, kaschiert auf Malpappe. 
Links unten signiert. 41 x 34 cm (16.1 x 13.3 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.25 h ± 20 Min. 

€ 3.000 – 4.000 
$ 3,300 – 4,400 

ProV enienZ 

 · Galerie Schüller im Bayerischen Hof, München.
 · Privatsammlung Süddeutschland (2008 vom Vorgenannten erworben). 

586 
otto dill 
1884 Neustadt/Weinstraße - 1957 Bad Dürkheim 

Pferderennen. 1919. 

Öl auf Malpappe. 
Rechts unten datiert und signiert. Verso mit altem, handschriftlich  
bezeichnetem Etikett sowie handschriftlichen Nummerierungen.  
49,5 x 69,5 cm (19.4 x 27.3 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.26 h ± 20 Min. 

€ 4.000 – 6.000 
$ 4,400 – 6,600 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Süddeutschland. 

Nach seinem Studium an der Akademie der Bildenden Künste in Wien 
und einer kurzen Tätigkeit als Theatermaler siedelt Mulley schließlich 
1918 nach Kufstein in Tirol um, wo seine sehr erfolgreichen Gebirgsmo-
tive entstehen. Er entwickelt unter dem Einfluss von Impressionismus 
und Jugendstil eine eine expressive, grobe Spachteltechnik, mit der er 
die Farbe sehr pastos und in breiten, bewegten Strichen auf die Leinwand 
aufträgt. Dieser charakteristische Malstil mit dem Palettenmesser wird 
bald zum Markenzeichen Mulleys, mit dem er dem Bild eine charakte-
ristische, reliefartige Oberfläche verleiht. Vor die imposanten Bergkulis-
se, in kühlen Tönen gehalten und bereits mit erstem Schnee bedeckt, 
setzt Mulley die warme, sonnenbeschienene Farbigkeit des herbstlichen 
Laubes der Bäume. [KT] 

Als Schüler in der Tierklasse von Heinrich Zügel an der Münchner Kunstakademie 
beginnt Dill seine künstlerische Laufbahn zunächst mit Gemälden exotischer 
Tiere, eher er sich leidenschaftlich dem Pferdesport verschreibt. Die Darstellung 
der noch am Anfang des 20. Jahrhunderts im täglichen Leben überall präsenten 
Tiere, sowohl als Arbeits- und Lasttier aber auch im Bereich von Freizeit und 
Luxus, hatte in der Malerei zudem lange Tradition. Besonders das Motiv gesell-
schaftlich-mondäner Ereignisse wie Pferderennen erfreute sich vor allem bei den 
französischen Malern der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts großer Beliebtheit, 
wie Gemälde von Edouart Manet, Edgar Degas und Henri de Toulouse-Lautrec 
zeigen. Direkte Kenntnis hatte Dill ebenfalls von den Pferdebildern Wilhelm 
Kobells und den impressionistischen Werken Max Liebermanns, wobei Dill vor 
allem bourgeoise Sportereignisse wie Rennen, Polospiele und Fuchsjagd als 
Motive für sich entdeckte. Die Geschwindigkeit und Bewegung der in gestrecktem 
Galopp auf den Betrachter zurasenden Pferde findet ihre Entsprechung in der 
lockeren, pastosen Malweise, in der die Konturen verwischen und die bunten 
Trikots der Jockeys sich als Farbflecken im Wind bauschen. Die Dynamik und 
Energie des Augenblicks wird so meisterhaft in die Malerei überführt. [KT] 
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587 
hanns maurus 
1901 München - um 1942 in Russland 

Matterhorn vom Riffelsee. 1928. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert und ortsbezeichnet „Roggen-
stein“. Verso in Öl betitelt. 85 x 131 cm (33.4 x 51.5 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.278 h ± 20 Min. 

€ 2.000 – 3.000 
$ 2,200 – 3,300 

ProV enienZ 

 · Kunsthandlung Jacob Littauer, München (1928).
 · Pivatsammlung München  
(1928 vom Vorgenannten erworben).

 · Privatsammlung Nordrhein-Westfalen  
(vom Vorgenannten erworben). 

588 
edWard harrison ComPton 
1881 Feldafing - 1960 Feldafing 

Wildbach im herbstlichen Gebirge. Um 1920. 

Öl auf Leinwand. 
Rechts unten signiert. 60,5 x 81 cm (23.8 x 31.8 in). 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.28 h ± 20 Min. 

€ 2.000 – 3.000 
$ 2,200 – 3,300 

Der Münchner Landschaftsmaler Hanns Maurus widmet sich in seinem Werk gänzlich der al-
pinen Landschaft. Waren die Berge im 18. Jahrhundert noch zum Großteil im Hintergrund ve-
dutistischer Landschaften zu sehen, veränderte sich mit der Romantik ihre motivische Bedeutung 
hin zu einem autonomen Sujet. Pionier während der Vorromantik war hier der Schweizer Maler 
Caspar Wolff, der die Erhabenheit der Naturgewalt in dramatischen Perspektiven erschloss. Mit 
dem zunehmenden Alpinismus um die Mitte des 19. Jahrhunderts und dem Rennen um Erst-
besteigungen, bekam auch das als unbezwingbar geltende Matterhorn neue Bedeutung, dessen 
4478 Meter hoher Gipfel erstmals 1865 von dem Engländer Edward Whymper bezwungen 
wurde. Ein neuer Naturmystizismus macht sich um 1900 bei den symbolistischen Malern Fer-
dinand Hodler und Giovanni Segantini bemerkbar, die in großen Formaten dem überwältigen-
den Eindruck des schweizerischen Hochgebirges Ausdruck verleihen. Maurus wählt hier mit 
dem Matterhorn einen der bedeutsamsten und höchsten Berge sowie nationales Wahrzeichen 
der Schweiz. Er zeigt dabei die charakteristische Pyramidalform der über Jahrtausende von 
Gletschern geschliffenen scharfen Felsgrate der Ostwand, die sich im Riffelsee spiegelt. Effekt-
voll setzt er dabei unterschiedlichste malerische Werkzeuge ein, um verschiedene Texturen auf 
der Leinwand zu kreieren: In der fragmentierten Bergspitze dient das Malermesser zum pasto-
sen Farbauftrag der Darstellung des karstigen Gesteins, den Himmel und die weichen, aufstei-
genden Wolken gestaltet er mit dem borstigen breiten Pinsel; unten im Vordergrund am See 
kontrastiert die sich aus pastosen Tupfen zusammensetzende Landschaft mit der geglätteten 
Spiegelung der Wasseroberfläche. So verstärkt Maurus geschickt den visuellen Eindruck der 
rauen Landschaft durch die Evokation haptischer Qualitäten. [KT] 

Edward Harrison Compton besucht nach einer Ausbildung bei seinem 
Vater, dem berühmten englischen Bergmaler Edward Theodore Compton, 
die Kunstgewerbeschule in London. Wie sein Vater - ein ausgezeichneter 
Alpinist, der zahlreiche Erstbesteigungen absolviert - begeistert er sich 
leidenschaftlich für die alpine Landschaft und das immer wieder über-
wältigende und veränderliche Naturerlebnis der Berge. Zahlreiche Reisen 
führen ihn in die Schweiz, nach Oberitalien und Tirol, wobei er - anders 
als sein Vater - weniger die dramatische Hochgebirgswelt als vielmehr die 
Schönheit der unberührten Gebirgswälder und -bäche in den Blick nimmt. 
Die Wildheit des über die bemoosten Felsen strömenden Wassers wird 
in lockeren Pinselstrichen wiedergegeben, in pastosem Auftrag darüber 
die herbstlich gefärbten Blätter. In atmosphärischer Dichte schafft Comp-
ton so den Eindruck eines kühlen, feuchten Herbsttages und ruft den 
waldigen Geruch von Moos und Laub ins Gedächtnis. [KT] 
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589 
thomas theodor heine 
1867 Leipzig - 1948 Stockholm 

Der Staat als Kaufmann. 1927. 

Tuschfederzeichnung über Bleistift, mit Gouache weiß gehöht. 
Rechts unten mit dem Künstlermonogramm. An den Rändern mit Schnittmar-
ken in Tusche sowie am unteren Rand bezeichnet. Verso mit Stempel 
nummeriert „124“ sowie mit Bleistift nummeriert. Auf Velin.  
31,4 x 27,3 cm (12.3 x 10.7 in), Blattgröße. 
Originalentwurf zum Titelblatt „Simplicissimus“, Jg. 32, Heft 7, 16. Mai 1927.  
Wir danken Herrn Prof. Dr. Thomas Raff für die freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.29 h ± 20 Min. 

€ 700 
$ 770 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Norddeutschland. 

590 
Albrecht Dürer zum 400. Todestag. 1928. 

Tuschzeichnung über Bleistift, mit Gouache weiß gehöht. 
Links unten mit dem Künstlermonogramm. An den Rändern nummeriert. Verso mit Stempel 
nummeriert „77“, in schwedisch betiteltem Etikett sowie vom Künstler mit Bleistift bezeichnet. 
Auf Velin. 33,5 x 28,6 cm (13.1 x 11.2 in), Blattgröße. 
Originalentwurf zum Titelblatt des Sonderheftes „Albrecht Dürer“ des „Simplicissimus“, Jg. 33, 
Heft 2, 9. April 1928.  
Wir danken Herrn Prof. Dr. Thomas Raff für die freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.30 h ± 20 Min. 

€ 700 
$ 770 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Norddeutschland. 

Heine zeigt hier die Ohnmacht des kleinen Mannes in seinem verbeulten 
und abgetragenen Mantel gegenüber der Größe und zahlenmäßigen 
Überlegenheit der Anzugträger hinter dem Schalter, die seiner finanzi-
ellen Notlage mit Gleichmut begegnen. „Schreiben Sie keinen Brief, wenn 
Sie sich’s wirtschaflich nicht leisten können!“, lautet der Untertitel. Statt 
Hilfe anzubieten, sind sie mit Pfeiferauchen, Nasenbohren und mit dem 
Lösen von Kreuzworträtseln beschäftigt. Die Zeichnung für das Titelblatt 

Für das Heft von 1928 nimmt sich Thomas Theodor Heine mit spitzer Feder die Ehrung des altdeutschen Meisters Albrecht Dürer mit dem Professo-
rentitel zu dessen 400. Todestag in Nürnberg durch die bayerischen Regierungsvertreter im Kabinett von Heinrich Held (mit Brille) vor, die aus der 
Ehrung ein nationalistisches Spektakel und einen ins lächerliche tendierenden Staatsakt machen, unterstützt von einem Männergesangsverein. Der 
vom Künstler auf der Rückseite des Blattes notierte Text firmiert auch im „Simplicissimus“ unter der Zeichnung: „Zum vierhundertsten Todestag 
Albrecht Dürers legt die bayrische Regierung auf seinem Grab den Professorentitel nieder.“ Dürer nimmt die Honorationen entgegen, christusähnlich 
in der segnenden Pose seines berühmten „Selbstporträts im Pelzrock“ (Alte Pinakothek, München). Als Geist schwebt er über seinem Grab auf dem 
Nürnberger Johannisfriedhof, aus dem seine Gebeine jedoch schon seit 1651 verschwunden waren. Heines satirische Grafik zeichnet sich vor allem 
durch die Beherrschung unterschiedlichster Stilarten und den kontrastreichen Einsatz von hell und dunkel ein, was ihm die ehrende Bezeichnung als 
„Deutscher Daumier“ einbrachte. [KT] 

591 
Epilog. 1933. 

Tuschfederzeichnung über Bleistift, mit Gouache 
weiß gehöht. 
Rechts unten mit dem Künstlermonogramm. An 
den Rändern mit Schnittmarken in Tusche sowie 
am unteren Rand bezeichnet. Verso mit Stempel 
nummeriert „126“. Auf Velin.  
36,5 x 26 cm (14.3 x 10.2 in), Blattgröße. 
Originalentwurf zur letzten im Simplicissimus 
erschienenen Zeichnung Heines, Jg. 38, Heft 1, S. 9, 
1. April 1933, unterer Text „Das mit dem Frühling 
wird doch eigentlich stark überschätzt...“.  
Wir danken Herrn Prof. Dr. Thomas Raff für die 
freundliche Auskunft. 

Aufrufzeit: 18.07.2020 – ca. 18.31 h ± 20 Min. 

€ 500 
$ 550 

ProV enienZ 

 · Privatsammlung Norddeutschland. 

• Sehr wichtiges Blatt in der  
Biografie des Künstlers 

Nach dem Studium an der Kunstakademie Düsseldorf beginnt Heine 
in München als Karikaturist und Illustrator für humoristische und 
künstlerisch-literarische Zeitschriften wie die „Fliegenden Blätter“ und 
„Pan“ zu zeichnen. Als er 1895 den Verleger Albert Langen kennenlernt, 
heben die beiden die politisch-satirische Zeitschrift „Simplicissimus“ 
aus der Taufe, für die Heine die bekannte rote Bulldogge als Emblem 
kreiert. Dem griesgrämigen Gesichtsausdruck der älteren Dame im 
Vordergrund ist zu entnehmen, dass ihr das liebestolle Verhalten der 
eng umschlungenen jungen Paare einiges an Missfallen bereitet, wäh-
rend sie am rechten Arm ihren am Stock gehenden Mann und an der 
linken den Dackel führt. Ob das nur auf die lockere Moral der jüngeren 
Generation zurückzuführen ist, die sich im Vergleich zum vorherigen 
Jahrhundert stark verändert hatte, oder ob nicht auch ein wenig Neid 
mitspielt, muss der Betrachter selbst entscheiden. Das im Grunde 
unpolitische Blatt birgt im Titel „Epilog“ die Mitteilung Heines an die 
Leser, dass es sich um seinen letzten Beitrag zum „Simplicissimus“ 

handelt. Das Heft mit der in Farbe gedruckten Zeichnung erscheint am 
1. April 1933, dem Tag, an dem die Nationalsozialisten den Boykott jü-
discher Geschäfte durchführen lassen. Aufgrund seiner jüdischen Glau-
benszugehörigkeit und seiner antinationalistischen Artikel und Kari-
katuren wird Heine gezwungen, noch am selben Tag München und die 
Redaktion des kurz darauf gleichgeschalteten Blattes zu verlassen und 
versucht zunächst vergeblich, in Hamburg unterzutauchen. Nachdem 
er schließlich in einer Berliner Pension untergekommen war, emigriert 
er am 1. Mai 1933 mit der Bahn nach Prag und später nach Oslo, von 
wo er 1940 nach der Okkupation Norwegens weiter nach Schweden 
fliehen muss. Heine stellt in der Zeichnung sein humoristisches Talent 
als Chronist einer sich wandelnden Gesellschaft unter Beweis - eine 
leichte Melancholie des Abschiednehmens und Sehnsucht nach der 
unbeschwerten Leichtlebigkeit der Jugend sind jedoch ebenfalls deut-
lich zu vernehmen, kurz bevor er sich mit mittlerweile 66 Jahren zur 
Emigration gezwungen sieht. [KT] 

der Ausgabe „Der Staat als Kaufmann“ vom 16. Mai 1927 nimmt somit 
die beginnende Weltwirtschaftskrise in den Blick, die die unteren Schich-
ten aufgrund der Untätigkeit des Staates am meisten treffen wird. 
Treffend karikiert Heine hier vor allem die unterschiedlichen Physiogno-
mien mit dem Ausdruck völligen Desinteresses und prangert ihre Arro-
ganz an. Auf satirische Weise dokumentiert er so eine entscheidende 
Periode der deutschen Geschichte. [KT] 
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1. Allgemeines

1.1 Die Ketterer Kunst GmbH & Co. KG mit Sitz in München (im 
folgenden „Versteigerer“) versteigert grundsätzlich als Kom-
missionär im eigenen Namen und für Rechnung der Ein lieferer (im 
folgenden „Kommittenten“), die unbenannt bleiben. Im Eigen tum 
des Versteigerers befindliche Gegenstände (Eigenware) werden im 
eigenen Namen und für eigene Rech nung versteigert. Auch für die 
Versteigerung dieser Eigenware gelten diese Versteigerungsbedin-
gungen, insbesondere ist auch hierfür das Auf geld (unten Ziff. 5) 
zu entrichten.

1.2 Die Versteigerung wird durch eine natürliche Person, die im 
Besitz einer Versteigerungserlaubnis ist, durchgeführt; die Bestim-
mung dieser Person obliegt dem Versteigerer. Der Versteigerer 
bzw. der Auktionator ist berechtigt geeignete Vertreter gemäß § 47 
GewO einzusetzen, die die Auktion durchführen. Ansprüche aus 
der Versteigerung und im Zusammenhang mit dieser bestehen nur 
gegenüber dem Versteigerer.

1.3 Der Versteigerer behält sich vor, Katalognummern zu ver binden, 
zu trennen, in einer anderen als der im Katalog vorge sehenen 
Reihenfolge aufzurufen oder zurückzuziehen.

1.4 Sämtliche zur Versteigerung kommenden Objekte können vor 
der Versteigerung beim Versteigerer besichtigt werden. Dies gilt 
auch bei der Teilnahme an Auktionen, bei denen der Bieter zusätz-
lich per Internet mitbieten kann (so genannten Live-Auktionen). 
Ort und Zeit kann der jeweiligen Ankündigung im Internetauftritt 
des Versteigerers entnommen werden. Ist dem Bieter (insbeson-
dere dem Bieter in einer Live-Auktion) die Besichtigung zeitlich 
nicht (mehr) möglich, da beispielsweise die Auktion bereits begonnen 
hat, so verzichtet er mit dem Bietvorgang auf sein Besichtigungs-
recht. 

1.5 Gemäß Geldwäschegesetz (GwG) ist der Versteigerer verpflich-
tet, den Erwerber bzw. den an einem Erwerb Inte ressierten sowie 
ggf. einen für diese auftretenden Vertreter und den „wirtschaftlich 
Berechtigten“ i.S.v. § 3 GwG zum Zwecke der Auftragsdurchführung 
zu identifizieren sowie die erhobenen Angaben und eingeholten 
Informationen aufzuzeichnen und aufzubewahren. Der Erwerber 
ist hierbei zur Mitwirkung verpflichtet, insbesondere zur Vorlage 
der erforderlichen Legitimationspapiere, insbesondere anhand 
eines inländischen oder nach ausländerrechtlichen Bestimmungen 
anerkannten oder zugelassenen Passes, Personalausweises oder 
Pass- oder Ausweisersatzes. Der Versteigerer ist berechtigt, sich 
hiervon eine Kopie unter Beachtung der datenschutzrechtlichen 
Bestimmungen zu fertigen. Bei juristischen Personen oder 
Personengesellschaf ten ist der Auszug aus dem Handels- oder 
Genossenschaftsregister oder einem vergleichbaren amtlichen 
Register oder Verzeichnis anzufordern. Der Erwerber versichert, 
dass die von ihm zu diesem Zweck vorgelegten Legitimations-
papiere und erteilten Auskünfte zutreffend sind und er, bzw. der 
von ihm Vertretene „wirtschaftlich Berechtigter“ nach § 3 GwG ist.

2. Aufruf / Versteigerungsablauf / Zuschlag

2.1 Der Aufruf erfolgt in der Regel zum unteren Schätzpreis, in Aus-
nahmefällen auch darunter. Gesteigert wird nach Ermes sen des 
Versteigerers, im allgemeinen in 10 %-Schritten.

2.2 Der Versteigerer kann ein Gebot ablehnen; dies gilt insbeson-
dere dann, wenn ein Bieter, der dem Versteigerer nicht bekannt ist 
oder mit dem eine Geschäftsverbindung noch nicht besteht, nicht 
spätestens bis zum Beginn der Versteigerung Sicherheit leistet. Ein 
Anspruch auf Annahme eines Gebotes besteht allerdings auch im 
Fall einer Sicherheitsleistung nicht.

2.3 Will ein Bieter Gebote im Namen eines anderen abgeben, muss 
er dies vor Versteigerungsbeginn unter Nennung von Namen und 
Anschriften des Vertretenen und unter Vorlage einer schriftlichen 
Vertretervollmacht mitteilen. Bei der Teilnahme als Telefonbieter 
oder als Bieter in einer Live-Auktion (vgl. Definition Ziffer 1.4) ist 
eine Vertretung nur möglich, wenn die Vertretervollmacht dem 
Versteigerer mindestens 24 Stunden vor Beginn der Versteigerung 
(= erster Aufruf) in Schriftform vorliegt. Anderenfalls haftet der 
Vertreter für sein Gebot, wie wenn er es in eigenem Namen abge-
geben hätte, dem Versteigerer wahlweise auf Erfüllung oder Scha-
densersatz.

2.4 Ein Gebot erlischt außer im Falle seiner Ablehnung durch den 
Versteigerer dann, wenn die Versteigerung ohne Erteilung des 
Zuschlags geschlossen wird oder wenn der Versteigerer den Ge-
genstand erneut aufruft; ein Gebot erlischt nicht durch ein nach-
folgendes unwirksames Übergebot.

2.5 Ergänzend gilt für schriftliche Gebote: Diese müssen spätestens 
am Tag der Versteigerung eingegangen sein und den Gegenstand 
unter Aufführung der Katalognummer und des gebotenen Preises, 
der sich als Zuschlagssumme ohne Aufgeld und Umsatzsteuer 
versteht, benennen; Unklarheiten oder Ungenauigkeiten gehen zu 
Lasten des Bieters.

Stimmt die Bezeichnung des Versteigerungsgegenstandes mit der 
angegebenen Katalognummer nicht überein, ist die Katalognum-
mer für den Inhalt des Gebotes maßgebend. Der Verstei gerer ist 
nicht verpflichtet, den Bieter von der Nichtberücksichti gung seines 
Gebotes in Kenntnis zu setzen. Jedes Gebot wird vom Versteigerer 
nur mit dem Betrag in Anspruch genommen, der erforderlich ist, 
um andere Gebote zu überbieten.

2.6 Der Zuschlag wird erteilt, wenn nach dreimaligem Aufruf eines 
Gebotes kein Übergebot abgegeben wird. Unbeschadet der Mög-
lichkeit, den Zuschlag zu verweigern, kann der Verstei gerer unter 
Vorbehalt zuschlagen; das gilt insbesondere dann, wenn der vom 
Kommittenten genannte Mindestzuschlagspreis nicht erreicht ist. 
In diesem Fall erlischt das Gebot mit Ablauf von 4 Wochen ab dem 
Tag des Zuschlags, es sei denn, der Ver steigerer hat dem Bieter 
innerhalb dieser Frist die vorbehaltlose Annahme des Gebotes 
mitgeteilt.

2.7 Geben mehrere Bieter gleich hohe Gebote ab, kann der Ver-
steigerer nach freiem Ermessen einem Bieter den Zuschlag erteilen 
oder durch Los über den Zuschlag entscheiden. Hat der Versteige-
rer ein höheres Gebot übersehen oder besteht sonst Zweifel über 
den Zuschlag, kann er bis zum Abschluss der Auktion nach seiner 
Wahl den Zuschlag zugunsten eines bestimmten Bieters wieder-
holen oder den Gegenstand erneut ausbieten; in diesen Fällen wird 
ein vorangegangener Zuschlag unwirksam.

2.8 Der Zuschlag verpflichtet zur Abnahme und Zahlung.

3. Besondere Bedingungen für schriftliche Angebote, Telefon-
bieter, Angebote in Textform und über das Internet, Teilnahme 
an Live-Auktionen, Nachverkauf

3.1 Der Versteigerer ist darum bemüht, schriftliche Angebote, 
Angebote in Textform, übers Internet oder fernmündliche Ange-
bote, die erst am Tag der Versteigerung bei ihm eingehen und der 
Anbietende in der Versteigerung nicht anwesend ist, zu berück-
sichtigen. Der Anbietende kann jedoch keinerlei An sprüche daraus 
herleiten, wenn der Versteigerer diese Angebote in der Versteige-
rung nicht mehr berücksichtigt, gleich aus welchem Grund.

3.2 Sämtliche Angebote in Abwesenheit nach vorausgegange ner 
Ziffer, auch 24 Stunden vor Beginn der Versteigerung wer den recht-
lich grundsätzlich gleich behandelt wie Angebote aus dem Verstei-
gerungssaal. Der Versteigerer übernimmt jedoch hierfür keinerlei 
Haftung.

3.3 Es ist grundsätzlich nach allgemeinem Stand der Technik nicht 
möglich, Soft- und Hardware vollständig fehlerfrei zu entwickeln 
und zu unterhalten. Ebenso ist es nicht möglich Störungen und 
Beeinträchtigungen im Internet und Telefonverkehr zu 100 % aus-
zuschließen. Demzufolge kann der Versteigerer keine Haftung und 
Gewähr für die dauernde und störungsfreie Verfügbarkeit und 
Nutzung der Websites, der Internet- und der Telefonverbindung 
übernehmen, vorausgesetzt dass er diese Störung nicht selbst zu 
vertreten hat. Maßgeblich ist der Haftungsmaßstab nach Ziffer 10 
dieser Bedingungen. Der Anbieter übernimmt daher unter diesen 
Voraussetzungen auch keine Haftung dafür, dass aufgrund vorbe-
zeichneter Störung ggfls. keine oder nur unvollständige, bzw. ver-
spätete Gebote abgegeben werden können, die ohne Störung zu 
einem Vertragsabschluss geführt hätten. Der Anbieter übernimmt 
demgemäß auch keine Kosten des Bieters, die ihm aufgrund dieser 
Störung entstanden sind. Der Versteigerer wird während der Ver-
steigerung die ihm vertretbaren Anstrengungen unternehmen, 
den Telefonbieter unter der von ihm angegebenen Telefonnummer 
zu erreichen und ihm damit die Möglichkeit des telefonischen 
Gebots zu geben. Der Ver steigerer ist jedoch nicht verantwortlich 
dafür, dass er den Telefonbieter unter der von ihm angegebenen 
Nummer nicht erreicht, oder Störungen in der Verbindung auftreten. 

3.4 Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass Telefongesprä-
che mit dem Telefonbieter während der Auktion zu Dokumenta-
tions- und Beweiszwecken aufgezeichnet werden können und 
ausschließlich zur Abwicklung des Auftrages bzw. zur Entgegen-
nahme von Angeboten, auch wenn sie nicht zum Abschluss des 
Auftrages führen, verwendet werden können.

Sollte der Telefonbieter damit nicht einverstanden sein, so hat er 
spätestens zu Beginn des Telefonats den/die Mitarbeiter/-in darauf 
hinzuweisen.

Der Telefonbieter wird über diese in Ziffer 3.4 aufgeführten Mo-
dalitäten zusätzlich rechtzeitig vor Stattfinden der Versteige rung 
in Schrift- oder Textform, ebenso zu Beginn des Telefonats aufge-
klärt.

3.5 Beim Einsatz eines Währungs(um)rechners (beispielsweise bei 
der Live-Auktion) wird keine Haftung für die Richtigkeit der Wäh-
rungsumrechnung gegeben. Im Zweifel ist immer der je weilige 
Gebotspreis in EURO maßgeblich.

3.6 Der Bieter in der Live Auktion verpflichtet sich, sämtliche Zu-
gangsdaten zu seinem Benutzerkonto geheim zu halten und hin-

reichend vor dem Zugriff durch Dritte zu sichern. Dritte Personen 
sind sämtliche Personen mit Ausnahme des Bieters selbst. Der 
Versteigerer ist unverzüglich zu informieren, wenn der Bieter Kennt-
nis davon erlangt, dass Dritte die Zugangsdaten des Bieters miss-
braucht haben. Der Bieter haftet für sämtliche Aktivitäten, die unter 
Verwendung seines Benutzerkontos durch Dritte vorgenommen 
werden, wie wenn er diese Aktivität selbst vorgenommen hätte. 

3.7 Angebote nach der Versteigerung, der so genannte Nachverkauf, 
sind möglich. Sie gelten, soweit der Einlieferer dies mit dem Ver-
steigerer vereinbart hat, als Angebote zum Abschluss eines Kauf-
vertrages im Nachverkauf. Ein Vertrag kommt erst zustande, wenn 
der Versteigerer dieses Angebot annimmt. Die Bestimmungen 
dieser Versteigerungsbedingungen gelten entsprechend, sofern es 
sich nicht aus schließlich um Bestimmungen handelt, die den 
auktions spezi fischen Ablauf innerhalb einer Versteigerung betreffen.

4. Gefahrenübergang / Kosten der Übergabe und Ver sen dung

4.1 Mit Erteilung des Zuschlags geht die Gefahr, insbesondere die 
Gefahr des zufälligen Untergangs und der zufälligen Verschlech-
terung des Versteigerungsgegenstandes auf den Käufer über, der 
auch die Lasten trägt.

4.2 Die Kosten der Übergabe, der Abnahme und der Versendung 
nach einem anderen Ort als dem Erfüllungsort trägt der Käufer, 
wobei der Versteigerer nach eigenem Ermessen Versandart und 
Versandmittel bestimmt.

4.3 Ab dem Zuschlag lagert der Versteigerungsgegenstand auf 
Rechnung und Gefahr des Käufers beim Versteigerer, der berech-
tigt, aber nicht verpflichtet ist, eine Versicherung abzuschließen 
oder sonstige wertsichernde Maßnahmen zu treffen. Er ist jeder-
zeit berechtigt, den Gegenstand bei einem Dritten für Rechnung 
des Käufers einzulagern; lagert der Gegenstand beim Versteigerer, 
kann dieser Zahlung eines üblichen Lagerentgelts (zzgl. Bearbei-
tungskosten) verlangen.

5. Kaufpreis / Fälligkeit / Abgaben

5.1 Der Kaufpreis ist mit dem Zuschlag (beim Nachverkauf, vgl. 
Ziffer 3.7, mit der Annahme des Angebots durch den Versteigerer) 
fällig. Während oder unmittelbar nach der Auktion ausgestellte 
Rechnungen bedürfen der Nachprüfung; Irrtum vorbehalten.

5.2 Zahlungen des Käufers sind grundsätzlich nur durch Über-
weisung an den Versteigerer auf das von ihm angegebene Konto 
zu leisten. Die Erfüllungswirkung der Zahlung tritt erst mit endgül-
tiger Gutschrift auf dem Konto des Versteigerers ein. 

Alle Kosten und Gebühren der Überweisung (inkl. der dem Verstei-
gerer abgezogenen Bankspesen) gehen zu Lasten des Käufers. 

5.3 Es wird, je nach Vorgabe des Einlieferers, differenz- oder regel-
besteuert verkauft. Die Besteuerungsart kann vor dem Kauf erfragt 
werden.

5.4. Käuferaufgeld

5.4.1 Gegenstände ohne besondere Kennzeichnung im Katalog 
unterliegen der Differenzbesteuerung. 

Bei der Differenzbesteuerung wird pro Einzelobjekt ein Aufgeld 
wie folgt erhoben: 

– Zuschlagspreis bis 500.000 €: hieraus Aufgeld 32 %.

– Auf den Teil des Zuschlagspreises, der 500.000 € übersteigt, 
wird ein Aufgeld von 27 % berechnet und zu dem Aufgeld, das 
bis zu dem Teil des Zuschlagspreises bis 500.000 € anfällt, hin-
zuaddiert.

In dem Kaufpreis ist jeweils die Umsatzsteuer von derzeit 16% 
enthalten.

Für Originalkunstwerke und Fotographien wird zur Abgeltung des 
gemäß §26 UrhG anfallenden Folgerechts eine Umlage i.H.v. 2,4 % 
inkl. Ust. erhoben.

5.4.2 Gegenstände, die im Katalog mit „N“ gekennzeichnet sind, 
wurden zum Verkauf in die EU eingeführt. Diese werden differenz-
besteuert angeboten. Bei diesen wird zusätzlich zum Aufgeld die 
vom Versteigerer verauslagte Einfuhrumsatzsteuer in Höhe von 
derzeit 7 % der Rechnungssumme erhoben. Für Originalkunstwerke 
und Fotographien wird zur Abgeltung des gemäß §26 UrhG anfal-
lenden Folgerechts eine Umlage i.H.v. 2,4% erhoben.

5.4.3 Bei im Katalog mit „R“ gekennzeichneten Gegenstände wird 
Regelbesteuerung vorgenommen. Demgemäß besteht der Kauf-
preis aus Zuschlagspreis und einem Aufgeld pro Einzelobjekt, das 
wie folgt erhoben wird:  

– Zuschlagspreis bis 500.000 €: hieraus Aufgeld 25 %.

– Auf den Teil des Zuschlagspreises, der 500.000 € übersteigt, wird 
ein Aufgeld von 20 % erhoben und zu dem Aufgeld, das bis zu 
dem Teil des Zuschlagspreises bis 500.000€ anfällt, hinzuaddiert.

– uf die Summe von Zuschlag und Aufgeld wird die gesetzliche 
Umsatzsteuer, derzeit 16 %, erhoben. Als Ausnahme hiervon wird 
bei gedruckten Büchern der ermäßigte Umsatzsteuersatz von 
derzeit 5 % hinzugerechnet.

Für Originalkunstwerke und Fotographien wird zur Abgeltung des 
gemäß §26 UrhG anfallenden Folgerechts eine Umlage i.H.v. 2 % 
zzgl. 16 % Ust. erhoben.

Für Unternehmer, die zum Vorsteuerabzug berechtigt sind, kann 
die Regelbesteuerung angewendet werden.  

5.5 Ausfuhrlieferungen in EU-Länder sind bei Vorlage der VAT-
Nummer von der Umsatzsteuer befreit. Ausfuhrlieferungen in 
Drittländer (außerhalb der EU) sind von der Mehrwertsteuer be-
freit; werden die ersteigerten Gegenstände vom Käufer ausgeführt, 
wird diesem die Umsatzsteuer erstattet, sobald dem Versteigerer 
der Ausfuhrnachweis vorliegt.

6. Vorkasse, Eigentumsvorbehalt

6.1 Der Versteigerer ist nicht verpflichtet, den Ver stei ge rungs -
gegenstand vor Bezahlung aller vom Käufer geschuldeten Be träge 
herauszugeben.

6.2 Das Eigentum am Kaufgegenstand geht erst mit vollständiger 
Bezahlung des geschuldeten Rechnungsbetrags auf den Käufer 
über. Falls der Käufer den Kaufgegenstand zu einem Zeitpunkt 
bereits weiterveräußert hat, zu dem er den Rechnungs betrag des 
Versteigerers noch nicht oder nicht vollständig bezahlt hat, tritt 
der Käufer sämtliche Forderungen aus diesem Weiterverkauf bis 
zur Höhe des noch offenen Rechnungsbetrages an den Versteige-
rer ab. Der Versteigerer nimmt diese Abtretung an.

6.3 Ist der Käufer eine juristische Person des öffentlichen Rechts, 
ein öffentlich-rechtliches Sondervermögen oder ein Unternehmer, 
der bei Abschluss des Kaufvertrages in Ausübung seiner gewerb-
lichen oder selbständigen beruflichen Tätigkeit handelt, bleibt der 
Eigentumsvorbehalt auch bestehen für Forderungen des Verstei-
gerers gegen den Käufer aus der laufenden Geschäftsbeziehung 
und weiteren Versteigerungsgegenständen bis zum Ausgleich von 
im Zusammenhang mit dem Kauf zustehenden Forderungen.

7. Aufrechnungs- und Zurückbehaltungsrecht

7.1 Der Käufer kann gegenüber dem Versteigerer nur mit unbe-
strittenen oder rechtskräftig festgestellten Forderungen aufrech-
nen.

7.2 Zurückbehaltungsrechte des Käufers sind ausgeschlossen. 
Zurückbehaltungsrechte des Käufers, der nicht Unternehmer i.S.d. 
§ 14 BGB ist, sind nur dann ausgeschlossen, soweit sie nicht auf 
demselben Vertragsverhältnis beruhen.

8. Zahlungsverzug, Rücktritt, Ersatzansprüche des Versteigerers

8.1 Befindet sich der Käufer mit einer Zahlung in Verzug, kann der 
Versteigerer unbeschadet weitergehender Ansprüche Verzugszin-
sen in Höhe des banküblichen Zinssatzes für offene Kontokorrent-
kredite verlangen, mindestens jedoch in Höhe des jeweiligen ge-
setzlichen Verzugszins nach §§ 288, 247 BGB. Mit dem Eintritt des 
Verzugs werden sämtliche Forderungen des Versteigerers sofort 
fällig.

8.2 Verlangt der Versteigerer wegen der verspäteten Zahlung 
Schadensersatz statt der Leistung und wird der Gegenstand noch-
mals versteigert, so haftet der ursprüngliche Käufer, dessen Rech-
te aus dem vorangegangenen Zuschlag erlöschen, auf den dadurch 
entstandenen Schaden, wie z.B. Lagerhaltungskosten, Ausfall und 
entgangenen Gewinn. Er hat auf einen eventuellen Mehrerlös, der 
auf der nochmaligen Versteigerung erzielt wird, keinen Anspruch 
und wird auch zu einem weiteren Gebot nicht zugelassen.

8.3 Der Käufer hat seine Erwerbung unverzüglich, spätestens 1 
Monat nach Zuschlag, beim Versteigerer abzuholen. Gerät er mit 
dieser Verpflichtung in Verzug und erfolgt eine Abholung trotz 
erfolgloser Fristsetzung nicht, oder verweigert der Käufer ernsthaft 
und endgültig die Abholung, kann der Versteigerer vom Kaufvertrag 
zurücktreten und Schadensersatz verlangen mit der Maßgabe, dass 
er den Gegenstand nochmals versteigern und seinen Schaden in 
derselben Weise wie bei Zahlungsverzug des Käufers geltend ma-
chen kann, ohne dass dem Käufer ein Mehrerlös aus der erneuten 
Versteigerung zu steht. Darüber hinaus schuldet der Käufer im 
Verzug auch angemessenen Ersatz aller durch den Verzug beding-
ter Beitreibungskosten.

8.4 Der Versteigerer ist berechtigt vom Vertrag zurücktreten, wenn 
sich nach Vertragsschluss herausstellt, dass er aufgrund einer 
gesetzlichen Bestimmung oder behördlichen Anweisung zur Durch-
führung des Vertrages nicht berechtigt ist bzw. war oder ein wich-
tiger Grund besteht, der die Durchführung des Vertrages für den 
Versteigerer auch unter Berücksichtigung der berechtigten Belange 
des Käufers unzumutbar werden lässt. Ein solcher wichtiger Grund 
liegt insbesondere vor bei Anhaltspunkten für das Vorliegen von 

Tatbeständen nach den §§ 1 Abs. 1 oder 2 des Geschäfts i.S.d. Geld-
wäschegesetzes (GwG) oder bei fehlender, unrichtiger oder unvoll-
ständiger Offenlegung von Identität und wirtschaftlichen Hinter-
gründen des Geschäfts i.S.d. Geldwäschegesetzes (GwG) sowie 
unzureichender Mitwirkung bei der Erfüllung der aus dem Geld-
wäschegesetz (GwG) folgenden Pflichten, unabhängig ob durch 
den Käufer oder den Einlieferer. Der Versteigerer wird sich ohne 
schuldhaftes Zögern um Klärung bemühen, sobald er von den zum 
Rücktritt berechtigten Umständen Kenntnis erlangt.

9. Gewährleistung

9.1 Sämtliche zur Versteigerung gelangenden Gegenstände können 
vor der Versteigerung besichtigt und geprüft werden. Sie sind 
gebraucht und werden ohne Haftung des Versteigerers für Sach-
mängel und unter Ausschluss jeglicher Gewährleistung zugeschla-
gen. Der Versteigerer verpflichtet sich jedoch gegenüber dem 
Käufer bei Sachmängeln, welche den Wert oder die Tauglichkeit 
des Objekts aufheben oder nicht unerheblich mindern und die der 
Käufer ihm gegenüber innerhalb von 12 Monaten nach Zuschlag 
geltend macht, seine daraus resultierenden Ansprüche gegenüber 
dem Einlieferer abzutreten, bzw., sollte der Käufer das Angebot 
auf Abtretung nicht annehmen, selbst gegenüber dem Einlieferer 
geltend zu machen. Im Falle erfolgreicher Inanspruchnahme des 
Einlieferers durch den Versteigerer, kehrt der Versteigerer dem 
Käufer den daraus erzielten Betrag bis ausschließlich zur Höhe des 
Zuschlagspreises Zug um Zug gegen Rückgabe des Gegenstandes 
aus. Zur Rückgabe des Gegenstandes ist der Käufer gegenüber dem 
Versteigerer dann nicht verpflichtet, wenn der Versteigerer selbst 
im Rahmen der Geltendmachung der Ansprüche gegenüber dem 
Einlieferer, oder einem sonstigen Berechtigten nicht zur Rückgabe 
des Gegenstandes verpflichtet ist. Diese Rechte (Abtretung oder 
Inanspruchnahme des Einlieferers und Auskehrung des Erlöses) 
stehen dem Käufer nur zu, soweit er die Rechnung des Versteigerers 
vollständig bezahlt hat. Zur Wirksamkeit der Geltendmachung 
eines Sachmangels gegenüber dem Versteigerer ist seitens des 
Käufers die Vorlage eines Gutachtens eines anerkannten Sachver-
ständigen (oder des Erstellers des Werkverzeichnisses, der Erklä-
rung des Künstlers selbst oder der Stiftung des Künstlers) erfor-
derlich, welches den Mangel nachweist. Der Käufer bleibt zur 
Entrichtung des Aufgeldes als Dienstleistungsentgelt verpflichtet. 

Die gebrauchten Sachen werden in einer öffentlichen Verstei ge-
rung verkauft, an der der Bieter/Käufer persönlich teilneh men kann. 
Die Regelungen über den Verbrauchsgüterverkauf finden nach § 
474 Abs. 1 Satz 2 BGB keine Anwendung.

9.2 Die nach bestem Wissen und Gewissen erfolgten Kata log-
beschreibungen und -abbildungen, sowie Darstellungen in sons-
tigen Medien des Versteigerers (Internet, sonstige Bewerbungen 
u.a.) begründen keine Garantie und sind keine vertraglich verein-
barten Beschaffenheiten i.S.d. § 434 BGB, sondern dienen lediglich 
der Information des Bieters/Käufers, es sei denn, eine Garantie 
wird vom Versteigerer für die entsprechende Beschaffenheit bzw. 
Eigenschaft ausdrücklich und schriftlich übernommen. Dies gilt 
auch für Expertisen. Die im Katalog und Beschreibungen in sons-
tigen Medien (Internet, sonstige Bewerbungen u.a.) des Versteige-
rers angegebenen Schätzpreise dienen - ohne Gewähr für die Richtig-
keit - lediglich als Anhaltspunkt für den Verkehrswert der zu ver-
steigernden Gegenstände. Die Tatsache der Begutachtung durch 
den Versteigerer als solche stellt keine Beschaffenheit bzw. Eigen-
schaft des Kaufgegenstands dar. 

9.3 In manchen Auktionen (insbesondere bei zusätzlichen Live-
Auktionen) können Video- oder Digitalabbildungen der Kunstob-
jekte erfolgen. Hierbei können Fehler bei der Darstellung in Größe, 
Qualität, Farbgebung u.ä. alleine durch die Bild wiedergabe entste-
hen. Hierfür kann der Versteigerer keine Ge währ und keine Haftung 
übernehmen. Ziffer 10 gilt entsprechend.

10. Haftung

Schadensersatzansprüche des Käufers gegen den Versteigerer, 
seine gesetzlichen Vertreter, Arbeitnehmer, Erfüllungs- oder Ver-
richtungsgehilfen sind - gleich aus welchem Rechtsgrund und auch 
im Fall des Rücktritts des Versteigerers nach Ziff. 8.4 - ausgeschlos-
sen. Dies gilt nicht für Schäden, die auf einem vorsätzlichen oder 
grob fahrlässigen Verhalten des Versteigerers, seiner gesetzlichen 
Vertreter oder seiner Erfüllungsgehilfen beruhen. Ebenfalls gilt der 
Haftungsausschluss nicht bei der Übernahme einer Garantie oder 
der fahrlässigen Verletzung vertragswesentlicher Pflichten, jedoch 
in letzterem Fall der Höhe nach beschränkt auf die bei Vertrags-
schluss vorhersehbaren und vertragstypischen Schäden. Die Haf-
tung des Versteigerers für Schäden aus der Verletzung des Lebens, 
des Körpers oder der Gesundheit bleibt unberührt. 

11. Schlussbestimmungen

11.1 Fernmündliche Auskünfte des Versteigerers während oder 
unmittelbar nach der Auktion über die Versteigerung be treffende 

Vorgänge - insbesondere Zuschläge und Zu schlags  preise - sind nur 
verbindlich, wenn sie schriftlich bestätigt werden.

11.2 Mündliche Nebenabreden bedürfen zu ihrer Wirksamkeit der 
Schriftform. Gleiches gilt für die Aufhebung des Schriftformerfor-
dernisses.

11.3 Im Geschäftsverkehr mit Kaufleuten, mit juristischen Personen 
des öffentlichen Rechts und mit öffentlichem-rechtlichem Sonder-
vermögen wird zusätzlich vereinbart, dass Erfül lungsort und Gerichts-
stand München ist. München ist ferner stets dann Gerichts stand, 
wenn der Käufer keinen allgemeinen Gerichtsstand im Inland hat.

11.4 Für die Rechtsbeziehungen zwischen dem Versteigerer und 
dem Bieter/Käufer gilt das Recht der Bundesrepublik Deutschland 
unter Ausschluss des UN-Kaufrechts.

11.5 Sollten eine oder mehrere Bestimmungen dieser Versteige-
rungsbedingungen unwirksam sein oder werden, bleibt die Gül-
tigkeit der übrigen Bestimmungen davon unberührt. Es gilt § 306 
Abs. 2 BGB.

11.6 Diese Versteigerungsbedingungen enthalten eine deutsche 
und eine englische Fassung. Maßgebend ist stets die deutsche 
Fassung, wobei es für Bedeutung und Auslegung der in diesen 
Versteigerungsbedingungen verwendeten Begriffe ausschließlich 
auf deutsches Recht ankommt.
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Anwendungsbereich:

Nachfolgende Regelungen zum Datenschutz erläutern den Umgang 
mit Ihren personenbezogenen Daten und deren Verarbeitung für 
unsere Dienstleistungen, die wir Ihnen einerseits von uns anbieten, 
wenn Sie Kontakt mit uns aufnehmen und die Sie uns andererseits 
bei der Anmeldung mitteilen, wenn Sie unsere weiteren Leistungen 
in Anspruch nehmen.

Verantwortliche Stelle:

Verantwortliche Stelle im Sinne der DSGVO* und sonstigen daten-
schutzrelevanten Vorschriften ist:

Ketterer Kunst GmbH & Co. KG 
Joseph-Wild-Str. 18, D-81829 München 

Sie erreichen uns postalisch unter der obigen Anschrift, oder
telefonisch unter: +49 89 55 244-0
per Fax unter: +49 89 55 244-166
per E-Mail unter: infomuenchen@kettererkunst.de

Begriffsbestimmungen nach der DSGVO für Sie transparent erläutert:

Personenbezogene Daten

Personenbezogene Daten sind alle Informationen, die sich auf eine 
iden tifizierte oder identifizierbare natürliche Person (im Folgenden 
„betroffene Person“) beziehen. Als identifizierbar wird eine natür-
liche Person angesehen, die direkt oder indirekt, insbesondere 
mittels Zuordnung zu einer Kennung wie einem Namen, zu einer 
Kennnummer, zu Standortdaten, zu einer Online-Kennung oder zu 
einem oder mehreren besonderen Merkmalen, die Ausdruck der 
physischen, physiologischen, genetischen, psychischen, wirtschaft-
lichen, kulturellen oder sozialen Identität dieser natürlichen Person 
sind, identifiziert werden kann.

Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten

Verarbeitung ist jeder mit oder ohne Hilfe automatisierter Verfah-
ren ausgeführte Vorgang oder jede solche Vorgangsreihe im Zu-
sammenhang mit personenbezogenen Daten wie das Erheben, das 
Erfassen, die Organisation, das Ordnen, die Speicherung, die An-
passung oder Verän derung, das Auslesen, das Abfragen, die Ver-
wendung, die Offenlegung durch Übermittlung, Verbreitung oder 
eine andere Form der Bereitstellung, den Abgleich oder die Ver-
knüpfung, die Einschränkung, das Löschen oder die Vernichtung.

Einwilligung

Einwilligung ist jede von der betroffenen Person freiwillig für den 
bestimmten Fall in informierter Weise und unmissverständlich 
abgegebene Willensbekundung in Form einer Erklärung oder einer 
sonstigen eindeutigen bestätigenden Handlung, mit der die be-
troffene Person zu verstehen gibt, dass sie mit der Verarbeitung 
der sie betreffenden personenbezogenen Daten einverstanden ist.

Diese benötigen wir von Ihnen dann zusätzlich – wobei deren 
Abgabe von Ihnen völlig freiwillig ist - für den Fall, dass wir Sie nach 
personenbezogenen Daten fragen, die entweder für die Erfüllung 
eines Vertrages oder zur Durchführung vorvertraglicher Maßnah-
men nicht erforderlich sind, oder auch die anderen Erlaubnistatbe-
stände des Art. 6 Abs. 1 Satz 1 lit c) – f) DSGVO nicht gegeben wären.

Sollte eine Einwilligung erforderlich sein, werden wir Sie gesondert 
darum bitten. Sollten Sie diese Einwilligung nicht abgeben, werden 
wir selbstverständlich solche Daten keinesfalls verarbeiten. 

Personenbezogene Daten, die Sie uns für die Erfüllung eines Ver-
trages oder zur Durchführung vorvertraglicher Maßnahmen geben, 
die hierfür erforderlich sind und die wir entsprechend dafür ver-
arbeiten, sind beispielsweise 

• Ihre Kontaktdaten wie Name, Anschrift, Telefon, Fax, E-Mail, Steuer-
 nummer u.a., und soweit für finanzielle Transaktionen erforder-
lich, Finanzinformationen, wie Kreditkarten- oder Bankdaten;

• Versand- und Rechnungsdaten, Angaben welche Versteuerungs-
art Sie wünschen (Regel- oder Differenzbesteuerung) und an-
dere Informationen, die Sie für den Erwerb, das Anbieten bzw. 
sonstiger Leis tungen unseres Hauses oder den Versand eines 
Objektes angeben;

• Transaktionsdaten auf Basis Ihrer vorbezeichneten Aktivitäten;

• weitere Informationen, um die wir Sie bitten können, um sich 
beispielsweise zu authentifizieren, falls dies für die ordnungs-
gemäße Vertragsabwicklung erforderlich ist (Beispiele: Ausweis-
kopie, Handelsregisterauszug, Rechnungskopie, Beantwortung 
von zusätzlichen Fragen, um Ihre Identität oder die Eigentums-
verhältnisse an einem von Ihnen angebotenen Objekte überprü-
fen zu können). Teilweise sind wir dazu auch gesetzlich verpflich-
tet, vgl. § 2 Abs. 1 Ziffer 16 GwG und dies bereits schon in einem 
vorvertraglichen Stadium.

Gleichzeitig sind wir im Rahmen der Vertragsabwicklung und zur 
Durchführung vertragsanbahnender Maßnahmen berechtigt, an-
dere ergänzende Informationen von Dritten einzuholen (z.B.: Wenn 
Sie Verbindlichkeiten bei uns eingehen, so sind wir generell berech-
tigt Ihre Kreditwürdigkeit im gesetzlich erlaubten Rahmen über 
eine Wirt schafts auskunftei überprüfen zu lassen. Diese Erforder-
lichkeit ist insbesondere durch die Besonderheit des Auktionshan-
dels gegeben, da Sie mit Ihrem Gebot und dem Zuschlag dem 
Vorbieter die Möglichkeit nehmen, das Kunstwerk zu erstehen. 
Damit kommt Ihrer Bonität, über die wir stets höchste Verschwie-
genheit bewahren, größte Bedeutung zu.).

Registrierung/Anmeldung/Angabe von personenbezogenen Daten 
bei Kontaktaufnahme

Sie haben die Möglichkeit, sich bei uns direkt (im Telefonat, pos-
talisch, per E-Mail oder per Fax), oder auf unseren Internetseiten 
unter Angabe von personenbezogenen Daten zu registrieren. 

So z.B. wenn Sie an Internetauktionen teilnehmen möchten oder/
und sich für bestimmte Kunstwerke, Künstler, Stilrichtungen, Epo-
chen u.a. interessieren, oder uns bspw. Kunstobjekte zum Kauf 
oder Verkauf anbieten wollen. 

Welche personenbezogenen Daten Sie dabei an uns übermitteln, 
ergibt sich aus der jeweiligen Eingabemaske, die wir für die Regis-
trierung bzw. Ihre Anfragen verwenden, oder den Angaben, um die 
wir Sie bitten, oder die Sie uns freiwillig übermitteln. Die von Ihnen 
hierfür frei willig ein- bzw. angegebenen personenbezogenen Daten 
werden ausschließlich für die interne Verwendung bei uns und für 
eigene Zwecke erhoben und gespeichert. 

Wir sind berechtigt die Weitergabe an einen oder mehrere Auftrags-
verarbeiter zu veranlassen, der die personenbezogenen Daten eben-
falls ausschließlich für eine interne Verwendung, die dem für die 
Verarbeitung Verantwortlichen zuzurechnen ist, nutzt.

Durch Ihre Interessenbekundung an bestimmten Kunstwerken, 
Künstlern, Stilrichtungen, Epochen, u.a., sei es durch Ihre oben 
beschriebene Teilnahme bei der Registrierung, sei es durch Ihr 
Interesse am Verkauf, der Einlieferung zu Auktionen, oder dem 
Ankauf, jeweils unter freiwilliger Angabe Ihrer personenbezogenen 
Daten, ist es uns gleichzeitig erlaubt, Sie über Leistungen unseres 
Hauses und Unternehmen, die auf dem Kunstmarkt in engem 
Zusammenhang mit unserem Haus stehen, zu benachrichtigen, 
sowie zu einem zielgerichteten Marketing und der Zusendung von 
Werbeangeboten auf Grundlage Ihres Profils per Telefon, Fax, 
postalisch oder E-Mail. Wünschen Sie dabei einen speziellen Be-
nachrichtigungsweg, so werden wir uns gerne nach Ihren Wün-
schen richten, wenn Sie uns diese mitteilen. Stets werden wir 
aufgrund Ihrer vorbezeichneten Interessen, auch Ihren Teilnahmen 
an Auktionen, nach Art. 6 Abs. 1 lit (f) DSGVO abwägen, ob und 
wenn ja, mit welcher Art von Werbung wir an Sie herantreten 
dürfen (bspw.: Zusendung von Auktionskatalogen, Information 
über Sonderveranstaltungen, Hinweise zu zukünftigen oder ver-
gangenen Auktionen, etc.).

Sie sind jederzeit berechtigt, dieser Kontaktaufnahme mit Ihnen 
gem. Art. 21 DSGVO zu widersprechen (siehe nachfolgend unter: 
„Ihre Rechte bei der Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten“).

Live-Auktionen

In sogenannten Live-Auktionen sind eine oder mehrere Kameras 
oder sonstige Bild- und Tonaufzeichnungsgeräte auf den Auktio-
nator und die jeweiligen zur Versteigerung kommenden Kunstwer-
ke gerichtet. Diese Daten sind zeitgleich über das Internet grds. für 
jedermann, der dieses Medium in Anspruch nimmt, zu empfangen. 
Ketterer Kunst trifft die bestmöglichsten Sorgfaltsmaßnahmen, 
dass hierbei keine Personen im Saal, die nicht konkret von Ketterer 
Kunst für den Ablauf der Auktion mit deren Einwilligung dazu 
bestimmt sind, abgebildet werden. Ketterer Kunst kann jedoch 
keine Verantwortung dafür übernehmen, dass Personen im Auk-
tionssaal sich aktiv in das jeweilige Bild einbringen, in dem sie bspw. 
bewusst oder unbewusst ganz oder teilweise vor die jeweilige 
Kamera treten, oder sich durch das Bild bewegen. Für diesen Fall 
sind die jeweiligen davon betroffenen Personen durch ihre Teil-
nahme an bzw. ihrem Besuch an der öffentlichen Versteigerung 
mit der Verarbeitung ihrer personenbezogenen Daten in Form der 
Abbildung ihrer Person im Rahmen des Zwecks der Live-Auktion 
(Übertragung der Auktion mittels Bild und Ton) einverstanden.

Ihre Rechte bei der Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten

Gemäß den Vorschriften der DSGVO stehen Ihnen insbesondere 
folgende Rechte zu:

• Recht auf unentgeltliche Auskunft über die zu Ihrer Person ge-
speicherten personenbezogenen Daten, das Recht eine Kopie 
dieser Auskunft zu erhalten, sowie die weiteren damit in Zusam-
menhang stehenden Rechte nach Art. 15 DSGVO.

• Recht auf unverzügliche Berichtigung nach Art. 16 DSGVO Sie 

betreffender unrichtiger personenbezogener Daten, ggfls. die 
Vervollständigung unvollständiger personenbezogener Daten 
- auch mittels einer ergänzenden Erklärung - zu verlangen.

• Recht auf unverzügliche Löschung („Recht auf Vergessenwer-
den“) der Sie betreffenden personenbezogenen Daten, sofern 
einer der in Art. 17 DSGVO aufgeführten Gründe zutrifft und 
soweit die Verarbeitung nicht erforderlich ist.

• Recht auf Einschränkung der Verarbeitung, wenn eine der Vor-
aussetzungen in Art. 18 Abs. 1 DSGVO gegeben ist.

• Recht auf Datenübertragbarkeit, wenn die Voraussetzungen in 
Art. 20 DSGVO gegeben sind. 

• Recht auf jederzeitigen Widerspruch nach Art. 21 DSGVO aus 
Gründen, die sich aus Ihrer besonderen Situation ergeben, gegen 
die Verarbeitung Sie betreffender personenbezogener Daten, 
die aufgrund von Art. 6 Abs. 1 lit e) oder f) DSGVO erfolgt. Dies 
gilt auch für ein auf diese Bestimmungen gestütztes Profiling.

Beruht die Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten auf einer 
Einwilligung nach Art. 6 Abs. 1 lit a) oder Art. 9 Abs. 2 lit a) DSGVO, 
so steht Ihnen zusätzlich ein Recht auf Widerruf nach Art. 7 Abs. 
3 DSGVO zu. Vor einem Ansuchen auf entsprechende Einwilligung 
werden Sie von uns stets auf Ihr Widerrufsrecht hingewiesen.

Zur Ausübung der vorbezeichneten Rechte können Sie sich direkt 
an uns unter den zu Beginn angegebenen Kontaktdaten oder an 
unseren Datenschutzbeauftragten wenden. Ihnen steht es ferner 
frei, im Zusammenhang mit der Nutzung von Diensten der Infor-
mationsgesellschaft, ungeachtet der Richtlinie 2002/58/EG, Ihr 
Widerspruchsrecht mittels automatisierter Verfahren auszuüben, 
bei denen technische Spezifikationen verwendet werden.

Beschwerderecht nach Art. 77 DSGVO

Wenn Sie der Ansicht sind, dass die Verarbeitung der Sie betref-
fenden personenbezogenen Daten durch die Ketterer Kunst GmbH 
& Co. KG mit Sitz in München gegen die DSGVO verstößt, so haben 
Sie das Recht sich mit einer Beschwerde an die zuständige Stelle, 
in Bayern an das Bayerische Landesamt für Datenschutzaufsicht, 
Promenade 27 (Schloss), D - 91522 Ansbach zu wenden. 

Datensicherheit 

Wir legen besonders Wert auf eine hohe IT-Sicherheit, unter an-
derem durch eine aufwendige Sicherheitsarchitektur. 

Datenspeicherzeitraum

Der Gesetzgeber schreibt vielfältige Aufbewahrungsfristen und 
-pflichten vor, so. z.B. eine 10-jährige Aufbewahrungsfrist (§ 147 
Abs. 2 i. V. m. Abs. 1 Nr.1, 4 und 4a AO, § 14b Abs. 1 UStG) bei be-
stimmten Geschäfts unterlagen, wie z.B. für Rechnungen. Wir 
weisen auch darauf hin, dass die jeweilige Aufbewahrungsfrist bei 
Verträgen erst nach dem Ende der Vertragsdauer zu laufen beginnt. 
Wir erlauben uns auch den Hinweis darauf, dass wir im Falle eines 
Kulturgutes nach § 45 KGSG i.V.m. § 42 KGSG verpflichtet sind, 
Nachweise über die Sorgfaltsanforderungen aufzuzeichnen und 
hierfür bestimmte personenbezogene Daten für die Dauer von 30 
Jahren aufzubewahren. Nach Ablauf der Fristen, die uns vom Ge-
setzgeber auferlegt werden, oder die zur Verfolgung oder die Ab-
wehr von Ansprüchen (z.B. Verjährungsregelungen) nötig sind, 
werden die entsprechenden Daten routinemäßig gelöscht. Daten, 
die keinen Aufbewahrungsfristen und -pflichten unterliegen, wer-
den gelöscht, wenn ihre Aufbewahrung nicht mehr zur Erfüllung 
der vertraglichen Tätigkeiten und Pflichten erforderlich ist. Stehen 
Sie zu uns in keinem Vertragsverhältnis, sondern haben uns per-
sonenbezogene Daten anvertraut, weil Sie bspw. über unsere 
Dienstleistungen informiert sein möchten, oder sich für einen Kauf 
oder Verkauf eines Kunstwerks interessieren, erlauben wir uns 
davon auszugehen, dass Sie mit uns so lange in Kontakt stehen 
möchten, wir also die hierfür uns übergebenen personenbezogenen 
Daten so lange verarbeiten dürfen, bis Sie dem aufgrund Ihrer 
vorbezeichneten Rechte aus der DSGVO widersprechen, eine Ein-
willigung widerrufen, von Ihrem Recht auf Löschung oder der 
Datenübertragung Gebrauch machen.

Wir weisen darauf hin, dass für den Fall, dass Sie unsere Internet-
dienste in Anspruch nehmen, hierfür unsere erweiterten Daten-
schutzerklärungen ergänzend gelten, die Ihnen in diesem Fall ge-
sondert bekannt gegeben und transparent erläutert werden, sobald 
Sie diese Dienste in Anspruch nehmen. 

*Verordnung (EU) 2016/679 des Europäischen Parlaments und des 
Rates vom 27. April 2016 zum Schutz natürlicher Personen bei der 
Verarbeitung personenbezogener Daten, zum freien Datenverkehr 
und zur Aufhebung der Richtlinie 95/46/EG (Datenschutz-Grund-
verordnung)

 T E R M S  O F  P U B L I C  A U C T I O N 

 1. General 

1.1 Ketterer Kunst GmbH & Co. KG seated in Munich, Germany 
(hereinafter referred to as „auctioneer“) sells by auction basically 
as a commission agent in its own name and for the account of the 
consignor (hereinafter referred to as „principal“), who is not iden-
tified. The auctioneer auctions off in its own name and for own 
account any items which it possesses (own property); these Terms 
of Public Auction shall also apply to the auctioning off of such own 
property; in particular, the surcharge must also be paid for this 
(see Item 5 below). 

1.2 The auction shall be conducted by an individual having an 
auctioneer‘s license; the auctioneer shall select this person. The 
auctioneer is entitled to appoint suitable representatives to con-
duct the auction pursuant to § 47 of the German Trade Regulation 
Act (GewO). Any claims arising out of and in connection with the 
auction may be asserted only against the auctioneer.

1.3 The auctioneer reserves the right to combine any catalog num-
bers, to separate them, to call them in an order other than the one 
envisaged in the catalog or to withdraw them.

1.4 Any items due to be auctioned may be inspected on the 
auctioneer’s premises prior to the auction. The time and place will 
be announced on the auctioneer’s website. If the bidder is not or 
is no longer able to inspect such items on grounds of time - for 
example, because the auction has already commen ced - in sub-
mitting a bid such bidder shall be deemed to have waived his right 
of inspection.

1.5 In accordance with the GwG (Money Laundering Act) the auctio-
neer is obliged to identify the purchaser and those interested in 
making a purchase as well as, if necessary, one acting as represen-
tative for them and the “beneficial owner“ within the meaning of 
§ 3 GwG (Money Laundering Act) for the purpose of the execution 
of the order. The auctioneer is also obliged to register and retain 
compiled data and obtained information. In this connection the 
purchaser is obliged to cooperate, in particular to submit required 
identification papers, in particular in form of a passport, identifi-
cation card or respective replacement document recognized and 
authorized by domestic authorities or in line with laws concerning 
aliens. The auctioneer is authorized to make a copy there of by 
observing data protection regulations. Legal persons or private 
companies must provide the respective extract from the Commer-
cial Register or from the Register of Cooperatives or an extract 
from a comparable official register. The purchaser assures that all 
identification papers and information provided for this purpose 
are correct and that he or the one represented by him is the “bene-
ficial owner“ within the meaning of § 3 GwG (Money Laundering Act).

2. Calling / course of the auction / acceptance of a bid 

2.1 As a general rule, the starting price is the lower estimate, in 
exceptional cases it can also be called up below the lower estimate 
price. The bidding steps shall be at the auctioneer‘s discretion; in 
general, the bid shall be raised by 10 % of the minimum price called. 

2.2 The auctioneer may reject a bid especially if a bidder, who is 
not known to the auctioneer or with whom there is no busi ness 
relation as yet, does not furnish security before the auction begins. 
Even if security is furnished, any claim to acceptance of a bid shall 
be unenforceable.

2.3 If a bidder wishes to bid in the name of another person, he 
must inform the auctioneer about this before the auction begins 
by giving the name and address of the person being represented 
and presenting a written authorization from this person. In case 
of participation as a telephone bidder such representation is only 
possible if the auctioneer receives this authorization in writing at 
least 24 hours prior to the start of the auction (= first calling). The 
representative will otherwise be liable to the auctioneer - at the 
auctioneer’s discretion for fulfillment of contract or for compen-
sation - due to his bid as if he had submitted it in his own name.

2.4 Apart from being rejected by the auctioneer, a bid shall lapse 
if the auction is closed without the bid being knocked down or if 
the auctioneer calls the item once again; a bid shall not lapse on 
account of a higher invalid bid made subsequently. 

2.5 The following shall additionally apply for written bids: these 
must be received no later than the day of the auction and must 
specify the item, listing its catalog number and the price bid for it, 
which shall be regarded as the hammer price not including the 
surcharge and the turnover tax; any ambiguities or inaccuracies 
shall be to the bidder’s detriment. Should the description of the 
item being sold by auction not correspond to the stated catalog 
number, the catalog number shall be decisive to determine the 
content of the bid. The auctioneer shall not be obligated to inform 
the bidder that his bid is not being considered. The auctioneer shall 
charge each bid only up to the sum necessary to top other bids.

2.6 A bid is accepted if there is no higher bid after three calls. 

Notwithstanding the possibility of refusing to accept the bid, the 
auctioneer may accept the bid with reserve; this shall apply espe-
cially if the minimum hammer price specified by the principal is 
not reached. In this case the bid shall lapse within a period of 4 
weeks from the date of its acceptance unless the auctioneer noti-
fies the bidder about unreserved acceptance of the bid within this 
period.

2.7 If there are several bidders with the same bid, the auctio neer 
may accept the bid of a particular bidder at his discretion or draw 
lots to decide acceptance. If the auctioneer has overlooked a hig-
her bid or if there are doubts concerning the accep tance of a bid, 
he may choose to accept the bid once again in favor of a particular 
bidder before the close of the auction or call the item once again; 
any preceding acceptance of a bid shall be invalid in such cases. 

2.8 Acceptance of a bid makes acceptance of the item and payment 
obligatory.

3. Special terms for written bids, telephone bidders, bids in the 
text form and via the internet, participation in live auctions, post-
auction sale. 

3.1 The auctioneer shall strive to ensure that he takes into con-
sideration bids by bidders who are not present at the auction, 
whether such bids are written bids, bids in the text form, bids via 
the internet or by telephone and received by him only on the day 
of the auction. However, the bidder shall not be permitted to derive 
any claims whatsoever if the auctioneer no longer takes these bids 
into consideration at the auction, regardless of his reasons. 

3.2 On principle, all absentee bids according to the above item, 
even if such bids are received 24 hours before the auction begins, 
shall be legally treated on a par with bids received in the auction 
hall. The auctioneer shall however not assume any liability in this 
respect.

3.3 The current state of technology does not permit the de velop-
ment and maintenance of software and hardware in a form which 
is entirely free of errors. Nor is it possible to completely exclude 
faults and disruptions affecting internet and telephone commu-
nications. Accordingly, the auctioneer is unable to assume any li-
ability or warranty concern ing permanent and fault-free availabi-
lity and usage of the websites or the internet and telephone 
connection insofar as such fault lies outside of its responsibility. 
The scope of liability laid down in Item 10 of these terms shall 
apply. Accordingly, subject to these conditions the bidder does not 
assume any liability in case of a fault as specified above such that 
it is not possible to submit bids or bids can only be submitted in-
completely or subject to a delay and where, in the absence of a 
fault, an agreement would have been concluded on the basis of 
this bid. Nor does the provider assume any costs incurred by the 
bidder due to this fault. During the auction the auctioneer shall 
make all reasonable efforts to contact the telephone bidder via his 
indicated telephone number and thus enable him to submit a bid 
by telephone. However, the auctioneer shall not be responsible if 
it is unable to contact the telephone bidder via his specified tele-
phone number or in case of any fault affecting the connection.

3.4 It is expressly pointed out that telephone conversations with 
the telephone bidder during the auction may be recorded for do-
cumentation and evidence purposes and may exclusively be used 
for fulfillment of a contract and to receive bids, even where these 
do not lead to fulfillment of the contract.

The telephone bidder must notify the relevant employee by no 
later than the start of the telephone conversation if he does not 
consent to this recording.

The telephone bidder will also be notified of these procedures 
provided for in Item 3.4 in writing or in textual form in good time 
prior to the auction as well as at the start of the telephone con-
versation.

3.5 In case of use of a currency calculator/converter (e.g. for a live 
auction) no liability is assumed for the accuracy of the currency 
conversion. In case of doubt the respective bid price in EUR shall 
prevail.

3.6 Bidders in live auctions are obliged to keep all login details for 
their account secret and to adequately secure data from  access 
by third parties. Third parties are all persons excluding the bidder. 
The auctioneer must be informed immediately in case the bidder 
has notified an abuse of login details by third parties. The bidder 
is liable for all actions conducted by third parties using his account, 
as if he had conducted these activities himself. 

3.7 It is possible to place bids after the auction in what is referred 
to as the post-auction sale. As far as this has been agreed upon 
between the consignor and the auctioneer, such bids shall be re-
garded as offers to conclude a contract of sale in the post-auction 
sale. An agreement shall be brought about only if the auctioneer 
accepts this offer. These Terms of Public Auction shall apply cor-

respondingly unless they exclusively concern auction-specific 
matters during an auction.

4. Passage of risk / costs of handing over and shipment 

4.1 The risk shall pass to the purchaser on acceptance of the bid, 
especially the risk of accidental destruction and deteriora tion of 
the item sold by auction. The purchaser shall also bear the expen-
se.

4.2 The costs of handing over, acceptance and shipment to a place 
other than the place of performance shall be borne by the 
purchaser. The auctioneer shall determine the mode and means 
of shipment at his discretion.

4.3 From the time of acceptance of the bid, the item sold by auc-
tion shall be stored at the auctioneer’s premises for the account 
and at the risk of the purchaser. The auctioneer shall be authorized 
but not obligated to procure insurance or conclude other measures 
to secure the value of the item. He shall be authorized at all times 
to store the item at the premises of a third party for the account 
of the purchaser. Should the item be stored at the auctioneer’s 
premises, he shall be entitled to demand payment of the custo-
mary warehouse fees (plus transaction fees). 

5. Purchase price / payment date / charges 

5.1 The purchase price shall be due and payable on acceptance of 
the bid (in the case of a post-auction sale, compare Item 3.7, it shall 
be payable on acceptance of the offer by the auctioneer). Invoices 
issued during or immediately after the auction require verification; 
errors excepted. 

5.2 Buyers can make payments to the auctioneer only by bank 
transfer to the account indicated. Fulfillment of payment only takes 
effect after credit entry on the auctioneer’s account. 

All bank transfer expenses (including the auctioneer‘s bank charges) 
shall be borne by the buyer.

5.3 The sale shall be subject to the margin tax scheme or the stan-
dard tax rate according to the consignor’s specifications. Inquiries 
regarding the type of taxation may be made before the purchase. 

5.4 Buyer’s premium

5.4.1 Objects without closer identification in the catalog are sub-
ject to differential taxation. 

If differential taxation is applied, the following premium per indivi-
dual object is levied: 

– Hammer price up to 500,000 €: herefrom 32 % premium.

– The share of the hammer price exceeding 500,000 € is subject 
to a premium of 27% and is added to the premium of the share 
of the hammer price up to 500,000 €.

The purchasing price includes the statutory VAT of cur rently 16 %.

In accordance with §26 of German Copyright Act, a droit de suite 
charge of 2.4% including VAT is levied for original artworks and 
photographs for the compensation of the statutory right of resale.

5.4.2 Objects marked „N“ in the catalog were imported into the 
EU for the purpose of sale. These objects are subject to differential 
taxation. In addition to the premium, they are also subject to the 
import turnover tax, advanced by the auctioneer, of currently 7 % 
of the invoice total. In accordance with §26 of German Copyright 
Act, a droit de suite charge of 2.4 % is levied for original artworks and 
photographs for the compensation of the statutory right of resale.

5.4.3 Objects marked „R“ in the catalog are subject to regular 
taxation. Accordingly, the purchasing price consists of the hammer 
price and a premium per single object calculated as follows:  

– Hammer price up to 500,000 €: herefrom 25% premium.

– The share of the hammer price exceeding 500,000 € is subject 
to a premium of 20%  and is added to the premium of the share 
of the hammer price up to 500,000 €.

– The statutory VAT of currently 16 % is levied to the sum of ham-
mer price and premium. As an exception, the reduced VAT of 5 % 
is added for printed books. In accordance with §26 of German 
Copyright Act, a droit de suite charge of 2% plus 16% VAT is levied 
for original artworks and photographs for the compensation of 
the statutory right of resale.

Regular taxation may be applied for contractors entitled to input 
tax reduction.  

5.5 Export shipments in EU countries are exempt from value added 
tax on presenting the VAT number. Export shipments in non-
member countries (outside the EU) are exempt from value added 
tax; if the items purchased by auction are exported by the 
purchaser, the value added tax shall be reimbursed to him as soon 
as the export certificate is submitted to the auctioneer.
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6. Advance payment / reservation of title 

6.1 The auctioneer shall not be obligated to release the item sold 
by auction to the purchaser before payment of all the amounts 
owed by him. 

6.2 The title to the object of sale shall pass to the purchaser only 
when the invoice amount owed is paid in full. If the purchaser has 
already resold the object of sale on a date when he has not yet 
paid the amount of the auctioneer’s invoice or has not paid it in 
full, the purchaser shall transfer all claims arising from this resale 
up to the amount of the unsettled invoice amount to the auctio-
neer. The auctioneer hereby accepts this transfer. 

6.3 If the purchaser is a legal entity under public law, a sepa rate 
estate under public law or an entrepreneur who is exerci sing a 
commercial or independent professional activity while concluding 
the contract of sale, the reservation of title shall also be applicable 
for claims of the auctioneer against the purchaser arising from the 
current business relationship and other items sold at the auction 
until the settlement of the claims that he is entitled to in connec-
tion with the purchase. 

7. Offset and right of retention 

7.1 The purchaser can offset only undisputed claims or claims re-
cognized by declaratory judgment against the auctioneer.

7.2 The purchaser shall have no right of retention. Rights of reten-
tion of a purchaser who is not an entrepreneur with in the meaning 
of § 14 of the German Civil Code (BGB) shall be unenforceable only 
if they are not based on the same contractual relationship. 

8. Delay in payment, revocation, auctioneer’s claim for com-
pensation 

8.1 Should the purchaser’s payment be delayed, the auctioneer 
may demand default interest at the going interest rate for open 
current account credits, without prejudice to continuing claims. 
The interest rate demanded shall however not be less than the 
respective statutory default interest in accordance with §§ 288, 
247 of the German Civil Code (BGB). When default occurs, all claims 
of the auctioneer shall fall due imme diately.

8.2 Should the auctioneer demand compensation instead of per-
formance on account of the delayed payment and should the item 
be resold by auction, the original purchaser, whose rights arising 
from the preceding acceptance of his bid shall lapse, shall be liab-
le for losses incurred thereby, for e.g. storage costs, deficit and loss 
of profit. He shall not have a claim to any surplus proceeds procu-
red at a subsequent auction and shall also not be permitted to 
make another bid. 

8.3 The purchaser must collect his purchase from the auctio neer 
immediately, no later than 1 month after the bid is accept ed. If he 
falls behind in performing this obligation and does not collect the 
item even after a time limit is set or if the purchaser seriously and 
definitively declines to collect the item, the auctioneer may with-
draw from the contract of sale and demand compensation with 
the proviso that he may resell the item by auction and assert his 
losses in the same manner as in the case of default in payment by 
the purchaser, without the pur chaser having a claim to any surplus 
proceeds procured at the subse quent auction. Moreover, in the 
event of default, the pur chaser shall also owe appropriate com-
pensation for all recovery costs incurred on account of the default. 

8.4 The auctioneer has the right to withdraw from the contract 
if it turns out after the contract has been closed, that, due to a 
legal regulation or a regulatory action, he is or was not entitled to 
execute the contract or that there is a good cause that makes the 
execution of the contract unacceptable for the auctioneer also in 
consideration of the buyer‘s legitimate interests. Such a good cause 
is given in particular if there are indications suggesting elements 
of an offense in accordance with §§ 1 section 1 or 2 of the business 
within the meaning of the GwG (Money Laundering Act) or in case 
of wanting, incorrect or incomplete disclosure of identity and 
economic backgrounds of the business within the meaning of the 
GwG (Money Laundering Act) as well as for insufficient cooperation 
in the fulfillment of the duties resulting from the GwG (Money 
Laundering Act), irrespective of whether on the part of the buyer 
or the consignor. As soon as the auctioneer becomes aware of the 
circumstances justifying the withdrawal, he will seek clarification 
without undue delay. As soon as the auctioneer becomes aware 
of the circumstances justifying the withdrawal, he will seek clari-
fication without undue delay.

9. Guarantee 

9.1 All items that are to be sold by auction may be viewed and 
inspected before the auction begins. The items are used and are 
being auctioned off without any liability on the part of the auc-
tioneer for material defects and exclude any guarantee. 

However, in case of material defects which destroy or significant-

ly reduce the value or the serviceability of the item and of which 
the purchaser notifies the auctioneer within 12 months of his bid 
being accepted, the auctioneer undertakes to assign any claim 
which it holds against the consignor or – should the purchaser 
decline this offer of assignment – to itself assert such claims against 
the consignor. In the event of the auctioneer successfully prose-
cuting a claim against the consignor, the auctioneer shall remit the 
resulting amount to the purchaser up to the value of the hammer 
price, in return for the item’s surrender. The purchaser will not be 
obliged to return this item to the auctioneer if the auctioneer is 
not itself obliged to return the item within the scope of its claims 
against the consignor or another beneficiary. The purchaser will 
only hold these rights (assignment or prosecution of a claim against 
the consignor and remittance of the proceeds) subject to full pay-
ment of the auctioneer’s invoice. In order to assert a valid claim 
for a material defect against the auctioneer, the purchaser will be 
required to present a report prepared by an acknowledged expert 
(or by the author of the catalog, or else a declaration from the 
artist himself or from the artist’s foundation) documenting this 
defect. The purchaser will remain obliged to pay the surcharge as 
a service charge. The used items shall be sold at a public auction 
in which the bidder/purchaser may personally participate. The 
provisions regarding the sale of con sumer goods shall not be ap-
plicable according to § 474 par. 1 sentence 2 of the German Civil 
Code (BGB).

9.2 The catalog descriptions and images, as well as depictions in 
other types of media of the auctioneer (internet, other advertising 
means, etc.) are given to the best of knowledge and belief and do 
not constitute any contractually stipulated qualities within the 
meaning of § 434 of the German Civil Code (BGB). On the contrary, 
these are only intended to serve as information to the bidder/
purchaser unless the auctioneer has expressly assumed a guaran-
tee in writing for the corresponding quality or characteristic. This 
also applies to expert opinions. The estimated prices stated in the 
auctioneeŕ s catalog or in other media (internet, other promotional 
means) serve only as an indication of the market value of the items 
being sold by auction. No responsibility is taken for the correctness 
of this information. The fact that the auctioneer has given an 
appraisal as such is not indicative of any quality or characteristic 
of the object being sold.

9.3 In some auctions (especially in additional live auctions) video- 
or digital images of the art objects may be offered. Image renditi-
on may lead to faulty representations of dimensions, quality, color, 
etc. The auctioneer can not extend warranty and assume liability 
for this. Respectively, section 10 is decisive.

10. Liability 

The purchaser’s claims for compensation against the auctioneer, 
his legal representative, employee or vicarious agents shall be 
unenforceable regardless of legal grounds and also in case of the 
auctioneer’s withdrawal as stipulat ed in clause 8.4. This shall not 
apply to losses on account of intentional or grossly negligent con-
duct on the part of the auctioneer, his legal representative or his 
vicarious agents. The liability exclusion does not apply for accep-
tance of a guarantee or for the negligent breach of contractual 
obligations, however, in latter case the amount shall be limited to 
losses foreseeable and contractual upon conclusion of the contract. 
The auctioneer’s liability for losses arising from loss of life, perso-
nal injury or injury to health shall remain unaffected.

11. Final provisions 

11.1 Any information given to the auctioneer by telephone during 
or immediately after the auction regarding events  con cern ing the 
auction - especially acceptance of bids and  hammer prices - shall 
be binding only if they are confirmed in writing. 

11.2 Verbal collateral agreements require the written form to be 
effective. This shall also apply to the cancellation of the written 
form requirement. 

11.3 In business transactions with businessmen, legal entities un-
der public law and separate estates under public law it is additio-
nally agreed that the place of performance and place of jurisdiction  
shall be Munich. Moreover, Munich shall always be the place of 
jurisdiction if the purchaser does not have a gene ral place of juris-
diction within the country.

11.4 Legal relationships between the auctioneer and the bidder/
purchaser shall be governed by the Law of the Federal 

Republic of Germany; the UN Convention relating to a uniform law 
on the international sale of goods shall not be applicable.

11.5 Should one or more terms of these Terms of Public 

Auction be or become ineffective, the effectiveness of the re main-
ing terms shall remain unaffected. § 306 par. 2 of the German Civil 
Code (BGB) shall apply. 

11.6 These Terms of Public Auction contain a German as well as an 
English version. The German version shall be authoritative in all 
cases. All terms used herein shall be construed and interpreted 
exclusively according to German law. 

 D A T A  P R I V A C Y  P O L I C Y Valid as of May 2020

Ketterer Kunst GmbH & Co. KG Munich

Scope:

The following data privacy rules address how your personal data 
is handled and processed for the services that we offer, for instance 
when you contact us initially, or where you communicate such 
data to us when logging in to take advantage of our further services.

The Controller:

The “controller” within the meaning of the European General Data 
Pro tection Regulation* (GDPR) and other regulations relevant to 
data privacy is:

Ketterer Kunst GmbH & Co. KG
Joseph-Wild-Str. 18, D-81829 Munich 

You can reach us by mail at the address above, or
by phone: +49 89 55 244-0
by fax +49 89 55 244-166
by e-mail: infomuenchen@kettererkunst.de

Definitions under the European GDPR made transparent for you:

Personal Data

“Personal data” means any information relating to an identified 
or identifiable natural person (“data subject”). An identifiable 
natural person is one who can be identified, directly or indirectly, 
in particular by reference to an identifier such as a name, an iden-
tification number, location data, an online identifier, or to one or 
more factors specific to the physical, physiological, genetic, men-
tal, economic, cultural, or social identity of that natural person.

Processing of Your Personal Data

“Processing” means any operation or set of operations performed 
on personal data or on sets of personal data, whether or not by 
automated means, such as collection, recording, organization, 
structuring, storage, adaptation or alteration, retrieval, consulta-
tion, use, disclosure by transmission, dissemination or otherwise 
making available, alignment or combination, restriction, erasure, 
or destruction.

Consent

“Consent” of the data subject means any freely given, specific, 
in formed, and unambiguous indication of the data subject‘s wishes 
by which he or she, by a statement or by a clear affirmative action, 
signifies agreement to the processing of personal data relating to 
him or her.

We also need this from you – whereby this is granted by you 
completely voluntarily – in the event that either we ask you for 
personal data that is not required for the performance of a contract 
or to take action prior to contract formation, and/or where the 
lawfulness criteria set out in Art. 6 (1) sentence 1, letters c) - f) of 
the GDPR would otherwise not be met.

In the event consent is required, we will request this from you 
separately. If you do not grant the consent, we absolutely will not 
process such data. 

Personal data that you provide to us for purposes of performance 
of a contract or to take action prior to contract formation and 
which is required for such purposes and processed by us accordingly 
includes, for example: 

• Your contact details, such as name, address, phone, fax, e-mail, 
tax ID, etc., as well as financial information such as credit card 
or bank account details if required for transactions of a financi-
al nature;

• Shipping and invoice details, information on what type of taxa-
tion you are requesting (standard taxation or margin taxation) 
and other information you provide for the purchase, offer, or 
other services provided by us or for the shipping of an item;

• Transaction data based on your aforementioned activities;

• Other information that we may request from you, for example, 
in order to perform authentication as required for proper con-
tract fulfillment (examples: copy of your ID, commercial register 
excerpt, invoice copy, response to additional questions in order 
to be able to verify your identity or the ownership status of an 
item offered by you). In some cases we are legally obligated to 
this, cf. § 2 section 1 subsection 16 GwG (Money Laundering Act) 
and this is the case before closing the contract.

At the same time, we have the right in connection with contract 
fulfillment and for purposes of taking appropriate actions that 
lead to contract formation to obtain supplemental information 
from third parties (for example: if you assume obligations to us, 
we generally have the right to have your creditworthiness verified 
by a credit reporting agency within the limits allowed by law. Such 

necessity exists in particular due to the special characteristics of 
auction sales, since in the event your bid is declared the winning 
bid, you will be depriving the next highest bidder of the possibili-
ty of purchasing the artwork. Therefore your credit stan ding – 
regarding which we always maintain the strictest confidentiality 
– is extremely important.)

Registration/Logging In/Providing Personal Data When Contacting Us

You can choose to register with us and provide your personal data 
either directly (over the phone, through the mail, via e-mail, or by 
fax) or on our website. 

You would do this, for example, if you would like to participate in 
an online auction and/or are interested in certain works of art, 
artists, styles, eras, etc., or want to offer us (for example) pieces 
of art for purchase or sale. 

Which personal data you will be providing to us is determined 
based on the respective input screen that we use for the registra-
tion or for your inquiries, or the information that we will be re-
questing from you or that you will be providing voluntarily. The 
personal data that you enter or provide for this purpose is collected 
and stored solely for internal use by us and for our own purposes. 

We have the right to arrange for this information to be disclosed 
to one or more external data processors, which will likewise use it 
solely for internal use imputed to the processor ś controller.

When you show an interest in certain works of art, artists, styles, 
eras, etc., be this through your above-mentioned participation at 
registration, through your interest in selling, consignment for auc-
tion, or purchase, in each case accompanied by the voluntary pro-
vision of your personal data, this simultaneously allows us to notify 
you of services offered by our auction house and our company that 
are closely associated in the art marketplace with our auction 
house, to provide you with targeted marketing materials, and to 
send you promotional offers on the basis of your profile by phone, 
fax, mail, or e-mail. If there is a specific form of notification that 
you prefer, we will be happy to arrange to meet your needs once 
inform us of these. On the basis of your aforementioned interests, 
including your participation in auctions, we will be continually 
reviewing in accordance with Article 6 (1) (f) of the GDPR whether 
we are permitted to advertise to you and, if so, what kind of ad-
vertising may be used for this purpose (for example: sending auc-
tion catalogs, providing information on special events, future or 
past auctions, etc.).

You have the right to object to this contact with you at any time 
as stated in Art. 21 of the GDPR (see below: “Your Rights Relating 
to the Processing of Your Personal Data”).

Live Auctions

In so-called live auctions, one or more cameras or other audio and 
video recording devices are directed toward the auctioneer and 
the respective works of art being offered at auction. Generally, 
such data can be received simultaneously via the Internet by an-
yone using this medium. Ketterer Kunst takes the strongest pre-
cautions to ensure that no one in the room who has not been 
specifically designated by Ketterer Kunst to be on camera with 
their consent for the auction process is captured on camera. Ne-
vertheless, Ketterer Kunst cannot assume any responsibility for 
whether individuals in the auction hall themselves actively enter 
the respective frame, for example by deliberately or unknowingly 
stepping partially or completely in front of the respective camera, 
or by moving through the scene. In such situation, through their 
participation in or attendance at the public auction, the respecti-
ve individuals involved are agreeing to the processing of their 
personal data in the form of their personal image for the purposes 
of the live auction (transmission of the auction via audio and video).

Your Rights Relating to the Processing of Your Personal Data

Pursuant to the provisions of the GDPR, you have the following 
rights in particular:

• The right to information on stored personal data concerning 
yourself, free of charge, the right to receive a copy of this infor-
mation, and the other rights in this connection as stated in Art. 
15 of the GDPR.

• The right to immediate rectification of inaccurate personal data 
concerning you as stated in Art. 16 of the GDPR, and as applicable, 
to demand the completion of incomplete personal data, inclu-
ding by means of providing a supplementary statement.

• The right to immediate erasure (“right to be forgotten”) of per-
sonal data concerning yourself provided one of the grounds 
stated in Art. 17 of the GDPR applies and provided the processing 
is not necessary.

• The right to restriction of processing if one of the conditions in 
Art. 18 (1) of the GDPR has been met.

• The right to data portability if the conditions in Art. 20 of the 
GDPR have been met. 

• The right to object, at any time, to the processing of personal 
data concerning yourself performed based on Art. 6 (1) letter e) 
or f) of the GDPR as stated in Art. 21 for reasons arising due to 
your particular situation. This also applies to any profiling based 
on these provisions.

Where the processing of your personal data is based on consent 
as set out in Art. 6 (1) a) or Art. 9 (2) a) of the GDPR, you also have 
the right to withdraw consent as set out in Art. 7 (3) of the GDPR. 
Before any request for corresponding consent, we will always 
advise you of your right to withdraw consent.

To exercise the aforementioned rights, you can contact us direct-
ly using the contact information stated at the beginning, or contact 
our data protection officer. Furthermore, Directive 2002/58/EC 
notwithstanding, you are always free in connection with the use 
of information society services to exercise your right to object by 
means of automated processes for which technical specifications 
are applied.

Right to Complain Under Art. 77 of the GDPR

If you believe that the processing of personal data concerning 
yourself by Ketterer Kunst GmbH & Co. KG, headquartered in 
Munich, is in vio lation of the GDPR, you have the right to lodge a 
complaint with the relevant office, e.g. in Bavaria with the Data 
Protection Authority of Bavaria (Bayerische Landesamt für Daten-
schutzaufsicht, BayLDA), Promenade 27 (Schloss), D-91522 Ansbach. 

Data Security 

Strong IT security – through the use of an elaborate security ar-
chitecture, among other things – is especially important to us. 

How Long We Store Data

Multiple storage periods and obligations to archive data have been 
stipulated in various pieces of legislation; for example, there is a 
10-year archiving period (Sec. 147 (2) in conjunction with (1) nos. 1, 
4, and 4a of the German Tax Code (Abgabenordnung), Sec. 14b (1) 
of the German VAT Act (Umsatzsteuergesetz)) for certain kinds of 
business documents such as invoices. We would like to draw your 
attention to the fact that in the case of contracts, the archiving 
period does not start until the end of the contract term. We would 
also like to advise you that in the case of cultural property, we are 
obligated pursuant to Sec. 45 in conjunction with Sec. 42 of the 
German Cultural Property Protection Act (Kulturgutschutzgesetz) 
to record proof of meeting our due diligence requirements and will 
retain certain personal data for this purpose for a period of 30 
years. Once the periods prescribed by law or necessary to pursue 
or defend against claims (e.g., statutes of limitations) have expired, 
the corresponding data is routinely deleted. Data not subject to 
storage periods and obligations is deleted once the storage of such 
data is no longer required for the performance of activities and 
satisfaction of duties under the contract. If you do not have a 
contractual relationship with us but have shared your personal 
data with us, for example because you would like to obtain infor-
mation about our services or you are interested in the purchase or 
sale of a work of art, we take the liberty of assuming that you would 
like to remain in contact with us, and that we may thus process 
the personal data provided to us in this context until such time as 
you object to this on the basis of your aforementioned rights under 
the GDPR, withdraw your consent, or exercise your right to erasu-
re or data transmission.

Please note that in the event that you utilize our online services, 
our ex panded data privacy policy applies supplementally in this 
regard, which will be indicated to you separately in such case and 
explained in a transparent manner as soon as you utilize such 
services. 

*Regulation (EU) 2016/679 of the European Parliament and of the 
Council of 27 April 2016 on the protection of natural persons with 
regard to the processing of personal data and on the free movement 
of such data, and repealing Directive 95/46/EC (General Data Pro-
tection Regulation)
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